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Das Pulver trocken , das Schwert
geschliffen :

Die Feuerprobe für den politischen Wert und Gehalt einer

Partei ist nicht ihr Verhalten vor der Schlacht , nicht einmal ivährend
der Schlacht , sondern nach derselben . Jenes verfrühte . selbstgefällige
SiegeSgelläffe der Herren Demokraten " , da ? Marx schon in seinem
18. Brumaire als das sichere und untrügliche Zeichen einer nahen
eklatanten Blamage der Revolution bezeichnete , bildet die ständige
Erscheinung aller modernen Revolutionen und ist natürlich auch
in dem gegenwärtigen Augenblick — angesichts der Kunde
vom neuesten Zarenmanifest — nicht ausgeblieben . Unser deutscher
Liberalismus tut ja seit langem bei revolutionären Bewegungen
daheim wie im Auslande nicht mit , desto eifriger betätigt er sich in
der Rolle deS „ selbstbewußten SiegeSkläffers " , der als seine
dringendste Aufgabe betrachtet : die Kämpfenden bei jeder halbwegs
passenden Gelegenheit zum Glauben , zur Liebe und zur Hoffnung
und vor allem — zum Abrüsten zu ermahnen . Selbstredend
darf dabei ein „ Mann " nicht fehlen , auf den all dies Hoffen und

Harren von nun an zu konzentrieren fei , ' ein Mann , der schon alles
inS Lot bringen , die Freiheit gewähren , die Ordnung wiederherstellen
werde , der aber zu seinen Wunderwerken selbstverständlich vor allem
— der Ruhe im Lande bedürfe ! Witte und Ruhe !
daS fft heute die politische Zauberformel deS deutschen Libera -

lismuS , mit der er die brandenden Wogen der Revolution be -

schwören will .

„ Rußland braucht jetzt vor allem Ruhe ! " ruft
daS liberale Moffe - Blatt und ermahnt die „ ordnungsliebenden "
Elemente Rußlands zur Mundtotmachung der unbequemen „republi -

konischen Terroristen, " will sagen der sozialdemokratischen Arbeiter -

schaft .
„ Rußland braucht vor allemRuhel ' erklärt auch der

frischgebackene Premier deS Zaren einer Deputation der Petersburger
Presse und bildet in aller Eile ein neues Regierungskabinett auS
alten Knutenministern und neuen „ liberalen " Prätendenten zu diesem
Amte .

„ Rußland braucht vor allem Ruhe ! " erklären die

Soldatenpotrouillen den auS Anlaß des Zarenmanifestes

demonstrierenden Arbeitermengen und bedecken daS Pflaster mit

Toten ' und Verwundeten in Petersburg , Moskau , Warschau , Sos -

nowice , Kielv , Kasan , Kischinew , Pultawa , Bialystock .
„ Rußland braucht nach dem Zarenmanifest vor

allem Ruhe ! " erklären verkleidete Polizistenbanden in Odessa
und zetteln eine Judenmetzelei an .

„ Rußland braucht vor allem Ruhe ! " rufen hinter -
drein reitende Kosakenbanden und veranstalten ein Blutbad unter
der wehrlosen Bevölkerung .

Und „ Rußland braucht jetzt vor allem Ruhe ! " wird heute oder

morgen schon auch der russische Liberalismus erklären .
Deshalb sind eben die sonst und an sich politisch ganz belanglosen
Glossen des deutschen Liberalismus zu den Vorgängen im Zaren -
reiche beachtenswert , weil sie in der Seele des heutigen auf den

Hund gekommenen Helden deS we st europäischen bürgerlichen
Liberalismus mit untrüglicher Sicherheit die zu ' gewärtigenden
Seelenregungen des „ jungen " russischen Liberalismus spiegelt . Ist

doch der nicht aus einer gesunden Klassenbewegung der kapitalistischen .

industriellen Bourgeoisie , sondern auS dem Schmollen und Frondieren
eines großgrundbesitzenden Adels gegen die Polizeiwillkür und die

Tschinownikwirtschaft emporgewachsene russische „ Liberalismus " an

Jämmerlichkeit sogar dem unvergleichlichen deutschen Liberalismus in

hohem Maße überlegen . Die wenigen echt bürgerlichen und groß -
bürgerlichen Elemente in Rußland , die sich im Laufe der letzten
revolutionären Krise dem Rufe nach einer gründlichen Reform , nach
„ Kulturformen " im StaatSivesen angeschlossen haben , taten eS nicht
etwa aus platonischer Liebe für die „Freiheit " , sondern aus sehr

handgreiflichem Unbehagen über die „ Wirren " , deren Herr der

Zarismus nicht mehr zu werden vermochte . ES ist nicht die Knute ,
die ihnen nunniehr den Abschen einflößt , sondern unigekehrt die O h n -

macht der Knute gegenüber der „ Straße " . Es ist nicht daS Blut -

regiment selbst , sondern lediglich die unheimlichen Begleiterscheinungen
seiner Zersetzung , die schließlich auch den bürgerlichen Kreisen

Rußlands unerträglich geworden sind .
Und als drittes Element der bürgerlichen Freiheitsbewegung in

Rußland kommt noch die schwankende , innerlich haltlose Schicht der

bürgerlichen demokratischen Intelligenz in Betracht , die natur -

gemäß zwei Seelen in ihrer Brust trägt und in ihrer ganzen Aktion

beständig zwischen dem „ ordnungsliebenden " Adelsliberalismus und

der revolutionären Arbeiterbewegung pendelt .

Daß ein so beschaffener , aus so heterogene » Elementen be -

ruhender Liberalismus ein gefährlicher Bundesgenosse ist , — dürfte

vielleicht schon die nächste Stunde wieder einmal zeigen .
In Revolutionszeiten reifen Menschen , Klassen und Dinge mit

unheinilicher Schnelligkeit . DaS Zarenmanifest hat an positiven

Errungenschaften noch gar nicht ? gebracht , und doch hat es bereits

förmlich über Nacht «ine merkliche Verschiebung in der

Situation , in der Konstellation auf dem Kampfplatz herbei -

geführt . AuS allen Teilnachrichten , die aus dem Reiche

der blutigen Verfassungsmanifeste kommen , entsteht ein ungefähres
Bild der Sachlage , aus dem man , durch den Instinkt des Kämpfers

und die geschichtlichen Erfahrungen geleitet , schließen muß : Die

revolutionäre Freiheitsbewegung in Rußland
steht vor einer tiefern st en entscheidenden Stunde .

Das unter Gewchrgeknattcr mordender Zarenschergcn verkündete

Verfassungsmanifest wird von den liberalen Elementen dazu benutzt

werden , um unter dem Losungswort : Ruhe und Ordnung
die Arbeiterbewegung im Stiche zu lassen , ja , morgen schon vielleicht

unter der Führung des „ liberalen " Premiers im Blute zu ersticken .
Die gesamte bürgerliche Gesellschaft , mit wenigen Aus -

nahmen , wird das Manifest zum Borwand nehmen , um
nach dem bewährten Rezept unserer deutschen „Siegeskläffer " des
LiberaliSmns „ zu hoffen und zu harren " . Den weiteren Weg muß
nun die revolutionäre Arbeiterklasse in Rußland wohl ganz
allein marschieren , nur auf sich selbst , auf die eigene Kraft ,
eigene Entschlossenheit , eigene Beharrlichkeit , eigene Nnentwegtheit
und Unerschrockenheit bauend . In diesem Augenblick heißt es für
das klassenbewußte Proletariat im Zarenreich , wie für das kämpfende
Proletariat stets und überall :

Das Pulver trocken , das Schwert geschliffen !
• » •

Das Zarenmanifest «nf blutiger Spur .
Die Telegramme melden :

Petersburg , 1. November . ( B. H. ) Bei den Zusammen -
stößen am gestrigen Tage wurden drei Personen getötet und

mehrere verwundet . Verschiedentlich wurden auch regierungs -
freundliche Demonstrationen veranstaltet ( will heißen : von der

Polizei und den Spitzeln „organisiert " ) , wobei Hochrufe auf
den Zaren ausgebracht wurden . An der sozialdemokratischen
Demonstration vor der Kasankathedrale nahmen über SOOOO Per -
fönen teil .

Moskau , 31. Oktober . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
agentur . ) Das Manifest wurde hier mit Begeisterung aufgenommen .
Die Menge beglückwünschte sich. Die AuSjtändigen nahmen ftei -
willig die Arbeit wieder auf . Auf den Straßen wurden zahlreiche
Versamnilungen abgehalten , die Reihe der Reden wurde durch eine
von dem Rektor der Universität Manuilow gehaltene Ansprache ein -
geleitet . Hierauf ordnete sich die Volksmenge zu
einem Zuge , an dem 10003 Personen teilnahmen
und sang patriotische Lieder (?). Für den Fürsten Trubetzkoi wurde
ein Requiem abgehalten . Eine große Kundgebung fand
vor dem Hause des Generalgouverneurs statt ,
wo die Freilassung der politischen Gefangenen
gefordert wurde . Als die Menge aus einem Gcfängniswagen
die Gefangenen befreien wollte , gab der diesen begleitende Polizist
Rcvolvcrschüsse ab und reizte so die Menge zum Erwidern derfrlbrn .
Zwei Personen wurden hierbei getötet und zwei verwundet . Auch aus
anderen Städten laufen Depeschen von der begeisterten Aufnahme
deS Manifests ein . In Pultawa wurde der Begeisterung durch einen

ganz unbegründeten Angriff von Kosaken und Infanterie auf die
Volksmenge , die ihrer Freude in friedlicher Weife Ausdruck verlieh ,
ei » Ende bereitet . Zahlreiche Personen kamen dabei um daS Leben .
Auch in Kischinew störte ein ähnlicher Zwischenfall , bei dem Ver -
wundungcn vorkamen , dir allgemeine Freude .

Petersburg , 31 . Oktober . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Außer Telegrammen über den günstigen
Eindruck deS Manifestes in der Provinz , laufen noch Nach -
richten über Unruhen und Zusammenstöste mit Truppen , welche
fencrten , ei », so in Kasan , Kischinew und Pultawa . In Pultawa
wie auch in Bialystock versuchte die Menge in das Gefängnis
einzudringen , wobei eS Tote und Verwundete gab.

Kiew , 1. November . Trotz des Manifestes
dauert der allgemeine Streik fort . Die Streik -

führer erklären , die Arbeit solange nicht aufnehmen zu wollen ,
bis die allgemeine Amnestie durchgeführt ist . Gestern nach -
mittag fanden blutige Zusammenstöße mit dem Militär statt .
Die Zahl der Toten und Vcrwnndeten ist noch nicht festgestellt .

Lodz , 31 . Oktober . ( W. T. B. ) Die Lage ist hier sehr kritisch .
An verschiedenen Stellen der Stadt wurden , als Polizei gegen
Kundgebungen einschritt , fünf Personen getötet und fünfzehn verwundet .

Petersburg , 1. November . ( B. H. ) Während der Straßen -
kundgebnngen in Odessa durchzogen 50 verkleidete Polizisten ,
denen eine ganze Bande berüchtigter Personen folgte , die

Dalnitzkajastraße und begann die jüdischen Laden zu zerstören .
Es folgten ihnen Kosaken , die «ach einem Schuß aus der Menge
diese angrjffeu und ein förmliches Blutbad anrichteten . In der

ganzen Stadt herrschte infolgedessen eine große Panik .
900 Studenten beschlossen in einer Versammlung , die Waffen
zu ergreifen . Die Hälfte der Anwesenden begab sich sofort
bewaffnet nach dem Ort der Unrubeu , während die andere

Hälfte Wachposten ausstellte . Die Nnrnhen dauerte »

bis in die späte Nacht hinein . Die Lage ist kritisch .

Die Sozialdemokratie auf dem Posten .
( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Warschan , 1. November . Die Sozialdemokratie
und Littauens erklärt in zahlreichen Flugblättern in Warschau ,
Lodz , Sosnowice , daß das Zarenmanifest eine neue Ausflucht

Arbeiterschaft

gestern

Polens

des ' Despotismus sei, die Arbeiterschaft müsse auf der Ein -

bernfung einer in allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen
Wahlen gewählten konstituierenden Versammlung beharren und

Gewehr bei Fuß bleiben . Die allerorten proklamierten
Generalstreiks müssen fortgeführt werden .

Petersburg , 1. November . ( B. H. ) DaS Bureau der Arbeiter¬
schaft veröffentlicht eine Kundgebung , in der das Manifest scharf
kritisiert und erklärt wird , daß der Ausstand fortdauern müsse. In -
dessen haben die Arbeiter verschiedentlich die Arbeit wieder ans -

genonimen , auch der Eisenbahnverkehr funktioniert teilweise lvieder ,
insbesondere auf der Nikolai - Bahn .

Petersburg , 1. November . ( B. H. ) Die Führer der
radikalen Parteien sind unermüdlich tätig , das
Volk zu geto alttätigem Vorgehen aufzuwiegeln .
( Das heißt natürlich : die Sozialdemokratie ruft die Arbeiterschaft auf ,
nicht vom Kampfplatze zurückzutreten . Die Ncd . i Infolgedessen Herrschtin
bürgerlichen Kreisen eine äußer st gedrückte Stim -
m u 11 g. Weitere blutige Zusammenstöße werden befürchtet . Da die
Revolutionäre den Setzern verboten haben , zu arbeiten , erscheinen

nur wenige Blätter . Der telephonische und tele -
graphische Verlehr mit Moökau ist immer noch
nicht h e r g e st e l l t . Die Vertreter der radikalen ( bürgerlichen )
Presse erklärten Witte , so lange ihm ihre Unterstützung zu ver -
weigern , bis Trepow abgedankt und die allgemeine Amnestie durch -
geführt werde .

Moskau , 1. November . ( B. H. ) Hier hat daS kaiserliche
Manifest einen vollständigen Stimmungswechsel hervorgerufen .
DieRadikalen warnen vor zu großemOptimismuS .
Da jedoch die bürgerlichen Kreise zufrieden sind
und das Gros der Bevölkerung gegen die Auf -
wiegler Stellung nimmt , die Eisenbahner den Streik auf -
gegeben haben und in allen Fabriken und Geschäften ihre Tätigkeit
aufgenommen , hofft man , daß schon heute vollständige Ordnung
einlreten werde . Auf telegraphischen Befehl Wittes wurven alle im
Stadtgefängnis internierten , administrativ Verurteilten in Frei¬
heit gesetzt .

Warschau , 1. November . <B. H. ) Die sozialdemokratischen
ter fordern zur Fortsetzung des Streiks auf . Im Laufe oeS

gestrigen Tages wurden noch viele Verhaftungen vorgenominen .

Blätter fordern zur

Ein Privattelegramm der „ Vossischen Zeitung ' meldet :

Petersburg , 31 . Oktober , 10 Uhr K0 Min . abends . Unter
dem Einfluß der Sozialisten hat die Stimmung
in der Gesellschaft sich bedeutend ungünstiger ge -
staltet , als heute früh zu erwarten war . Dieselben Kreise , die
gestern noch beglückt waren , finden heute das Manifest voller Hinter -
list . Die Forderung der Amnestie wurde abends berücksichtigt durch
ein Rundschreiben Wittes , daß ein entsprechendes Gesetz in den
nächsten Tagen zu erwarten sei . Gegenwärtig siegt die
ausgezeichnete Organisation der Sozialdemo -
traten über d a S Bürgertum . Im Laufe des Tages und
abends fanden an allen Punkten der Stadt Versammlungen statt .
An den Straßenecken versammeln Delegierte der Sozialistenpartei
die Passanten , die in Gruppen von SO bis 100 ihren Erklärungen
lauschen . Trotz aller aller Bemühungen der Redaftionen erscheint
morgen die Mehrzahl der Blätter nicht . Abends ver -
suchten die Sozialisten in die Kasernen der Flottenequipage ein -
zudringen , wenige Matrosen schlössen sich der Menge an . Viele
Scheiben wurden zertrümmert . Die Stadt ist »näßig beleuchtet .
Siemens u. Halske sowie Helios sind außer Betrieb .

»

Ei « von Sozialdemokraten verhafteter Polizeihauptman « !

( Privattclegramm des „ Vorwärts " . )

Sosnowice , 31 . Oktober . Gestern hat der von der Sozial -
demokratie Polens und Litauens proklamierte Generalstreik
hier begonnen . Heute kam die Ankündigung des Zaren -
manifestes durch eine kurze Nachricht deS . Aurjer Warszawski " .
Die Partei beschloß sofort ein neues Fliigblatt zu drucken .
Da die Geheimdruckcrei der Partei in Sosnowice mit der Her -
stellung anderer Flugblätter vollauf beschäftigt war , beschlossen
wir , ein legale Privatdruckerei zu okkitpieren . Heute früh
begaben sich 4 Mann vom hiesigen Komitee der Sozial -
demokratte unter Begleitung einer Arbeitermenge tn die
Druckerei Regacki . in der , wie wir hörten , gerade das Zaren -
manifest gedruckt werden sollte . In der Druckerei war der

Polizeihauptmann anwesend , der das Manifest fiir den Druck

gebracht hatte . Wir verlangten im Namen der Sozialbemokratte
Polens und Litauens , daß uns daS Zarenmanifest vorgelegt
werde . Dies geschah . Darauf erklärte » wir , daß die Druckerei vor
dem Manifest des Zaren sofort ein Manifest der Sozialdemokratie
drucken mnsse , den Polizeihauptman » aber verhafteten wir « nd

brachten ihn in Gewahrsam , damit er « nS nicht störte . Der

Besitzer der Druckerei mußte nachgeben . Das Zarenmanifest
wurde auf die Seite gelegt und ein sozialdemokrattsches in

mehreren Tausenden gedruckt , das mit den Worten schloß :
Fort mit dem neuen Betrug des blutigen
Zaren . Arbeiter , wir beharren auf unseren
Forderungen ! ES lebe die konstituierende
Versammlung aus gleichen , allgemeinen ,
direkten und geheimen Wahlen ! Fort mit dem

heuchlerischen Zarenmanifest ! Es lebe die Sozialdemokratie !

Dieses Flugblatt ist in Sosnowice sofort , also noch vor
dem Zarenmanifest massenhaft verbreitet worden . Vor der
Druckerei hatte sich eine ungeheuere Arbeitermenge versammelt ,
wohl an 10 000 . Wir hielten eine Ansprache und die Arbeiter

fonnierten sich in einen Zug , der sich unter begeisterten Rufen
egen das Zarenmanifest und auf die Sozialdemokratie in

" ewegung setzte .
Die Verfassung im Zeichen des Massenmordes .

Kattowitz , 1. November . ( Privat - Telegramm de » „ Vorwärts " . )
Als um 4 Uhr eine Menge unter Absingen revolutionärer Lieder nach
dem zwei Kilometer entlegenen Bendzin zog . schoß eine Abteilung
Kosaken , die sich bei der Weberei Schön versteckt hatte , auf die Menge .
Einige zehn Personen sind verwundet worden . Ein Kosak wurde er -
schössen. Am Abend verwandelte sich die Borstellung im Sosnowicer
Theater in ein Volksinecttng . Einige Redner richteten von der Bühne
Ansprachen , worin das Zarenmanifest scharf kritisiert wurde . Mächtige
Rufe gegen die Regierung ertönten aus dem Publikum . Das Komitee
der Sozialdemokratie verbreitet jeden Tag Flugblätter in mehreren
Tausenden , seit dem 29 . Oktober im ganzen sechs verschiedene
Aufrufe .

Mißtranen gegen das Zareuuianifest .
Odessa , 1. November . Der Gemeinderat hat sich in

einen provisorischen Wohlfahrtsausschuß umgewandelt unter

Hinzuziehung von Delegierten aller Volksklassen . Alsdann

wurde beschlossen , zu verlangen , daß die Truppe » zurück -
gezogen werden , die Polizei entwaffnet und der Gonvernenr

seines Amtes entsetzt würde . Ferner sollen sofort eine Bürger -
wehr gebildet und alle Untersnchnngsgefangenen in Freiheit
gesetzt werde » .



Moskau , 1. November . Die Mitglieder der Duma (d. h.
des Gemeiuderates )

'
beschlossen , einen Schwur zu

leisten , daß sie niemals die ihnen jetzt zu -
g e st a n d c n c n Rechte aufgeben würden . Dieser
Schwur wurde für notwendig erachtet , da die

versprochenen Reformen ohne Garantien für
ihre wirkliche Durchführung seien . Die Stadt

ist teilweise beflaggt .
Moskau , 1. November . Die Presse hat die Ver -

fassung ohne besondere Begeisterung oder
Ausdrücke der Dankbarkeit aufgenoimnen .
Die meisten Blätter machen gewisse Vor -

behalte .
Mißtrauen im Auslände .

Paris , 1. November . Das neue Manifest de ? Zaren hat wenig
dazu beigetragen , die in Frankreich angesichts der russischen Zustände
herrschende Beklemmung zu beseitigen . In politischen Kreisen wie
in der Presse fürchtet man , dah Witte seine Kraft überschätzt . Der
. Temps " hofft , daß die Negiernng ihren Versprechungen auch die Tat
folgen lägt . Das „ Journal des Debats ' meint zweifelnd , alles
hänge davon ab , ob das Volk noch bereit sei , die gemachten Zu -
geständnisse mit Vertrauen anzunehmen .

DaS ueue „liberale " Kabiuett .

Petersburg , 1. November . Die Zus ammenstellung des

neuen Kabinetts ist folgende : Inneres Karabazew , bis -

her Chefredakteur des „ Ruß " , Finanzen Romanow , Krieg
K o s s i t s ch , früher liberaler Gouverneur von Saratow ,

Unterricht Senator Konij . Ihre Portefeuilles behalten der

Minister des Auswärtigen Graf Lambsdorf , Marine -

minister B i r i l e w und Verkehrsminister Fürst C h i l k o w.

Herr Witte hat offenbar Eile , seine Position zu festigen .
Seine neuen „ Männer " sind , mit einziger Ausnahme des

Senators Konij , der übrigens auch als hervorragender
Jurist mehr denn als liberaler Politiker bekannt ist ,
lauter dunkle Größen , unbeschriebene Blätter . Die fiir russische
Verhältnisse „kühnste Tat " des „ Premiers " ist dabei wohl die

Berufung eines Zeitungsredaktcurs ins Ministerium .
Sonst fällt sofort auf , daß Witte nicht einmal daran denkt ,
die hervorragenderen Lcader des wahrhaftig nicht um -

stürzlerischen Semstwo - Liberalismus ans Ruder zu rufen .
Wittes Programm .

Die „Russische Korrespondenz " stellt unS folgendes Telegramm
zur Verfügung :

Petersburg , 1. November , 3 llhr nachts : Gestern
suchten Vertreter deS „ Verbandes der Verbände " den Grafen
Witte auf , um Aufklärung von ihm über die Be -
fchieffung des technologischen Institutes zu erhalten . Dabei
cntwickclle sich das nachfolgende Gespräch . Milte sagte , er könne
ohne Hülfe der Gesellschaft nichts machen . Auf die Erwiderung , eS
käme nicht so sehr auf die sogenannte Gesellschaft an , sondern auf
Befriedigung der Forderungen der arbeitenden Klassen ,
weil nur dann Beruhigung ins Land kommen werde , sagte
Witte , das sei auch seine Ansicht , und er machte dabei die

folgende bedeutungsvolle Bemerkung : Er wolle in die
Duma kommen , seine Macht niederlegen und

sagen : Tut , Iva ? Ihr für das Wohl des
iln ' g l ü ckli ch e n Rußlands als notwendig erachtet .
Um aber bis zur Duma dem Lande Beruhigung zu
bringen , müsse er daZ Vertranen der Gesellschaft genießen ,
und da ? sei nicht der Fall . Er hätte sich an einige be -
kannte Männer mit der Bitte um Hülfe gewandt , habe aber
bis jetzt keine zustimmende Antwort erhalten . Die Deputation
erwiderte : Auch die Hülfe angesehener Männer de ? liberalen Kreises
würde wenig helfen , wenn die Forderung des allgemeinen Wabl -
rechtes , die leitens deS Volkes aufgestellt ist , nicht befriedigt werde .
Witte nahm wiederum daS Wort und sagte , auch er stelle
die Forderung der Arbeiter in die erste Linie , und er sei
nicht gegen allgemeines Wahlrecht , er meine nur , daS allgemeine

Wahlrecht solle nicht von der Regierung , sondern der Reichsduma
proklamiert lverden , er wolle aber sofort das Wahlgesetz
vom 6. August uniändern und die intelligenten Klassen und Arbeiter
wahlberechtigt machen . Auch das sei aber nicht sein letztes Wort ,
vielleicht ivürden seine Mitarbeiter ihn von der Notlvcndigkeit sofortiger
Einführung des allgemeinen Wahlrechts überzeugen . Was die

Presse anbetrifft , so können Sie allen sagen , bis zur Einführung eines

Gesetzes über die Preßfrciheit werde die Zensur faktisch abgeschafft
sein . Auch die Nolwcndigkeit einer Amnestie erkenne er an , aber
cS bedürfe einiger Zeit , um ein Gesetz über die Amnestie ans -

zuarbeiten . Die Bestimmungen über den verstärkten Schutz seien Un -

sinn , aber er könne sie nicht gleich abschaffen , denn wenn nach ihrer
Abschaffung ein Attentat passiere , werde man sagen , er sei Schuld
daran .

Im Laufe des TageS sprachen noch verschiedene andere Organi -
sationcn bei Witte vor . Sie verlangten vor allen Dingen Amnestie ,
und wieder betonte man Witte gegenüber , man erwarte Taten nicht
Worte . Man könne den Regierungserklärungen nicht trauen .
nachdem das kaiserliche Manifest der Bevölkerung von der Polizei
vorenthalten und abgenommen sei . Witte sagte wiederholt zu ,
die Amnestie iverde wahrscheinlich in diesen Tagen proklamiert werden .

Ausnahmegesetze und verstärkten Schutz könne aber die Regierung
nicht abschaffen . Bei der Erregung der Gemüter sei das un -

möglich . _

politifche ( leberlickt .
Berlin , den 1. November .

Kannegieftereieu .
Man schreibt unS :

Der „ Vorwärts " hat mit Recht darauf hingewiesen , daß der

von der bürgerlichen Presse , ipie üblich , aufgegriffene Artikel

CalwerS in den „ Monatsheften " lvortgetreu die A r g u -

mentation der bürgerlichen Militär - und Wasserpatrioten wieder -

holt , wenn er auch , wiederum wie üblich ' , die Schlußfolgerungen

aus dieser Beweisführung zu ziehen unterläßt . Das Bezeichnende

bei der ganzen Gedankenrichtung des „ revidierten " Marxismus ist

ja nicht die direkte Ablehnung der Programmsätze und der

Forderungen der Sozialdemokratie , sondern die Preisgabe der

spezifischen Denkweise und Weltanschauung , aus der heraus die Ziele
der Sozialdemokratie vom marxistischen Standpunkt wissenschaftlich

begründet werden . Und gerade darin besteht ja das Gef äh rliche dieser

Geistesrichtung , daß sie die programmatischen Forderungen der Partei
auf eine neue , „ revidierte " Basis stellt , mit der sie aber in voll -

ständigem Widerspruch stehen und auf der sie unvermeidlich selbst
in die Brüche gehen müssen . Der Ealwersche Artikel , den übrigens ,

trotz des schlagenden Widerspruches , in dem er zu der ganze » Auf -

fasiung der Partei und namentlich zu der Halbing unserer Fraktion
im Reichstag , steht , die „ M ü n ch e n e r P o st

" an leitender Stelle

ohne jeden Vorbehalt abdruckt , dieser Artikel ist selbst der beste
Beweis für das Gesagte .

Ealwer behauptet , man könne „ dem eigenen Lande nicht zu -
muten " , daß es aufhöre zu rüsten , während andere Länder dem

Militarismus und MariniSmuS frönen . Er bemerkt nicht , daß dies

wörtlich dasselbe Argument ist , mit dem sich z. B. auch jedes

„ nationale " Unternehmertum herausredet , wenn ihm die Arbeiter die

Forderung des Achtstundentages stellen . „ Hannemann , geh ' du voran "

— daS Ausland soll erst anfangen , sonst geht daS „ Baterland "

bankrott , dies ist die bekannte Ausflucht der bürgerlichen Klassen imd der

kapitalistischen Staaten auch gegenüber jeder Forderung einer halb -

wegS durchgreifenden Sozialreform . WaZ wir , als inter¬
nationale Sozialdemokratie , jedesmal und bisher mit Erfolg
diesen elenden Ausflüchten einer „kapitalistischen Varerlandsliebe " ent -
gegenhalten , ist , daß wir selbstverständlich gerade unsere
Friedenspolitik wie unsere sozialreformerischen Forderungen als
internationale Maßnahmen ausfassen , daß wir aber den
internationalen Kampf wider die Barbarei deS Militarismus wie des

ungezügelten kapitalistischen AnsbentertumS eben nur in der Weise
führen können , daß wir als Arbeiterpartei in jedem Lande
vor allein gegen den eigenen MUitarisniiis , gegen die eigene
Kapilalistenklasse init aller Macht daS Schivert richten .

lind zwar nicht als Malkontenten der jeweiligen Steuerpolitik
oder des jeiveiligcn RegierungS „ kurses " , wie Caliver glaubt , sondern
als grundsätzliche Gegner der ganzen bestehenden Ordnung ,
in der der Militarismus wurzelt .

Nun verwirft Ealwer diesen prinzipiell internationalen
Standpunkt der sozialdemokratischen Friedenspolitik . Wo muß er
aber alsdann ein : Gewähr , wo Garantien für seine Friedenspolitik
suchen ? In rein bürgerlichen Kannegießer . ien über die Notwendig -
leit einer „ Annäherung " Deutschlands an Frankreich , in einer

deiitsch - französischen Allianz , durch die er Frankreich von den für nnS

gefährlichen Lockungen der englischen Freundschaft abzu -
wenden hofft . Statt einer proletarischen Völkersolidarität
mit allen Nationen — eine bürgerlich - diplomatische „ Allianz "
zlveier Militärmächte mit einer Spitze gegen eine dritte . Statt
revoliltionärer Methoden de- Z Klassenkampfes — Methoden der

bürgerlich - diplomatischen Drahtzieherei . Statt Marx — Delcaffs .
Wir übertreiben durchaus nicht die politische Tragweite solcher

literarischen Kundgebungen wie die jüngste von Calwer ; die Richtung .
aus der heraus sie kommen , sitzt ja glücklicherweise auf einem

Jsolierschemel und zwar auf einem sehr kleinen . Aber als jederzeit
gefiindencs Fressen für unsere bürgerlichen Gegner müssen sie
wenigstens registriert und jedesmal auf ihre bezeichnenden
Konsequenzen festgenagelt werden . Die Ansichten haben eben
ihre Logik , auch wo die Menschen sie nicht . . . haben wollen . —

Selbstherrscher ! Selbstbehcrrscher !

„ Parteitag des Wahlrechts - Kampfes " hatten
wir ihn in der Dienstag Nummer genannt , den Parteitag , der
im Augenblick Att - Oesterreichs Sozialdemokratie in Wien vcr -
eint . Gar selten verhalfen die Ereignisse einem Schlag -
ivorte so zu seinem Recht wie hier : Als Parteitag des

Wahlrcchts - KampfeS ist er zusammengetreten , als ein Parteitag
des Wahlrechts - Kampfcs im besten , im proletarischsten Sinne
deS Wortes hat er geendet .

Schon schiens , als sollten die nationalen Gegensätze , unter
denen Oesterreich ständig zuckt , auch seiner Sozialdemokratie
trübe Stunden des Zwiespalts , des Mißverständnisses be -

scheren : Tschechen und Wiener vergaßen bei der Debatte über
die Taktik für einige Augenblicke , daß zum Tadeln und

Kritisieren kein Zeitpunkt sicherlich unpassender gewühlt sein
dürfte als der , da schon die Drommete zum Kampfe ruft ,
schon die ersten Schüsse mit dem Feinde gewechselt werden .

Kaum aber hatte Ellenbogen seinen von flammender
Begeisterung durchlohten Vortrag chber die Wahlrechtssrage
begonnen , da zeigte es sich, daß sie doch Söhne einer
Mutter sind , all ' die geknechteten Proletarier Oesterreichs , ob

sie nun „ Deutsche " heißen oder Tschechen , Polen oder

Italiener , Ungarn oder Ruthencn . Wie eine echte russische
Bombe platzte in die Versammlung die Mitteilung : Rußland
bekommt eine Konstitution ! Rußland bekommt ein

Wahlrecht ! !

Allerdings — eins muß gesagt werden : Mit etwas zu
hoch gespannter Erwartung haben die österreichischen Genossen
im ersten Jubclrausch die frohe Mär aus Rußland entgegen -
genonimen . Indes — wer will ' s sagen ? Bisweilen ahnt
das hoffende Gemüt , was dem denkenden Geiste als unmöglich
erscheinen möchte . —

Und dann fiel das Wort : Unser Platz ist jetzt
nicht mehr hier ! Unser Platz ist auf der

Straße ! Wir haben jetzt nicht mehr zu reden ,

sondern zu handeln !
Man muß das Temperament der österreichischen Nationen

kennen , um die Szene zu begreifen , die sich in diesen
historischen Augenblicken abspielte : Tränen der Ergriffenheit ,
Jauchzen der Lust — alle , alle Abstufungen echter ,
wahrer , ungekünstelter und unverfälschter
Herzensfreude , wie sie in so reicher Mannig -
faltigkeit nur in wirklich großen Momenten ausgelöst
werden kann .

Auf die Straße ! so scholl jetzt der Ruf von Mann

zu Mann , von Mund zu Mund . Und als ein Zwischenruf
leise fragte : W o treffen wir uns ? — da donnerte ihm die
Antivort entgegen : Selbstverständlich am Ring !
Selbstverständlich bei der kaiserlichen Burg !

Schon bevor der Beschluß gefaßt war , auf der Straße
zu demonstrieren , hatten sich Wiens Arbeiter in Scharen - vor
dem Gebäude ihrer „ Arbeiter - Zeitung " versammelt . Sie

ahnten , sie fühlten es : Ein andere ? ist nicht möglich ,
es muß ans die Straße gegangen werden ! Und wieder einmal

hatten sie sich in ihren Führern nicht getäuscht . Wie in den

letzten Wochen die geknechteten Bergarbeiter des Kanviner

Kohlenreviers vor ' s Schloß des Landeshauptmanns ge -
zogen waren , wie das Proletariat von Prag und von

Brünn , von Troppau und von Innsbruck , von Lemberg und

von Laibach in gewaltigen Denionstrationen sein Wahlrecht
geheischt hatte , so zeigte sich auch Wiens hoffnungsvolle
Arbeiterschaft seiner mutigen Brüder würdig . Sie stieg auf
die Straße mit wehenden Bannern , sie improvisierte vor dem

Parlamentsaebälide eine Riesen - Volksversamnilung , sie beging
in ihrer Weise die Totenfeier des Zarismus und des schäm -
losen Wahlunrcchts zugleich , das sich Millionen österreichischer
Bürger bis zum heutigen Tage gefallen ließen !

�

- -

Die Weaner Polizei bekam keine Arbeit ! Die Rosse der
reitenden Wachmannschaft brauchten keinen Prolctarierlcib zu
zerstampfen ; denn noch einmal stand diese De¬

monstration unter dem Zeichen höchster Selbstbeherrschung und

zähneknirschender Mäßigung . Noch einmal !

Wenn weiter wie bisher mit dem Wohle des österreichischen
Proletariats gespielt wird , wer bürgt dafür , daß es d a s

n ä ch st e Mal sich wieder beherrscht , sich wieder zähnc -
knirschend mäßigt ? —

Deutsches K. elcK .

Terlegcuhcits - Kompctenzfragen .
Der Reichskanzler hat endlich die Gewogenheit gehavt , die Ab -

ordnni ' g des Deutschen StädtetagcS zu empfangen und ihr

nach der Begründung ihrer Wünsche durch den Oberbürger -
meistcr Kirschner seine tiefgründige » Ansichten über Seuchen -

schütz und Fleischtenerung vorzutragen . In der Haupt -

fache bilden seine Ausfiihruugeu nur eine Variation des

von ihm schon in seinem stühcrcn Antwortschreiben an den

Vorstand deS Städtetages erörterten Themas , ob er als Reichs¬

kanzler nach der Reichsverfasiung berechtigt sei , von den Landes -

regierungen ergriffene Scuchenschutz - Maßnahmen zu beschränken .
Nach dem Bcrickt der „ Nordd . Allg . Ztg . " sagte er :

In der Presse , in Versammlungen und in Petitionen werde
der Vorwurf gemacht , daß er gegenüber der in vielen Gegenden
Deutschlands herrschenden Flcischverteuerung eine zu passive Rolle
spiele . Der Borwui f sei - ungerecht . Er , der Reichskanzler , vcr -
kenne keinen Augenblick , daß eine ungereclilferiigte Verteuerung
notwendiger Lebensmittel zu einer schiveren Schädigung , zu einer

Bedrängnis weiter Volkekreiie führen könne . Er verkenne eben -

sowenig , daß der Veranlivonliche Leiter der Reichs - und Staats -
geschäfie die Pflicln habe . solche Schädigungen zu ver -
hindern oder einzuschränken , soweit dies in seiner Macht
liege . Er habe die Verpflichtung und Berechtigung , die

zur Abwehr von Seuchencinschleppiingen von den zuständigen
Landesregierungen getroffenen Maßregeln zu überwachen , auch die
beteiligten Bundesstaaten zu einheitlichen Abivehrmaßregeln zu
veranlasscu . Darm liege aber an sich nicht das Recht , Maß -
regeln , die von einer Landesregierung zur Abivehr von Viehseuchen
erlassen seien , niifzuhebeii oder zu beschränke »; die Berantworlung zu
solchem Eingriff in die Rechlssphäre der Einzelstaaten gegen deren
Willen könnte kein Reiwskauzler übernehmen . Die Erbaltung
imseres deutschen Vichdestandes eiitffneche vitalen Interessen
unseres Volkes , nicht nur der Laudloirtschaft , sondern
des gesamten Volkes . Die formale Znstäudigkeit ver¬
hindere nicht , daß er seinerseits nicht unterlassen würde , in ge -
meinsame Erwägungen mit den Bundesregierungen darüber zu
treten , ob Erleichterungen an den Grenzen eintreten könnten , wenn
er die Ueberzeugimg gewonnen hätte , daß solche Erleichterungen
möglich und zweckmäßig wären . Zu dieser Ileberzeugung fehlten
aber vorläufig die Voranssetzungeil .

Daran schlössen sich längere Ausführungen darüber , ob schon
tatsächlich Fleischmangel festgestellt worden sei . Der Reichskanzler
bestritt das und meinte , erst die von Podbielski angeordneten Er -

hebiuigen der Landwirlschaftskammern würden diese Frage ent -

scheiden ,
Die Ailflverfuitg der Kompetenzfrage ist lediglich ein Verlegen -

heitsmanöver ; denn der Reichskanzler ist bekanntlich zugleich
preußischer Ministerpräsident , und wenn nicht in erstem , so steht ihm
doch in letzterer Eigenschaft das Recht zu, in die Grenzsperr -
maßnahmen des preußischen Staates einzugreifen . Aber die oft -
elbischen Viehzüchter wollen von solchem Eingreifen snichts wissen ,
und die Slaaisregieruitg fügt sich gehorsamst , wie es sich geziemt ,
deren Wünschen . —

Herbstsession des prentzischen Landtags . Allem Anschein nach
soll der Landtag nun dock) demnächst zu einer Herbstsession ein -
berufen lverden . Die „ Verl . Pol . Nachr . " künden an :

„ Ter demgemäß revidierte Entwurf eines Schul -
unterhaltungs - Gesetzes dürfte dcmitächst das Staats -
Ministerium beschäftigen , wobei naturgemäß die in Betracht
konmiendcn Fragen allgemein politischer Natur
mit zur Erwägung kommen werden . Wenn , was jedenfalls nicht
ausgeschlossen ist , dabei an der Absicht , den Landtag noch in diesem
Herbste einzuberufen , festgehalten werden wird , so dürfte
als Zeitpunkt für die Landtags - Evöffnung
gleichfalls die zweite Hälfte des llllonats
November , vielleicht um einige Tage früher als die Ein -
Berufung des Reichstags gewählt werden . "

Also das Schulmiterhaltungs - Ewsctz und die ReichS - Finanz -
rcforin , richtiger die Stengclschcn Steuerpläne , sollen zu gleicher
Zeit zur Beratung gelangen , die eine Vorlage im Wallotbräu , die
andere im Dreiklasscn - Parlament . Diese glcickzeitige Vorlegung
der Gesetzentwürfe erloeckt fast den Verdacht , daß die Zustiimnung
deS Zentrums zu den «rcuerprojetten durch Zugeständnisse an die
Herrfihaftsgelüste d7S Klerikalismits bezüglich der Schule erkauft
werden soll . Em feiner jesuitischer Handel . Vielleicht sind die Vorder -
Handlungen zu diesem eigenartigen „ Handelsvertrag " schon hinter
den Kulissen eingeleitet . Das würde die mehr als seltsame Stellung¬
nahme der Zentrumspresse zu den neuen Reichssteuerplänen zur
Genüge erklären . —

Der heilige Profit . Tie Fleischnot bereitet dem Stadt .
Magistrat Nürnberg vieles Unbehagen . Die seit dem Anfang
dieses Jahres wiederholt eingelaufenen Angebote großer Fischerei -
gcsellschaften , die Stadt möge den Seefischverkaus in die Hand
nehmen , wurden jedesmal abgelehnt , weil die Stadt nicht in das
„ private Erwerbsleben eingreifen dürfe " . Als dann die Fleisch -
teucrung immer schärfer austrat , stellte der demokratische
Gemcindcbevollmächtiglc Nirsberger den Antrag , der Magistrat solle
eigene Verkaufsstellen für Seefische errichten . Nach drei Wochen
hat man endlich über diesen Antrag Beschluß gefaßt , der dahin
lautet , daß die Frage , ob die Stadt in außerordentlichen Notfällen
solche Maßnahmen ergreifen dürfe , „grundsätzlich " zu bejahen sei ,
zurzeit aber sei hiervon abzusehen , da bei den jetzigen Einkaufs -
preisen die Stadt auch nicht billiger liefern könne als die privaten
Händler . Tagegen will man bei der Regierung um weitere Er -
Mäßigung der Frachtsätze für den Scefischtrausport nachsuche »,
sowie den Händlern in den verschiedenen Stadtteilen Verkaufs -
lokale zur Verfügung stellen . Durck diesen nichtssagenden Beschluß
sucht sich der Nürnberger Gemeindelibcralismus um das praktische
Eingreifen zur Linderung der FIcischnot herumzudrücken . Die
Ausrede , daß die Stadt nicht billiger liefern könne als die Händler .
ist einfach läcberlich ; der Händlernutzcn , der bei dem Verkauf durch
die Stadt gespart wird , müßte doch jedenfalls den Konsumenten
zugute kommen . Aber es muß nicht nur die heilige Justitution
des Privateigentums , sondern auch der heilige Profit geschont
werden , und vor allem ist das bloße Nachsuchen von Fracht -
crmäßigung weit bequemer , als die Einrichtung eigener Verkaufs -
stellen .

BetricbSmittelgcmeinschaft . Nach einem Artikel der „Leipz . Ztg . "
bat sich auch Sachsen dem von Bayern vorgeschlagenen Plan der
Betriebsmittelgemeinschaft angeschlossen . Dadurch würden Württem -
berg und Baden , deren Wünsche weit über den bayrischen
Vorschlag hinausgehen , in die Minderheit geraten u» d ,
wenn das Zustandekommen� der Gemeinschaft nicht in Frage
gestellt werden soll , auf einen Teil ihrer Forderungen
verzichten müssen . Da , wie verlautet , die Vorschläge Bayerns nicht
weil über eine gemeinsame Benutzung der Güterwagen hinausgehen ,
ist demnach nur ein höchst mageres Resultat zu erwarten . —

Fleischnot - Interpellation im Meiningenschen Landtage . Der
Landrag nahm in seiner DienStagSsitzung einen sozialdemokratischen
Antrag betr . die Fleischnot mit elf gegen zehn Stimmen an . Der

Anirag ersucht die Regierung , beim Bundesrate dahin zu wirken ,
daß schleunigst Maßnahmen getroffen werden , um die herrschende
Fleischuot zu beseitigen . —

_

Schwere Verluste in Südwestafrika .
Generalleutnant von Trotha hat folgende Meldung des Oberst -

lentnantS von Semmern weitergegeben : Ich bin mit der

Abteilung K o p p y am Lrang luß östlich Hartcbeeftimmd
( 20 Kilometer südöstlich HomSdrift ) auf einen sehr starken
Gegner , miildestenS 400 Mann unter Morenga , Morris ,

Johannes Christian in verschanzter Stellung gestoßen . Es kam zu
einem äußerst schiveren Kampf , der bis zur Dunkelheit währte . Am

Morgen räumte der Feind »ach kurzem Feuergcsecht seine Stellung
und zog in westlicher Richtung ab . Eine Verfolgung war

wegen der Erschöpfung der Truppe » und wegen
Proviant - und M u u i t i o » s m a u g e l s nicht möglich ,
deshalb waren die Verluste des Feindes nicht festzuslelleu .
Die englische Polizei hat nach Beobachtungen vom Südufer
deS Orangeflusses angegeben , daß der Feind starke Verluste
gehabt habe , besonders habe die Artillerie gut gewirkt . Unsere



SS er lüfte sind die folgenden : Drei Offiziere und 13 Mann tot ,
drei Offiziere und 18 Mann schwer verwundet , 13 Mann leicht

verwundet , fünf Mann vermißt . Ich habe am 27 . die Verwundeten

westlich von Pelladrift nach der Mission über den Orange gebracht .

Ich marschiere mit der Abteilung Koppy über Eendorn nach Warm »

bad , wo ich am 31. einzutreffen gedenke . Die Truppe hat im Ueber -

winden anffcrgewohnlicher Schwierigkeiten und in unerschütterlicher
Tapferkeit im Gefecht großartiges geleistet .

Außerdem wird gemeldet , daß Hendrik Witboi nach der -

geblichen Verniciien , durch Angriffe aus die besetzten Wasserstellen
Äminuis und Kiriis Ost Wasser zu bekommen , 350 Weiber und
Kinder , darunter seine nächsten Angehörigen , halbverdurstet zurück -
ließ . Sie liefen den deutschen Truppen zu und werden nach
KeetnranZhoop gebracht .

Aus der Gegend von Kiriis - Ost ist H e n d r i k ZlZ i t b o i über
Blunipütz — Garinais in nordwestlicher Richtung g e -

flüchtet . Major von Estorff ging am 25. Oktober mit einer

Kompagnie , zwei Geschützen und zwei Maschinengewehren von
Mukorob , mit 8t) Neilcrn und zwei Geschützen von Fahlgras aus
ihm entgegen , während Major von Lengerke mit einer Kompagnie
und einer Batterie ihm über Geiaub folgt . Postierungen am Fisch -
fluß und am Auob sollen ein Entkommen Hendrik Wilbois nach
Westen oder Osten zu verhindern suchen .

Cornelius wurde von der Abteilung Lettow über die

Zwicbelhochebcne verfolgt . Er überschritt nördlich Chamis den Konkip
und wurde am 24, Oktober bei Gorabis von der 4. Ersatzkompagnie
gestellt , die bis dahin die Straße Kubnb —Keetmanshop gedeckt
hatte . Nach einstündigem Gefecht zog Cornelius unter Zurück -
lassung von zlvei Toten ivestwärts ab und ivandte sich dann in nord -

östlicher Richtung über Blutpüts — Remmhöhe nach dem Schlvarzrand
Hanptinann v. Lettow mit drei Konipagnien ist mit feiner Ver -

fokgung beauftragt , bei der die Stationbesatznngen des Bezirkes
Nordbechanien mitwirken werden .

Gestern kam die Nachricht , daß Trotha nun endlich nach

Teutschland zurückkehren werde — und heute kommt die

Meldung von einem so verlustreichen und trotzdem so
ergebnislosen Gefecht , daß getrost von einer neue n
K a t a st r o p h e gesprochen werden kann . Sechzehn Tote ,
LI Schwerverwundete , 13 Lcichtverwnndcte und 5 Vermißte —

zusammen also ein Verlust von 55 Mann in einem einzigen
Gefecht gegen eine » von den vier Haupttrupps der Hotten -
tottcn !

Dabei wurde Morengas Bande nicht einmal geschlagen !
Morcnga blieb vielmehr , obwohl er die Nacht zum Riickzuge
hätte benutzen können , bis zum anderen Morgen , wo er

dann , nach einem nochntaligen kurzen Feuergefechte , ungestört
davon ziehen konnte ! Die Verluste der Hottentotten sollen
sehr bedeutende sein , in Wirklichkeit werden sie > me noch
immer bisher niedriger sein als die Verluste unserer Truppen .

Bemerkenswert ist auch , daß Morengas Bande auf
m i n d e st e n s 409 Mann geschätzt wurde . Dabei äußerte
Oberst Deimling noch in seinem kürzlich gehaltenen
Vortrage die optimistische Hoffnung , die Hottentotten sämt -
licher Führer zusammen seien sicher nicht mehr als
500 Mann stark . Wenn Morengas Bande allein 400 Mann

stark ist , müssen die Hottentotten zusammen wohl mindestens
auf 1000 Mann veranschlagt weiden :

Danach ist die Widerstandskraft der Hottentotten noch
lange nicht gebrochen . Der Krieg kann sich noch jahrelang
hinziehen I Wird nun endlich das Zentrum , das im
Sommer so empört gegen die sinnlose Kriegsführung los -

gedonnert hat , Ernst machen und den Friedensschluß
verlangen ? —

_

Verdoppelung der ostafrikanischeu SchutztruPPe .

Daß der Aufstand in Ostafrika weit größere Dimensionen an -
nehmen würde , als die offiziösen Schönfärber anfangs zugeben
wollten und selbst jetzt noch zugestehen mögen , stand für uns von
vornherein fest . Was inzwischen an Nachrichten über die Auf -
standSbewegung bekannt geworden ist , hat unseren Argwohn nur
bestätigei » können . Inzwischen hat die Regierung eine Bestätigung
unserer pessimistischen Auffassung gegeben , wie sie durchschlagender
nicht sein konnte . Während man anfangs behauptete , mit den ent -
sandten Marinctruppen imd ein paar Hundert Eingeborener des
Aufftandcs Herr zu lverden , wird jetzt offiziös erklärt , daß ganz
andere Machtmittel erforderlich seien . Es sei nach den in den letzten
Tagen eingegangenen Berichten des Gouverneurs unbedingt nötig ,
daß die Schuhtruppcn und die Polizeimannschaftcn um je etwa
ICKXI Mann verstärkt , damit also auf rund 42VV Mann gebracht
würden .

Ob diese gewaltige Verstärkung aber wirklich ausreichen wird .
wird erst die Zeit Ichren . Wahrscheinlich ist es allerdings , daß es
in Ostasrika genau so geht , wie in Südwestafrika , wo man ja die
Truppenzahl von anfangs einigen Tausend allmählich auf 15 000
Mann verstärkte , also nach und nach vervielfachte . Aber selbst wenn
die LZerstärkung von 2000 Mann zur Nicderiverfung der Erhebung
genügen würde , würden sich die Kosten für diesen Kolonialkrieg
bereits auf viele Millionen belaufen . Außerdem wäre später nicht
daran zu denken , daß die Schutztruppe wieder auf ihren bisherigen
Bestand reduziert wird . Wir werden also künftig dauernd
mindestens den doppelten Betrag für die ostafrikanische
Schutztruppe zu zahlen haben als bisher . So macht unsere Kolonial -
Politik überall Fiasko , so bürdet sie uns an allen Ecken und Enden
die unerträglichsten Lasten aufl —

Hueland .

In Uebereinstimmulig mit der „Kölnischen BolkSzeitnng "
befinden lvir uns ausnahmsweise einmal . Und das kam so :
Ter italienische „christliche Demokrat " Don Noinulo Murri
plädiert seit einiger Zeit für ein Zusammengehen seiner
Partei mit den Sozialdemokraten und sucht infolgedessen
die Führer der italienischen Sozialdemokratie für diese , seine
„ Sammlungs - Politik " cinzufangen . Natürlich haben ihn Turati
und erst recht Fern ganz gehörig adblitzen lassen . Sie

wissen eben zu genau , tvas von „christlichen " Versprechungen
zu halten ist : sie wissen auch , daß Murris poniphafte Ausein -

andersetzungen über den Unterschied zwischen der alten und
der neuen klerikalen Taktik zivar ein Körnchen Wahrheit
enthalten , aber doch inunerhin mit äußerster Vorsicht aufge -
nominell werden müssen . Und endlich wissen sie , wie Ver -

sprechungen von gegnerischer Seite zu bewerten sind , wenn sie
lauten : In der Stener - Gesetzgebnug . in der Frage der Re -

forul der sozialpolitischen Gesetzgebung , des Arbeiterschntzes ,
des Koalitionsrechtes und einigen anderen ivill ich gern mit

euch Sozialisten Schulter an Schulter kämpfen , aber — sonst
bin und bleibe ich voll und ganz und unentlvegt in meiner

„katholischen Gemeiiischnft " , ein Mann , den von den An -

schanilngcn der internationalen Sozialdemokratie ein Gebirge
von Vorurteilen , ein Meer von Gegensätzen trennt ! —

Wie gesagt , unsere Parteigenossen wollen vom „ Murris¬
mus " nichts wffsen . „ Die ablehnende und höhnische
Antwort der Sozialistenführer dürfte dem geistlichen
Führer der jungen christlichen Demokraten eine sehr
guie politische Lehre sein " , schreibt daraufhin die

„Kölnische Volkszcitnilg " , nachdem sich iialicnische Katholiken -
Blätter lvie „ La Difesa " , „ Osservatore Romano " , „ Lega
Lombarda " , in ähnlichem Sinne geäußert haben . Armer

»Utopist ", armer „Nicht - Realpolitiker " Murri I Dein Versuch

ist gescheitert , also tadelt dich die „Kölnische Volkszeitnng " im

Chorus mit ihren italienischen Kaffeeschwestern . Wenn dein
Versuch aber nicht gescheitert wäre ! ? —

Zu schön ist doch die Fabel von den Trauben und —

der „ Köln . Volkszeitnng " . „ Die Trauben sind sauer " , beteuert
sie . „ Die Trauben hängen zu hoch ! " hallt ihr ein neckisches
Echo entgegen . —

Frankreich .
Paris , 1. November . Gegenüber einer Meldung des „ Matin " ,

unter den Arbeitern der Waffenfabrik von Tülle und anderer Waffen -
fabriken bestehe eine Verschwörung , die den Zweck verfolge , im Falle
eines Krieges zwischen Frankreich und irgend einer anderen Macht
die Waffenfabriken in die Luft zu sprengen , erklärt die „ Agence
Havas " , nichts in den ihr bisher zugegangenen Nachrichten gebe An -
laß , der Meldung deS „ Riatin " Glanben zu schenken . —

Hus der Partei .
Prcßstimmcn zu dem Austritt von Redakteuren im „ Vorwärts " .

Ein Teil unserer Parteipresse hat vor der Darlegung
des Sachverhalts durch den Partcivorstand und die Preß -
kvmmission geschrieben , eZ handele sich bei dein Austritt der
sechs Redakteure um die Wahrung eines Prinzips : es sollte
angeblich durch den Anstritt das Prinzip gewahrt werden , daß die
Pretztomnnsfionen nicht berechtigt seien , ohne vorherige Anhörung
der Redakteure über deren Kündigung zu beraten oder zu ent -
scheiden , die Meinungsfreiheit der Redakteure sei verletzt usw .
Ein Interesse an der Wiedergabe dieser in jedem Falle ans ein -
seitigster Information beruhender Preßstimmen mag haben , wer Ge -
fallen am Literatenskandal findet . Unsere Aufgabe erblicken wir in
der Wahrnehmung der Jnteresien der Arbeiterklasse . Wir glauben im
Sinne der Arbeiterklasse zu handeln , wenn wir von einer Wiedergabe
dieser Preßäußerungen völlig abschen . Trotz der Knappheit des uns
zur Verfügung stehenden Raumes fühlen wir uns aber veranlaßt ,
die nach der Erklärung des Parteivorstandes und der Preß -
kommission erschienenen Prebänßerungen wiederzugeben .

Die prinzipielle , ans Anlaß des Austritts aufgerollte
Frage ist die : Soll ein sozialdemokratisches
Partei - Organ der Partei und den Partei -
genossen oder nur denjenigen Genossen ge -
hören , die als Redakteure angestellt sind ?
Hat jeder Parteigenosse oder haben nur Re -
dakteure das Recht ihre Ansicht zu äußern ? Der
Austritt ist erfolgt , Iveil der Parteivorstand und die Preßkommission
angeblich es gelvagt haben , die Vörberatungen darüber , o b
und wem gekündigt werden soll , auch ohne Zuziehung der Redak -
teure vorzunehmen . Mährend dieser Vörberatungen haben die
ausgetretenen Redakteure ihre Kündigung erklärt und eine
Notiz über diese Tatsache unter Mißbrauch ihrer Stellung als erste
Notiz in der „politischen llebersicht " des „ Vorwärts " gebracht und
haben damit den Skandal provoziert , dein sie noch jetzt
für die bürgerliche und Parteipresse lebhafte Nahrung
geben . Eine ferner durch den Austritt der Redakteure aufgerollte
Frage ist dadurch die geworden : Sind die Genossen ver -
pflichtet , einen solchen Mißbrauch sich gefallen zu
lassen ? Die Frage auswerfen , heißt sie beantworten .

Wer die Vorgänge aufmerksam verfolgt , kann gar nicht darüber
im Zweifel sein , daß durch die Art und Weise des Vorgehens der
ausgetretenen Redakteure der „ Vorwärts " kaltgestellt werden sollte ,
um dadurch zu verhindern , daß die beauftragten Parteifunktionäre
von dem ihm unzweifelhaft zustehenden Recht , eine Aenderung in
der Haltung des „ Vorwärts " herbeizliführen , Gebrauch mache » konnten ,
so daß tatsächlich die Redakteure die Diktatoren gewesen wären , die
den Genossen ihren Willen aufgezwungen hätten , — wäre der Streik
geglückt . Der Mißerfolg erklärt den Zorn und die Versuche , jetzt
wegen angeblicher — formaler Verstöße einen Skandal herbeizuführen .

Die „ Franks . V o l k s st i m m e "
, die sich allerdings eine

volle Würdigung nach Vorlage des Wortlautes der Denkschrift
reservier », fällt auf Grund eines ihr zugegangenen tclegraphischen
Kommentars schon folgendes Urteil, :

„ Damit , daß die Kritik der sechs „ Vorwärts " - Redakteure am
Verhalten des Parteivorstandes als „ Phrasen " (1) bezeichnet wird ,
beweist man nichts . Es scheint vielmehr , daß die Darstellung
der Redakteure in allen Pniikten richtig ist . ( ! ! ! ) Die Blamage
Ströbels und Mehrings in der Jenaer Preßkommission wird mit
völligen , Stillschweigen übergangen . Sie muß also doch wohl
richtig sein . Dann hatten aber die sechs „ Vorwärts " - Redarteure
allerdings recht , nach dem Jenaer Friedensschluß ans eine ganz
andere Behandlung zu rechnen , als auf die Sprengung ihrer
Solidarität durch ein geheimes Femgericht , das mit diese , n ans -
gesprochenen Zwecke abgehalten worden ist , wie der Parteivorstand
zugibt . (! I !)

Wer die Denkschrift gelesen hat und würdigt dies Urteil , der
bekommt eine Ahnung davon , wie vorbereitend Stimmung für Auf -
» ahme einer — „ vernichtenden " Kritik gemacht wird . — Subjeklive
Kommentare als Material für objektive Urteile — wir haben ' s weit
gebracht I

Die „ Mecklenburgische Volkszt g. " , die die Denkschrift
erst im Auszüge bringt , knüpft daran folgende Bemerkungen :

„ Uns l)flt _ der Parteivorstand mit dieser Auskunft nicht
überzeugt , daß die Form seines Borgehens die richtige ist .
Und das ist sicher , von den Delegierten des Jenaer Parteitages
haben wohl die allerlveniasten die Worte Bebels dahin auf -
gefaßt , daß über die Köpfe der „ Vorwärts " - Redaktion hinweg
die Regelung getroffen werden sollte : sprach doch Bebel
selbst von einem Beraten über die beabsichtigte Aenderung . Weil
Bebel aber auch sagte , „ die . Dinge müßten allemal erst ihren Höhe -
Punkt erreichen , ' ehe man zu entscheidenden Maßnahmen greifen
kann " , wurde fast allgemei » ailgenoiiimen , daß ohne äußeren Anlaß
nach dem Jenaer Parteitage die „ Vorwärts " frage nicht würde auf -
gerollt werden !" '

Wenn die Redaktion die Denkschrift nochmals gründlich durch -
liest , dazu die gestrige Erklärung im „ Vorwärts " , wird sie ihr Urteil ,
das von falschen Voranssetzuiigen ausgeht , wohl stark umformen
müssen . Die inneren Verhällniiie haben die Dinge auf den Höhe -
plmkt getrieben . Gerade da wäre es unehrlich gewesen , erst einen
äußeren Anlaß als Vorwand abzuwarten . — Mehrere Parteiblätter
erklären , daß sie erst in der nächsten Nummer Stellung nehmen
können .

Unwürdige Jntriguen . Der Parteivorstand hatte bekanntlich den
Genossen empfohlen , der „ Enthüllung " der „ Berliner Volkszeitung "
über angeblich vorgekommene Slandalosa in der Fünfzehner -
kommission mit oem Schweigen der Verachtung zu begegnen . Dü
Erklärung deS Parteivorstandes betonte , daß er diese Mahnung nach
Prüfung des Sachverhaltes im Einverständnis mit den
Genossen Eisner und Ströbel ausspreche . Man
hätte also füglich erwarten sollen , daß die gesamte Parteipresse nun -
mehr daraus verzichtet hätte , die „ Affäre " im Stile der
„ Berliner Volkszeitung " gegen die Genossen Kautsky ,
Mehring und Ströbel auszuschlachten . Es fanden sich jedoch
wider Erwarten einige Parteiblätter , denen die Erklärung
des Parteivorstandes erst recht eVranlassung gab , ein un -
gcheuerliches , parteischädigendes Vcrtuschungssystem hinter dem
Vorgehen des Parteivorstandes zu wittern und unter Auf -
rechterhaltung ihrer Beschuldigungen pathetisch volle Auf -
klärung zu verlangen . Dies parteiretterische Gebaren gab nun der
„Leipziger Volkszeitung " Veranlassung , eine Darstellung des Vor -
Ringes zu geben , die den furchtbaren Verdacht unheilwitternder
Seelen glatt niederschlug . Man hätte nun wiederum erwarten
müssen , daß gcoade diejenigen Blätter , die so heftig nach Aufklärung
gerufen hatten , die Darlegungen der „ Leipziger ' Volkszeitung " ab -
gedruckt hätten , um ihren Lesern das so stürmisch verlangte Material
zu unterbreiten . Aber gerade diese Blätter wurden nun mit einem
Male still . Sie ignorierten die Aufklärung der „ Leipziger Volks -
zeitung " vollständig .

Da begann plötzlich seit der Kündigung der 6 „ Vorwärts " -
Redakteure auch die berühmte „ Blamage " der Genossen Ströbel ,

Mehring und Kautsky wieder in verschiedenen Blättern zu spuken .
Man erging sich namentlich gegen den Genossen Ströbel in schmähen -
den Herabsetzungen gerade als ob man sich zur Zeit der Dar -

legung der „ Leipziger Volkszeitung " auf dem Monde befunden
hätte . Die Urheberin dieser erneuten Kampagne war eine der

berühmten „ Informationen " der 6 Redakteure . In einem Briefe
der Sechs an den Parteivorstand war nämlich die Angelegenheit
in gehässig entstellter Form wieder ausgeschlachtet worden . Von

diesem Briefe dem Genossen Ströbel irgend welche Kenntnis zu
geben , hatte man für vollständig überflüssig gehalten , dagegen hatte
man nicht das geringste Bedenken getragen , ihn zur Information
und Inspiration an die Parteipresse im Lande zu versenden . Wenn

wir dem melodramitischen Stile der Sechs Geschmack abgewinnen
könnten , würden wir diesen groben Verstoß gegen die Disziplin ,
den Bruch einer gemeinsam getroffenen Vereinbarung als Versuch
einer „ heimlichen Abwürgung " bezeichnen müssen . Wir begnügen
uns jedoch mit der Aufdeckung dieser Jntrigue und überlassen die

moralische Qualifikation eines solchen Vorgehens dem Urteile der

Parteigenossen _

Zu de » Differenzen .

Nach dem vom Genossen Wetzker bezüglich seiner Aus -

führungen als richtig anerkannten Bericht über die Versammlung im

Hoppeschen Saale am Sonntagabend hat er ausgeführt :
Daß der Kündigung leine sachlichen Differenzen zu gründe

lagen , da ? sei ihm , dem Redner , klar geworden , als er die Namen

der Nachfolger der entlassenen Redakteure kennen lernte . Düwell

sei gewiß ein tüchtiger und kenntnisreicher Parteigenosse . Er

habe aber zum Bergaibeiterstreik eine Haltung eingenommen und

öffentlich vertreten , die im Gegensatz stand zu der Haltung ,

welche der „ Vorwärts " in Uebereinstimmung mit dem Parteivorstand
und der GewcrkschastSpresse zum Bcrgarbeiterstrcik , besonders zur
Taktik des Bergarbeiterverbandes , eingenommen habe . Düwell sei
der Führer der Oppositiongegen den Bergarbeiter -
verband (!) gewesen , er habe auch dem „ Vorwärts " einen
Artikel in dieser Angelegenheit gesandt . Redner , in

dessen Ressort dieser Artikel gehörte , habe seine abweichende
Meinung dem Genossen Düwell in einem Privatbriefe mitgeteilt
und darin auch gesagt , wir seien noch nicht so weit , daß wir die

christlichen Arbeiter gegen ihre Führer ausspielen könne ». Diesen

Brief habe Düwell veröffentlicht und so dem Zentrum gezeigt ,
wie ein Redakteur des „ Vorwärts " über die christlichen Arbeiter
denkt .

Merkwürdig ! Ungefähr 3/i von dem , was der „ Vorwärts " zum
Bergarbeiterstreik veröffentlichte , habe ich geschrieben . Der Genosse
Wetzker , in dessen Ressort das gehörte , scheint sehr spät zur Einsicht
gekommen zu sein , daß das , was der „ Vorwärts " zum Streik ver -

öffentlichte , mit der Ansicht des „ Vorwärts " sich nicht deckte . —

Wahrheit ist , daß der von mir in Nr . 3 des „ Vorwärts " vom
4. Januar 1905 veröffentlichte Artikel „ Die Ursachen der Gärung im

Rnhrrevier " , in dem die äußeren und psychologischen Ursachen der

Bewegung erfaßt werden , die Grundlage für die Haltung der

Parteipresse gegeben hat und das; die bürgerliche Presse ,
so weit sie sich auf die Seite der Arbeiter stellte ,
später genau in Gedankengängen der von mir gezogenen
Schlußfolgerungen sich äußerte . Auch den Artikel , der über den

Streikabbruch berichtet , habe ich dem „ Vorwärts " geliefert . Dann

erging sich der „ Vorwärts " in Siegestaumcleien . Ich war über den
materiellen Erfolg des Streiks anderer Ansicht als der „ Vorwärts "
und wagte auch , ohne des Genossen Wetzlers Genehmigung ein -

zuholen , an anderer Stelle meine Meinung auszusprechen . Und ich
war so objektiv , daß keines der vielen Blätter , für welche ich arbeitete ,
meine Artikel zurückzuweisen Veranlassung fand ; die Mitarbeit für
den „ Vorwärts " stellte ich selbst ein . Wer in Beurteilung des
materiellen Erfolges recht hatte , darüber braucht man heute
ja nicht mehr zu streiten . „ Steine statt Brot hat man
den Bergarbeitern gegeben " , so schrieb in letzter Zeit iviederholt —
die „ Bergarbeiter - Zeitung " . Ich bin auch so wenig Tintenkuli , daß
ich nicht nur eventl . andere Meinung vertrete , als der Partei -
vorstand , wie Genosse Wetzker zu konstatieren die Liebenswürdigkeit
hatte , ich war auch so frei , wiederum ohne Genehmigung einzuholen .
meine Ansicht über die taktische Haltung der Streitteitnng , die der
Auffassung des Genossen Wetzker entgegenstand , auszusprechen . Aber
das geschah nach Abbruch des Streiks , vorher habe ich kein kritisches
Wort geäußert .

Genosse Wetzler stempelt mich nun zu einem Gegner des Berg -
arbeiter - Verbandes und zu einem Führer der Opposilion gegen den
Bergarbeiter - Verband . Solche Dcinagogciistnckchen sind ja nicht neu ,
sie erwachsen aus der Stimmung einzelner Genossen , die in der
geringsten kritischen Aeußerung über ihre Taktik einen Angriff ans
die Partei , auf die Bewegung erblicken — kurz , solche Demagogen -
kniffe werden von Leuten angewandt , i » denen unbewußt das Gefühl
stark geworden ist : die Partei , die Bewegung ist unscretwegen da ,
wer unsere heilige Person verletzt usw . Gegen den ab -
geschmackten Vorwurf , Gegner des Bergarbciter - Verbandes zu sein ,
brauche ich mich natürlich nicht zu wehren . Genosse Wetzker
brachte es damals sodann fertig , eine Erklärung zu veröffentlichen ,
in der mir unwahrer Wein , persönliche Angriffe ec. vorgeworfen
wurden . Einer Berichtigung gegen diese Erklärung hat der Genosse
Wetzker . der Hüter der Meinungsfreiheit , die Aufnahme versagt I
Und das , obwohl die „L. V. - Ztg . " schon durch Zitate nachgewiesen
hatte , daß in der Erklärung Unwahres behauptet worden war , z. B.
ich hätte dem Genossen Sachse in der „ Leipziger VollSzeitung " den
Vorwurf gemacht , er hätte Verbandsmitglieder verhaften lassen .
In Wahrheit hatte ich den Genosicii Sachte gegen die diesbezüglichen
Vorwürfe in der bürgerlichen Presse in Schütz genommen ! Obwohl ,
wie bemerkt , dem Genossen Wetzker das durch Anführung der Zitate
bekannt war , lehnte er , der WahrheitShütcr und Mciiiungsftciheits -
schiiycr , eine Berichtigung ab . Ja noch mehr ! Genosse Wetzker
brachte es sogar fertig , die Behanptnng , ich hätte persönlich an -
gegriffen , nach einigen Tagen ausdrücklich als richtig zu bestätigen .
Das tat derselbe Genosse Wetzker , der mir vorher in einem Geschäfts -
briefe nngesragt bestätigt hatte . daß meine Haltung
von nach seiner Meinung allerdings falschen taktischen Er -
wägungen diktiert sei . Daß ich die doppelte Meinung
des Genossen Wetzker nicht in die geheimsten Fächer meines Herzens
einschlvtz , daß ich mich gegen die Mundtotmachungstaktik des Ge -
»offen Wetzker zu wehren wußte , erklärt ja wohl seine gereizte
Stimmung . Also Milderuitgsguinde sind vorbanden . Wenn er nun
aber die pyramidale , „ hochbedculsame " Entdeckung machte , daß durch
den Nachweis der doppelten Wetzkerschen Meinmig das Zentrum er¬
fahren babe , wie ein (schrecklich ) Redakteur des „ Vorwärts " über die
christlichen Arbeiter denkt , so nehme ich das wirklich nicht tragisch .
Ich beneide den Genossen Wetzker um seine Naivität , wenn er wirk -
lich glaubt . er könnte den Zentrumsjesuitcn noch etwas über
unsere Gedanken und Absichten verraten . Aber solche Naivität ist
wirklich ein schlechter Bundesgenosse im Kampfe gegen die mit allen
diplomatischen Oelen gesalbten ultramontanen Demagogen .

Wilh . Düwell .

Richtigstellung . In den letzten Tagen sind in der bürgerlichen
Presse wie in einigen Parteiblätter » mehrfach scharfe Angriffe gegen
uns erfolgt . Auf diese noch jetzt zu antworten , nachdem inzwischen
die Denkschrift des Parteivorstandes und der Preßkommission er -
schienen ist . lohnt sich nicht der Mühe . Daß die bürgerliche Presse
von der „ Kreuz - Zeitung " bis zur „ Frankfurter Zeitung " und der
. . Morgenpost " für uns keine Sympathien verspürt , sondern
ostentativ die ausgeschiedenen sechs Redaktionskollegen unter ihre
schützenden Fittiche nimmt , halten wir für ganz selbstverständlich
und natürlich . Sie folgt dabei lediglich ihrem politischen Instinkt .
Und gegen diejenigen Parteiblätter . die sich über unser Verhalten
entrüstet haben , zu polemisieren , verspüren wir um so weniger
Neigung , als wir wissen , daß diese Entrüstung nicht ihr eigenes
Produkt ist , sondern sie damit von der bekannten Groß - Lichterfelder
Partermeiniings - Fabrikationsanstalt versorgt worden sind . ' Aller »
Vings hätten sie sich bei einiger Unparteilichkeit selbst sagcm müssen .



Sni ?, loftm bon zirka 80 Parteivorstandsmitgkiedern , Reichstags -
Abgeordneten und Berliner Funktionären , von denen manche seit
Jahrzehnten� in der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung stehen
und hohe Ehrenämter bekleiden , nur 3 Personen gegen die Kiindi -
gung der früheren Rcdaktionskollegen stimmten , doch die Sache etwas
anders liegen muh , als ihnen aus Groh - Lichterfeldc mitgeteilt
worden ist . Nur auf eine vom Genossen Südekum für die „ Frank -
furter Volksstimme " verfaßte Mitteilung , die auch in einige andere
Parteiblätter übergegangen ist . möchten wir ein paar Worte cnt -
gegnen . Südekum schreibt :

„ Die sechs Redakteure , die gekündigt haben / wollten am
Donnerstag abend durch eine neue Erklärung weiter zur Auf -
klärung der Sache beitragen ; diese Erklärung war bereits gesetzt
worden , Eisner und Gradnaucr , die auch nach ihrer Kündigung
bis zum Augenblick ihrer Entlassung aus dem Redaktionsverband
das unbedingte Recht haben , in dem von ihnen redigierten Teile
des „ Vorwärts " ihre Notizen zu veröffentlichen , hatten in Ueber -
einstinimung mit ihren Kollegen von der bisherigen Mehrheit die
Veröffentlichung airgeordnet . Als sie aber die Redaktion in
später Abendstunde verlassen hatten , sind , wie mir bestimmt der -
sichert worden ist , die Redaktcure Cunow und Ströbcl in die
Druckerei des „ Vorwärts " gegangen und haben die Einrückung
in das Blatt verhindert . Selbstverständlich hinter dem Rücken
der Berfajscrl "

Demgegenüber stellen wir fest :
I . ES war nicht eine einfach« Erklärung „ zur Aufklärung der

Sache " , der�n Abdruck wir verhindert haben , sondern die betreffende
Notiz enthielt nach einer kurzen Beschwerde über das sogenannte
Schweigeverbot einen beleidigenden Vergleich des Verhaltens des
Partcivorsrandes mit der Auffassung der „ Post " . Tatsache ist denn
auch , daß . obgleich von dieser Notiz ein ? Reihe Abzüge ( wohl 40
bis SO) an unsere Parteipresse zum Abdruck versandt worden sind .
nur einige wenige Blätter die betreffende Notiz aufgenoinmen haben .
Bei den anderen müssen sich also doch wohl Bedenken eingestellt
haben .

L. Die sechs ausgeschiedenen Redaktcure hatten keineswegs .
wie Südekum behauptet , das „ unbedingte Reckst " , die Vcröffcnt -
lichung anzuordnen . Ein früherer gemeinsam vom Parteivorstand
und der Prehkommissi ' n im Einverständnis mit der Redaktion gefaßter
Beschluß bestimmt , das alle Artikel , Notizen usw . , die grundsätzliche
oder taktische Parteisragcn betreffen , der Gesamtredaktion vor -
gelegt und aus Einspruch vou drei Redakteuren den beiden vor -
genannten Instanzen zu . Beschlußfassung überiviesen werden müssen .
Die ausgeschiedenen Redakteure hatten sich aber über diesen Be -
schlutz einfach himpcggesetzt und bk Notiz nicht der Gesmntredaktion
vorgelegt . Wir waren deshalb völlig im Recht , den Abdruck der
betreffenden Notiz zu verhindern .

Auf die Verdächtigungen , die Südekum an seine obige un -
richtige Darstellung knüpft , antworten wir nicht . Wir legen das
zum übrigen und überlassen das Urteil den Genossen , denen die
Partei noch etwas mehr gilt , als persönliche Macht interesscn . Doch
dürfen wir wohl crivarten , daß die Partciblätter , welche den
Südekumschen Angriff gebracht haben , nun auch unsere Richtig .
stellung veröffentlichen

_
Cunow . Ströbcl .

AnS den Parteiorganisationen . Im Wahlkreise Reichenbach -
Neurode bestehen sechs Wahlvereine , davon hat der Langenbielaner
Verein 80S Mitglieder und 1400 M. Vermögen , der Verein in Peters -
Waldau hat 370 Mitglieder und sein Kampffonds beträgt 430 M. ,
Reichenbach hat 326 Mitglieder und 4S6,2S M. Kassenbcstand ,
WeigelSdorf zählt 12S Mitglieder und besitzt 100 M. , während Peilau
06 Mitglieder und 66 M. Vermögen hat . In Neurode sind etwa
100 organisierte Genossen vorhanden . Außerdem zahlen noch einige
Genossen auf Karten , so daß der Wahlkreis rund 2000 Genossen
zählt , die regelmäßig durch Zahlung eines Beitrages ihre Pflicht
gegenüber der Partei erfüllen .

Auf 1200 Mitglieder hat es jeßt der Sozialdemokratische Verein
in Görlitz gebracht . Der Fortschrrtt wird auf die Einführung des
Einkassierersystems zurückgeführt .

Eine Landeskonferenz in Bernburg beschloß die Gründung
eines Kreisverein » für die beiden Wahlkreise Bernburg - Köthen und
Tessau - Zerbst . Jedes Mitglied hat an die Kreisvercinskasse monat -
lich 10 Pf . zu zahlen . Für die Bedürfnisse der lokalen Zweig -
vrganisativnen sind Lokalzrrschläge zu erheben .

CkwerKIcbattlicKes .
Berlin und Umgegend .

Au die Tabakarbeiter und - Arbeiterinnen Berlins und Umgegend !
Da das Gespenst der Tabaksteuer - Erhöhung greifbare

Gestalt anzunehmen droht , so ist die Notwendigkeit gegeben .
sich mit allen zu Gebote stehenden Mitteln

gegen die heranrückende Gefahr zur Wehre zu setzen . Zur
Beratung der hierzu notwendigen Schritte ist seitens der Ver -
trauenslentc Berlins eine Versammlung zu morgen , Freitag ,
abends 8' /z Uhr , bei Wilke , Brunnenstr . 188 ( nahe dem Rosen -
thaler Thor ) berufen , welche zunächst durch einen Vortrag
iiber : „ Die soziale Lage der Tabakarbeiter

gegenüber der drohenden Mehrbelastung des
Tabaks " eingeleitet wird .

Es ergeht an die Kollegen und Kolleginnen das dringende
Ersuchen , an der Beratung über die notwendig erscheinenden
Schritte teilzunehmen . ( Siehe Inserat in der heutigen Nummer . )

Die Vertrauensleute . I . A. : Karl Butry .

Achtung , Schlosser und Schmiede !

Die Firma Otto Gruson in Magdeburg läßt von der Berliner
Firma Steffen u. Nöll « in Magdeburg einen Neubau errichten , auf
welchem 10 Schlosser bczw . Schmiede beschäftigt sind . Bei dieser
äußerst gesährtichcn und anstrengenden Arbeit erhielten die Schlosser
und Schmiede nur einen Stundenlohn von 36 Pf . Die Kollegen
verlangten eine Aufbesserung des Lohnes auf 40 Pf . Die äußerst
bescheidene Forderung wurde abgeiviesen und den Leuten ein Pfennig
pro Stunde zugebilligt . Die Verhandlungen durch den Vertreter des
Metallarbeiter - Verbandes hatten keinen Erfolg und legten die

Kollegen infolgedessen die Arbeit nieder . Der Monteur will nun -
mehr bei der Finna anfragen , ob 40 Pf . gezahlt werden sollen oder
ob von Berliv aus Schlosser nach Magdeburg geschickt werden .

Wir ersuchen die Kollegen , darauf acht zu geben und bitten ,
Zuzug fernzuhalten .

Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes .

Zum Streik der Berliner Kupferschmiede ist mitzuteilen , daß
nun der erste Arbeitswillige für die Firma Heckmann . Görlitz « Ufer 9,
vom Arbeitsnachweis der Hamburger Metallindustriellen ain Krain -
kamp angelangt ist . Vier weitere sollen unterwegs sein . Es gelang .
den ersten von seinein Vorhaben abzubringen und nach Hamburg
zurückzuschicken . Da der Streik die zweite Woche währt , ist anzu -
nehmen , daß die Arbeitgeber auch an anderen Orten auf den Fang
nach Arbeitswilligen gehen werden . Wir ersuchen unsere Kollegen
allerorts , besonders in den großen Städten mit Kllhnemänner -
Arbeitsnachweisen , auf diese ein wachsames Auge zu haben und zu
verhindern , daß Kollegen aus angeblicher Unwissenheit Arbeit nach
Berlin nehmen . — Alle arbeiterfreundlichen Zeitungen werden um
Abdruck dieser Zeilen gebeten .

Der Vorstand des Verbandes der Kupferschmiede Deutschlands .
Filiale Berlin .

Die Hausdiener und Packer der Berliner Buchbinderei Wübben
«. Eo� G. m. b. H. , Wilhelmstratze , traten am Dienstag morgen
in den Ausstand , da trotz wiederholter Verhandlungen der Haus -
diener sowr des ArbciterausschusseS mit der Geschästsleitung eine

Perantw . Redakteur : Hans Weber , Berlizr . Jnsepateytcjl verantw . :

Bezahlung der Ueberstundcn prinzipiell für die Hausdiener ab -
gelehnt wurde . Es sollte ein « Pauschalvergütigung stattfinden ,
welche aber die Hausdiener nicht annehmen konnten , da die Zu -
geständnisse der Firma eine Bezahlung der lieb erstunden mit 20 bis
25 Pf . bedeuteten . Die Firma beschäftigt seit Jahren größtenteils
jüngere Kräfte für 19 M. Wochenlohn , der in teiuem Verhältnis
zu der zu leistenden Arbeit steht . In dem AnstcllungsverhältniS
hatte die Firma die Klausel eingefügt : „ Kündigung keine , beiderseits
Entlassungen nur Sonnabends . " Die Kommission der Hausdiener
hatte auf Wunsch der Geschäftsleitung der Firma am Montag abend
neue Vorschläge unterbreiten sollen . Dies geschah . Doch wurde die
Kommission nicht gehört , sondern in der schroffster Form bei so -
f o r t i g e r Entlassung abgewiesen . Auf diese Krsiegsertlärung hin
traten die Hausdiener am Dienstag morgen in den. Ausstand . Am
ersten Tage des Ausstcmdes wurde dem Vertreter de. r Organisation
eine Verhandlung gewährt , doch lehnte die Firma am zweiten Tage
schriftlich die Wiedereinstcllung der Ausständigen ab unter der Be -

gründung des Kontraktbruchcs . Die Firma erklärte unser anderem ,
es Iväre fraglich , ob man nötig hätte , wegen der „ Haus diener " zu
verhandeln . Wurde doch bereits dem Arbeiterausschutz bei den
Verhandlungen erklärt , es sei fraglich , ob er kompetent sei , Forderungen
der „ Hausdiener " zu vertreten . Die Firma läßt durch Buchbinder -
gehülfen , Hülfsarbeiter sowie Lehrlinge die Arbeiten da. r Haus -
diener verrichten , und macht den Versuch , Hausdiener aus Leipzig
anzuwerben , da auch die Buchbindergehülfcn grötztemeilv aus
Sachsen sind . — Zuzug ist fernzuhalten .

Buchbinder und Buchbinderei - Arbeitcrinnen . Der Ausstmrd bei
der Firma Ad . L u d w i g ist beigelegt und die Sperre aufgelzpben .
Die Forderungen der Arbeiter sind anerkamrt .

Die OrtSverwaltun,�

Zur Fcnsterfrage der Stukkateure . Die Bewegung der Stultck -
teure , ihre Tarifbestimmung und damit auch die Polizeiverordnusig
über die Verglasung der Fenster überall zur Geltung zu bringen .
hat gestern mit voller Kraft eingesetzt . Am Vormittag fand eine
sehr zahlreich besuchte außerordentliche Mitgliederversammlung der
Filiale des Verbandes statt , in der die gedruckt vorliegenden Regeln
für die Durchführung der Bewegung endgültig festgestellt wurden .
Sodann wurde eine Statistik über das zurzeit erzielte Ergebnis
ausgenommen . Es wurde festgestellt , daß 347 Stukkateure bei 64
Arbeitgebern aus 102 Bauten unter tariflichen Verhältnissen , also
in zugsicheren und gegen Frost geschützten Räumen arbeiten . Da -
gegen haben 93 Stukkateure bei 39 Arbeitgebern auf 35 Bauten die
Arbeit eingestellt , weil jene Bedingungen nicht erfüllt sind . Außer -
dem sind 101 Arbeitslose vorhanden , die nun als durch die Arbeits -
niedcrlegung in Mitleidenschaft gezogen betrachtet werden .

Die Arbeiter der übrigen Bauberufe werden ersucht , das Vor -
gehen der Stukkateure nach Möglichkeit zu unterstützen .

Der Streik der Rubrer ist beendet . Gestern abend befaßte sich
eine außerordentliche Mitgliederversammlung der Rohrer erneut
mit der Frage , ob eS unter den obwaltenden Umständen taktisch
noch zweckmäßig sei , den Streik noch weiter zu führen oder aufzu -
heben . Die Lohnkommission empfahl auch diesmal die Aufhebung
des Streiks , weil die Eigenart des Berufes dies unbedenklich gc -
statte , ohne daß sich die Streikenden irgend etwas dabei vergeben .
Man müsse die Arbeitgeber von einer anderen Seite anfassen , nach -
dem alle Verhandlungsversuche — auch die vom letzten Montag —

resultatlos verlaufen seien . Nach längerer Debatte wurde sodann
mit allen gegen 3 Stimmen folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung nimmt Kenntnis von dem Stand des
Streiks und erklärt : Nachdem über 200 Kollegen zu den neuen
Bedingungen arbeiten und nur noch 40 Kollegen im Streik stehen ,
erklärt die Versammlung den Streik für auf -
gehoben . In Anbetracht dessen , daß das Einigungsamt des
Berliner Gewerbcgerichts die Rohrer auch noch zu Unrecht für
tarifbrüchig erklärt hat , obgleich die Lohnkommission den alten

Tarif form - und fristgerecht gekündigt hatte , legt die Versammlung
auf den Abschluß eines neuen Tarifvertrages keinen Wert

mehr und beslchiejjj� von jetzt ab nur nach freier Verein -

barung der Arbeitsbedingungen zu arbeiten . Die Ver -

sammelten sind sich klar darüber , daß unter einem bestimmten
Mindest lohn nicht gearbeitet werden darf und verpflichten
sich dieselben daher , hierin die Beschlüsse der Organisation unter
allen Umständen innezuhalten . "

Im Anschluß an diese Resolution wurde ferner beschlossen :
1. Die bei den bewilligten Firmen arbeitenden Kollegen haben

unter allen Umständen den jetzt errungenen Lohn aufrecht zu er -

halten .
2. Die Kollegen , welche in Arbeit treten , sollen nach freier Ver -

einbarung anfangen , jedoch nicht unter 16 Pf . pro Quadratmeter .
3. Die Arbeitszeit darf die des alten Tarifs nicht überschreiten .
4. Jeder in Arbeit getretene Kollege hat sofort an den

Arbeitsnachweis mitzuteilen , auf welchem Bau und zu welchem

Lohn er arbeitet .
Vorstehende Direktiven sollen in einer späteren Versammlung

noch näher präzisiert werden .
Sodann wurde über die Firmen A. Krause , K. Jngold

and CS. W o i n a nebst deren Bauten die Sperre verhangt .

0« urs «t,e » R( ( d >.

Auf die Vereitelung der Versammlungsfreiheit

haben es nunmehr die Grubengewaltigen des RuhrrevierS abgesehen .
Erst raubten sie den Bergleuten durch Verhängung der Sperre die

Freizügigkeit , dann suchten sie den Bergleuten die neue Arbeits -

ordnung , durch welche die Bergleute gegen bisher bedeutend schlechter

gestellt werden , aufzuoktroyieren , uni jetzt , wo es sich unter den

Bergleuten wieder mächtig regt , die Protestbewegung zu ersticken

durch gewaltsame Vereitelung der Versammlungsfreiheit . Ein solcher

Fall ereignete sich am letzten Sonntag in Kaiserau , lvo K ö n i g -

Dortmund in einer BelegschaftSversammlung der Zeche „ C o u r l "

■prcchcn sollte . Ehe aber die Bergleute kamen , waren die

Eingänge deS Lokals schon besetzt von einem

großen Bcamtcnaufgrbot derZeche „ Courl " , daSunter

Führung des B e tri e b S fü h rersR a b e n f chlag angerückt
war . Große Trupps Steiger patrouillierten

rechts und links vom Lokal , vor der Mitte des

Lokals ging der Betriebsführer auf und ab , jeden
Ankommenden musternd .

Die zuerst ankommendeu Bergleute , meist Koloniebewohner ,

waren bei dem Anblicke des Beamtenaufgebots sehr bestürzt und

geängstigt ; sie zogen deshalb am Lokal vorbei zu einer anderen Wirt «

chaft . Einige Beherztere blieben aber schließlich stehen , um denen

sich dann ein größerer Trupp sammelte . An Verschiedene
trat der Betriebsführer heran und sagte : „ Was
wollen Sie hier ? MachenSie , d a ß S ie n ach Haus e

kommenl " Zu einem Bergmann sagte er : „ Mach ' ,

daßDu fortkommst , sonst trete ich Dich in . . . . l "

Die anwesende Polizei sagte nichts zu dem gesetzwidrigen Treiben

der Herren Beamten ! Was würde sie wohl getan haben , wenn sich
Streikende auch nur den zehnten Teil van dem Angeführten gegen
Streikbrecher erlaubt hätten ? ! Was den Fall noch besonders interessant

macht , ist . daß AufsichtSrat der „ Courl " der Oberbürger -
meisterSchmiedingl,derPolizeichefderStadtDort -
m u n d ist ; derselbe Herr , den die rhcinisch - wcstjMschcn Scharfmacher
zum Nachfolger Möllers auserkoren hatten .

Von der Versammlung ist noch zu berichten , daß alles Bemühen
der Beamten doch vergeblich gewesen ist . Resolute Männer hatten
etwa 500 Mann gesammelt , die entschlossen vorrückten und daS

Lokal einnahmen . So konnte die Versammlung dev Beamten zum

Trotz doch noch stattfinden . DaS Referat Königs war eine

äußerst scharfe Kritik der brutalen Gewaltmaßregeln des Unternehmer -
tums .

TS . Glocke , Berlin . Krück u. Vorlag : Vorwärts Buchdr . u. Valflgsanstgli

Es wird notwendig sein , diese Dinge auch noch an anderer
Stelle zur Sprache zu bringen , und die Regierung wird erklären müssen ,
wie sie das Versammlungsrecht der Bergarbeiter einem brutalen

Unternehmertum gegenüber zu schützen gedenkt . Wenn das so weiter

gehen wird mit Gewaltmaßregeln der rheinisch - westfälischen Kohlen -
barone , dann können wir noch ' was erleben . Die Stimmung der

Bergleute ist ohnehin gereizt genug .

? ? U3 Iiiduftrle und Handel .

Deutsche Bank . Der Auffichtsrat der Deutschen Bank beschloß in
seiner gestrigen Sitzung , der auf den 27 . November einzuberufenden
außerordentlichen Generalversammlung die Er -

höhung des Grundkapitals um nominell 20 000 000 M.

zur Verstärkung der Betriebsmittel in Vorschlag zu bringen . Die
neuen Aktien , welche für das Jahr 1906 bis zu 4 Proz . auf den
Nennwert nach Maßgabe der Höhe und des Zeitpunktes der Ein -
Zahlungen , deren Einberufung mit Durchschnittsvaluta 1. Juli 1906

beabsichtigt ist , dividendcnbcrechtigt sein sollen , werden durch Ver -
Mittelung eines Bankeickonfortiums zu einem vom Auffichtsrat noch
festzusetzenden Kurse den Aktionären derart zum BeZuge angeboten
werden , daß auf je 10 800 M. alte Aktien 1200 M. neue entfallen .
Die Uebernahme durch das� Konsortium soll 6 % Proz . unter dem
Angebotskursc erfolgen mit ' dcr Verpflichtung für daS Konsortium ,
die mit der Ausgabe der neuen Aktien verbundenen Stempellosten
und Spesen , welche insgesamt ungefähr 4' ch Proz . betragen , zu be -
streiten . — Gleichzeitig wird bekannt , daß der Direktor der Bank ,
Stcinthal , aus GesundheilSrücksichten aus dem Vorstände der

Bank , dem er seit 32 Jahren ununterbrochen angehörte , ausscheidet ;
er avanciert natürlich in den Aufsichtsrat .

lieber die Fusion des Eschweiler Bergwcrkvereins und der
Teutsch - Luxemburg , Bcrgw . - und Hütten - Akt . - Gcs . teilte in der
vorgestrigen Generalversammlung der erstgenannten Gesellschaft
der Vorsitzende derselben mit , daß Verhandlungen im Gange seien ,
„die aber über vertrauliche Vorbesprechungen noch nicht gediehen
fden " . Ein Anschluß an den Aachener Hütten - Aktienverein Rote
Ende ( Gelscnkirchener Bcrgwerks - Aktiengesellschaft ) od « ein An -

kauf durch den bayerischen Staat sei „ vorläufig " ausgeschlossen .

Einigung in der Zemeutindustrie . Wie die „ Rh. - Westf . Ztg . "
erfährt , ist in der am 30 . Oktober in Hannover stallgehabten Ver -

sammlung der Verbände Rheinland - Westfalen , Süddcutschland ,
Milleldeutschland , Hwinover und Untcrelbien « ine Einigung
für die gegenseitigen Gebiete zustande geloimnen .

Hua der frauenbewegung .
Der Ersatz der männlichen Burcauangcstclltcu durch weibliche

Kräfte und zwar aus für die Frauen ehrenvollen Gründen , wird
von den Arbeitgebern in New Aork , besonders den großen Gesell -
schaften mit zahlreichen Angestellten , in letzter Zeit in einer Weise

bevorzugt , daß in den Kreisen der männlichen Angestellten ernste
Besorgnisse für die Zukunft laut werden . Die Arbeitgeber erklären ,
die weiblichen Bureauangestellten seien ebenso tüchtig wie Männer
und dabei noch genauer , ehrlicher und zuverlässiger . Außerdem
hätten sie den Vorzug , daß sie nicht trinke » oder spielen , wenn sie
auch gelegentlich ein bischen an der Börse spekulierten . U. a. hat
bisher die Equitable - Lebensversicherungsgesellschaft nur männliche
Angestellte beschäftigt , in den letzten Monaten jedoch hat sie gegen
50 junge Damen eingestellt . Ein leitend « Beamter einer anderen

großen Gesellschaft , der Mutual , erklärte : „ Wir stellen keine mann -

lichen Bureau - Angestellten mehr ein , wir ziehen Damen bor . " Ein
Beamter der New Jork Lebensversicherungs - Gesellschaft äußerte sich

folgendermaßen : „ Die weiblichen Bureau - Angestellten sind
tüchtiger , schneller und zuverlässiger und sie erschöpfen
unsere Geduld und unsere Zeit nicht in der Weise Ivie
Männer . ES ist sehr wahrscheinlich , daß in ein bis zwei
Jahren so gut wie alle Kontorstellungen bei uns und bei

anderen Gesellschaften mit Frauen besetzt sein werden . " Die

Metropolitan - Lebenöversicherungs - Gesellschaft beschäftigt bereits
1700 Frauen bei einem Kontorpersonal von 2500 Köpfen . Unter

ihren Beamtinnen sind so ziemlich alle Nationen der Erde , aus -

genommen China , vertreten . Zu dieser Entwickelung der Dinge

trägt auch die Tätigkeit der Frauenhlllfsvereine viel bei , so hat
beiipielSwcise in kurzer Zeit der Verein christlicher junger Mädchen
in New Fork 4000 weibliche Angestellte untergebracht , von denen ein

Drittel Männer aus ihren Stellungen verdrängten .

Letzte IVaebriebten und Depefeben ,
Zum Eisenbahner - Ansstand in Oesterreich .

Prag , 1. November . 00 . H. ) Das Personal der

Buschterader Eisenbahn beschloß , am 3 . Novtzmber

ebenfalls in den Streik einzutreten .

WahlrechtSdcmonstration in Prag .
Prag , 1. November . ( W. T. B. ) Heute abend fand auf dein

Groben eine sozialdemokratische Kiiildgebuiig zugunsten deS allgemeiileit

Wahlrechts statt , an der sich mehr als LOA ) Personen beteiligten .

Die Sozialdemokratie hält Wacht !
Warschau , 1. November . ( W. T. B. ) Die Stadt war den

ganzen Tag sehr belebt . Unter dem Einfluß der Sozialdemokratie
veranstalteten die Massen zahlreiche Kundgebungen für Amnestie und

allgemeines Wahlrecht . Auf Straßen und Plätzen wurden Reden

gehalten . Zahlreiche unbedeutende Zusammenstöße mit dem Militär

erfolgten . Abends 6 Uhr ist der Kriegszustand aufgehoben iind

politische Amnestie zugesagt worden .

Schon regt sich die Reaktion .

Warschau , 1. November . ( W- T. B. ) Die Mitteilung , der

Kriegszustand sei a u f g c h o b e n , ist dahin einzuschränken ,
daß er nur den heutigen Kundgebungen gegenüber außer

Amocndung gesetzt wurde .

Generalansstand in Finnland .
Lübeck » 1. November . ( W. T. 25. ) Die hiesige Finnlandreedcrci

Klingstroem empfing aus Kotka ein Telegramm , wonach mittags

12 Uhr der politische Generalansstand für Finnland proklamiert

worden ist . Der Verkehr von Post , Zeitungen , Telephon und

Binnenlandtelegrapl , ist stellgrlegt . Der AuSlandstelegraph über

HelsingforS wird von den Ausständigen vorläufig geduldet .

Entwaffnung d « Gendarmen .

Tornea ( Finnland ) . 1. November . ( Meldung des Bureau Riczau ».
Heute mittag fanden sich bei dem Gendarmeriechef Grafen
Kamen Ski eine aus 40 Personen bestehende Abordnung ein , welche
ihn zur Auslieferung der Waffen der Gendarmen aufforderte .

Nach kurzer Verhandlung erklärte sich der Chef hiermit einverstanden ,

worauf alle Waffen der Gendarmen der Abordnung übrrgebc »
wurde » . Die Gendarmen erhielten außerdem Befehl , aus drei Tage
die Stadt zu verlassen . Auf diese Weise wurde mit der

Gendarmeri in Kemi verfahren . Die Zahl der Gendarmen in

Tornea beträgt sieben , die der in Kemi sechs. Heute abend finden

in Tornea Versammlungen statt .

Grubenunglück auf Zeche „ Zentrum " .
Bochum , 1. November . <W. T. B. ) Gestern abend fand auf

Schacht 1 —3 der Zeche „ Zentrum " infolge eines Sprengschusses in

einem Nollloch eine Kohlenstaubexplosion statt , durch die vier Berg -
leute anscheinend leicht verletzt wurde « .

_
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Vertranensamt oder Brotstelle .
Es ist in den letzten Tagen in unseren Reihen viel über

die Grundprinzipien der Demokratie gesprochen und geschrieben
worden , die angeblich bei uns gefährdet seien .

Eines der unentbehrlichsten Grundprinzipien der Demo -
kratie , ohne das sie aufhört , zu sein , was sie ist , bleibt das
Recht des Volkes , seine Vertrauensmänner jederzeit oder doch
wenigstens in kürzeren Zwischenräumen wechseln zu können ;
das Recht immer nur diejenigen in solche Aemtcr wählen und
in solchen Aemtern lassen zu können , denen es vollstes Ver
trauen schenkt . Aus welchen Gründen es dies tut , darüber ist
es niemand Rechenschaft schuldig . Börne meinte einmal , wenn
dem Volke die Nase des Königs nicht gefällt , so sei es dadurch
schon berechtigt , ihn fortzujagen . Des Volkes Wille ist das
höchste Gesetz .

Wir gehen nicht so weit wie manche bürgerliche Demo
kraten . die da meinen , des Volkes Wille bedeute stets die
höchste Weisheit . Das Volk , das heißt seine Majorität , braucht
nicht immer erleuchteter oder weitersehcnd zu sein als die
Männer , denen es sein Vertrauen versagt . Aber es gibt
keine Staatsform , die Unfehlbarkeit garantierte , auf jeden Fall
aber bildet die Demokratie die einzige Staatsform , in der das
Proletariat sich entwickeln , zu einer Macht werden , dem Staat
und der Gesellschaft seinen Willen aufzwingen kann . Deshalb
und nicht weil >vir das Volk für unfehlbar halten , sind wir
Demokraten und beugen uns dem Willen des Volkes auch
dort , wo wir ihn für falsch halten und ihn im Rahmen der
Demokratie und mit den Mitteln der Demokratie bekämpfen .

Wenn das Volk einigen seiner Vertrauensmänner sein
Vertrauen entzieht und sie dadurch , bei demokratischer Ver

fassung , zwingt , ihre Vertrauensposten zu verlassen , so dürfen
»vir ihm das Recht dazu nie bestreiten , auch dann nicht , wenn
wir diesen Vorgang für verfehlt und verderblich halten . Wir
haben das Recht , ihn zu kritisieren und zu versuchen , das
Volk von der Irrigkeit seiner Maßnahme zu überzeugen . Aber
das Recht zu dieser Maßnahme bestreiten , heißt die Demokratie

selbst in Frage stellen .
Dadurch unterscheidet sich eben die Dcniokratie von

anderen Rcgierungsformen . daß sie dem Volke stets die

Möglichkeit gibt , seine Vertrauensmänner zu wechseln . Dl
Volk kann den Staat nicht selbst verwalten , es kann das nur
durch Vertrauensleute besorgen lassen , und hat es nicht die

Möglichkeit , diese zu wechseln , dann dankt es ab , dann ver -
leiht es den einmal eingesetzten Vertrauensleuten die ganze
Macht des Staates und macht sie aus seinen Dienern zu
seinen Herren . Das tritt am auffallendsten hervor in der

Monarchie , auch dort , wo diese nicht Erb - , sondern Wahl
nwnarchic ist . Dort hat das Volk ivohl das Recht , seinen
obersten Vertrauensmann zu wählen , nicht aber das Recht , ihn
abzusetzen .

Die Notwendigkeit für die Demokratie , jederzeit ihre
Vertrauensmänner wechseln zu können , braucht sich jedoch nicht
auf die ganze Beanitenschast des Staates zu erstrecken . Es gibt
eine ganze Reihe von Tätigkeiten , die jeder mit durchschnittlicher
Fähigkeit und Ehrlichkeit sowie entsprechender Vorbildung be -

gabte Mensch zweckmäßig versehen kann , welches immer seine
politischen Anschauungen und Begabungen . Es widerspricht
nicht dem demokratischen Prinzip , daß man diese Posten einer
Bureaukratie übergibt , deren Mitglieder unabhängig sind von
den wechselnden Majoritäten im Staate , und die , welches
immer ihre Gesinnungen sein mögen , ihre Stellungen nicht ww -

lieren , in ihrem Vorrücken nicht geschädigt werden dürfen , so lange
sie ihr Amt sachgemäß verwalten . Es ist eine der

Ursachen der amerikanischen Korruption , daß die Vereinigten
Staaten eine solche Bureaukratie nicht kennen und alle

Beamtenstellen im Staate , bis zum letzten Landbriefträger ,
eine Beute der jeweilig herrschenden Partei und damit ein

unermeßlicher Korruptionsfonds sind .
Aber neben diesen Posten gibt es stets auch solche , bei

denen die politische Anschauuug und Begabung das Ent -

scheidende ist . die nicht von jedem entsprechend Gebildeten ver -

sehen werden können , sondern nur von Leuten , die unter -
einander sowie mit der Mehrheit deS Volkes in vollständiger
politischer Uebereinstimmung stehen , weil es nur auf
diese Weise ermöglicht wird . daß die Leitung des

Staates eine einheitliche und dem Volkswillen ent -

sprechende ist. Diese Posten , das sind jene Vertrauens -

Posten , deren Inhaber wechseln zu können daS Volk oder

dessen Vertreter jederzeit in der Lage sein muß . Es gehören
dazu die höchsten und wichtigsten Posten im Staate .

Es bedeutet bereits eine Beeinträchtigung der Demokratie ,
wenn die Abgeordneten zu den Vertretungskörpern für einen

längeren Zeitraum gewählt werden . Unerläßlich ist es überall ,

daß das Volk oder seine Vertreter die Macht haben , die Re -

gierung , das Ministerium zu wechseln , so daß cS keine

Minister gibt , welche die Möglichkeit haben , sich im Gegensatz
zu dem Willen des Volkes oder seiner Vertreter zu be -

haupten .
Was von der demokratischen Staatsverfassung , gilt auch

von der demokratischen Parteiverfassung , es wurde auch in

unserer Partei stets anerkannt .

Kein Vertrauensmann , auch kein Mitglied des Partei -
Vorstandes , hat ein Anrecht auf seinen Posten . Ist seine kurz¬
fristige Amtszeit abgelaufen , so kann man einen anderen an

seine Stelle wählen , auch wenn er schon 30 Jahre oder
50 Jahre der Partei dient , ohne lange Verhandlungen . Das

Recht dazu bedeutet nicht eine Verletzung unserer Partei -
Verfassung , es bildet eines ihrer Grundprinzipien .

Daran ändert sich nichts , wenn das Vertrauensamt ein

bezahltes wird . Jedes Vcrtrauensamt , das den ganzen

Menschen in Anspruch nimmt , muß in der Demokratie bezahlt
werden , da es sonst zu einem Privilegium der Wohlhabenden
würde . Aber diese Bezahlung ist kein Arbeitslohn , sie macht
den Bezahlten nicht zum Lohnarbeiter , sie bildet für ihn nur

die materielle Grundlage , die ihm sein Schaffen ermöglicht .
Der Lohnarbeiter verkauft seine Arbeitskraft , uin davon

zu leben . Die Hauptsache ist für ihn der Lohn , die Arbeit

ist ihm Nebensache . Erhielte er den Lohn ohne Arbeit , würde

er nichts dagegen einzuwenden haben .
Der besoldete Vertrauensmann erhält seine Bezahlung ,

um arbeiten , um seine ganze Arbeitskraft seinem Posten
widmen zu können . Die Hauptsache ist für ihn seine Arbeit ,

nicht sein Lohn . Wenn er in der Lage dazu »väre , würde er
die Parteiarbeit auch ohne Vesoldnng leisten .

Bisher rechneten wir auch die Journalisten der Partei -
Presse zu den Vertrauensmännern der Partei und

�nicht zu Lohnarbeitern . Wir zählten sie zu den Leuten ,

für deren Anstellung und Entlassung ähnliche Grundsätze zu
gelten hätten , wie für die von M i n i st e r n und nicht die Grund

sätze, die wir für die Anstellung und Entlassung etwa von

Briefträgern fordern .
Gerade in den Kreisen der Parteijournalisten ist aber

jetzt die Anschauung aufgetaucht , als entspreche dieser Stand

Punkt nicht der „ Würde " der Journalistik und auch nicht der

Prinzipien der Demokratie , die da unumschränkte Meinungs
freiheit fordern und jede Maßregelung wegen politischer Am

schauungen verurteilen .
So schreibt z. B. F. S t a m p f e r in der „ Münchner Post "

in einem Artikel „ Zur prinzipiellen Aufklärung " ;

„Stellt CS sid ) heraus , daß er fder Parteiredakteur ) sich über
die Art seiner NedaktionSführung in dauernder Nichtnbereinstiin
mung mit seinen Aufsichtsinstanzen befindet , so wird er nicht
zögern , sein Amt freiwillig niederzulegen . Nie aber , nie
kann eine solche Nichtübereinstimmung für seine Arbeit -

g e b e r einen rechtmäßigen Entlassungsgrund ab -
geben . Wollten sozialdemokrattsche Parteiinstanzen die von ihnen
angestellten Zeitungsredakteure entlassen , weil sich diese erkühnt
haben , in Parteifragen ihre eigene Meinung zu haben , so wäre
auch da » ein schwerer Verstoß gegen die sozial -
demokratischen Parteigrundsätze und eine arge
Entwürdigung der Partei . "

Damit werden also sozialdemokratische Zeitungsredaktcure
unabsetzbar gemacht . Wenn sie nicht freiwillig gehen , muß
man sie als Herren der Parteipresse dulden . Niemand hat
das Recht , sie abzusetzen . Was wir jedem König , jedem
Minister gegenüber in Anspruch nehmen , soll dem Zeitungs
redakteur gegenüber nicht gelten . Das erhebt anscheinend für
unsere Anschauungen ihre Stellung weit über die von Ministern
und Königen , in der Tat aber drückt es sie tief unter die

Position der Lohnarbeiterschaft herab .
Denn welche Gründe werden vorgeführt , um diese Lebens

länglichkeit der Redakteurposten zu rechtfertigen ? Der Artikel

fährt fort :
„ Wohin würden wir geraten , wenn sozialdemokratische Partei -

redakteurc aus Rücksicht auf Erhaltung ihrer Bro tstellcn
ihre wirkliche Meinung verschweigen würden , wenn
über der Meinungsfreiheit der Parteipresse das Damoklesschwert
des vierteljährigen Kündigungsrechts hinge ! "

Stampfer hält es also für möglich , daß es in unserer
Parteipresse Lunchen gibt — anders kann man solche Leute

nicht nennen , die die Redaktionsstellen als Brot

st c l l c n betrachten ; die fähig wären , zur Erhaltung
dieser Brotstcllen ihre wirkliche Meinung zu unter
drücken . Wir haben eine bessere Meinung von der

Parteipresse . Wir meinen , Parteijournalisten sind Leute , die
den Mut haben , um ihrer Uebcrzeugung willen jeder Gefahr ,
jeder Verfolgung zu trotzen , nicht Leute , die sich bloß dann

zu ihrer Ueberzeugung bekennen , wenn sie dafür bezahlt
werden . Wenn es etwas gibt , was geeignet ist, die Würde
der Parteijournalistik zu untergraben , ist es die Anschauung ,
das vierteljährige 5kündigungsrecht beeinflußte die Meinungs
äußerungen eines nennenswerten Teils der Parteiredaktcure .

Sollte aber dieses Recht in so verhängnisvoller Weise
die Charakterlosigkeit züchten , dann müßte es nicht
bloß für die Parteiredaktcure , sondern auch für alle besoldeten
Parteiämter beseitigt und auch die jährliche Neuwahl der

höheren Parteibeamten abgeschafft werden , denn sonst könnte
die Rücksicht auf die „ Erhaltung ihrer Brot

st e l l e n "
sie alle in gleicher Weise korrumpieren I

Aber dann wollen wir auch gleich die E r w ä h l u n g
oder Ernennung der Redakteure abschaffen , denn
auch schon die Bewerbung um eine Brot

stelle kann zur Verschlveigung der wirklichen
Meinungen , zur „ Einschränkung der Meinungsfreiheit " führen .
Diese und damit unsere Parteigrundsätze wären für die

Parteijournalistik offenbar nur dann gewahrt , Ivenn man den

Parteijournalisten das Recht gäbe , sich s e l b st zu Partei
redatteurcn zu wählen , das heißt , wenn die Partetzcitungen
Privatunternehmungen derJournalisten würden . Das
allein würde die „ volle Meinungsfreiheit " der Parteijournalistcn
im Stampfcrschen Sinne wahren . Das ist aber nicht eine

sozialdeni akratische , sondern eine liberale und
a n a r ch i st i s ch e Anschauung .

Dann aber soll die Entlassung eines ParteircdakteurS
unzulässig sein als Maßregelung eines Lohnarbeiters wegen
seiner Gesinnung — etwas , was unsere Partei doch prinzipiell
verwerfen muß .

Sicher verwerfen wir solche Maßregelungen , aber die

Frage ist ja die , ob wir die Partciredakteure als Lohnarbeiter
betrachten dürfen . So wie in der Staatsverwaltung müssen
wir auch in der Parteiverwaltung zwei Arten von Stellen

unterscheiden : solche , bei denen es nur auf Zuverlässigkeit ,
Gewissenhaftigkeit , Sachkenntnis und Eifer ankomnit , und solche ,
bei denen auch die Klarheit und Art seiner politischen An -

schauungen eine entscheidende Rolle spielt .
Ein erprobtes , tüchtiges Mitglied des technischen

Personals eines Parteibetriebcs wegen politischerMeinungs -
Verschiedenheiten zu entlassen , erschiene auch - uns unzuläffig .
Er ist als Schriftsetzer oder Buchbinder oder Expedient oder

dergleichen angestellt und nicht als Politiker ; er kann seine
Pflicht gleich gut erfüllen , ob er Revisionist oder Radikaler ist ,
ob ein theoretisch durchgebildeter Kopf oder ein Konfusionsrat .

Dagegen sind die Redakteure gerade zu politischen Zwecken
angestellt , um bestinunte Anschauungen in bestimmter Art zu
verfechten . Tun sie das nicht in zweckmäßiger Weise ,
dann sind sie schädlich und müssen entfernt werden . Die

Entscheidung darüber , ob sie das sind , kann man aber doch
nicht ihnen selbst , sondern nur der Parteiorganisation über -

lassen , die über das Blatt verfügt und dafür der Partei ver -

antwortlich ist.
Betrachtet man die Parteircdakteure als Lohnarbeiter ,

dann setzt man sie nicht auf dieselbe Stufe mit diesen , sondern
drückt sie unter deren Niveau herab . Denn die Arbeit ,
die der Lohnarbeiter leistet , das ist bestimmt technische
Arbeit , Schreinerarbeit , Schlosserarbcit , Schneiderarbeit zc.
Wenn er seine Arbeit für Lohn verkauft , so verkauft er dabei
nie das Produzieren einer bestimmten Gesinnung .

Die Arbeit des Journalisten besteht dagegen gerade in
dem Produzieren und Verfassen bestimmter Gesinnungen .
Nimmt man an , daß er diese Arbeit gegen Lohn ster -
kauft , dann ninimt man an , daß er vom Verkauf seiner
Gesinnung und der Fähigkeit , sie zu erfassen , lebt , etwas ,
was nach den sittlichen Begriffen gerade deS Proletariats ihn
nicht unter die Lohnarbeiter einreiht , sondern unter
die Söldner und Landsknechte . Will man seine

Würde retten , darf man ihn nicht der Kategorie der

Leute zuzählen , die vom Verkauf ihrer körperlichen oder

geistigen Leistungen leben , sondern zu den Leuten rechnen ,
die ohne Rücksicht auf die Bezahlung , die sie dafür erlangen
können , ihre Arbeit leisten , ihre Gesinnung verfechten . Die

Bezahlung , die sie von der Partei erlangen , ist für sie nicht

Arbeitslohn , sondern eine Aufwendung , welche die Partei
macht , um es ihnen zu ermöglichen , voni Arbeiten für Arbeits -

lohn abzusehen . Der Parteiredakteur als Vertrauensmann

der Partei wird durch seine Bezahlung ebenso wenig ein

Lohnarbeiter , wie der Abgeordnete durch seine Diäten , der

Minister durch sein Gehalt .
Betrachtet > nan aber die Redakteure der Partei als ihre

Vertrauensleute , dann wird es völlig unsinnig , von einer

Maßregelung von Lohnarbeitern tvegen ihrer Gesinnung zu
reden , wenn in einem besonderen Falle einem oder mehreren
solcher Vertrauensleute das Vertrauen und damit die Basis
ihrer Tätigkeit entzogen wird .

Das hat mit dem kapitalistischen Herrcnstandpunkt gar
nichts zu tun , das ist vielmehr die notwendige Konsequenz der
Demokratie .

Für Redaktcure , denen die „ Erhaltung ihrer Brotstellen "
das Wichtigste ist, mag es freilich vorteilhafter erscheinen , wenn
man sie unter das technische Personal und nicht unter die
Vertrauensleute der Partei einrechnet . Aber gerade jene
unserer Kollegen , die am eifersüchtigsten über der Wurde
und dein Ansehen ihres Berufes Ivachen , werden am

energischsten diesen Standpunkt zurückweisen . Wir wollen

nichts anderes sein als die Vertrauensleute der Partei , und

akzeptieren nicht bloß die Rechte , sondern auch alle die

Pflichten , die aus diesem Verhältnis erivachsen , darunter nicht
als letzte die , sofort zu gehen , sobald wir das Vertrauen der

Genossen verlieren , die von der Partei berufen sind , uns ein¬

zusetzen und zu überwachen .

GeslUfchluteitag der foplbmolirötifrijfii ArbeiterMtei
Otstemllhs .

Zweiter Verhandlungstag .
W > c n . 31 . Oktober IVOS.

Die Debatte über die „ Parlamentarische Tätigkeit "
wird fortgesetzt .

Banek - Brünn wendet sich gegen die Vorwürfe , die gestern den
Kritikern an der parlamentarischen Tätigkeit der Fraktion in einem
Ton und in einer Art zuteil wurden , die bisher nicht üblich waren .
Niemand habe Lärmszcnen oder die Anwendung körperlicher
Zwangsmittel gegen den Präsidenten verlangt . Aber weshalb habe
man die Galerie deS Reichsrats nicht besetzt ? ( Rufe : Sie ist nicht
zugänglich . ) Die Wiener Genossen sind schon findig genug , um sich
Eingang zu verschaffen ! Niemand denke daran , alles gegen Wien
aufzustacheln . Mit solchen Vorwürfen erzeuge man nur eine
künstliche Erbitterung zwischen Deutschen und Tschechen . Früher
hätten die Wiener die Fraktion kritisiert , jetzt machten sie Front
dagegen , weil die Kritik von den Tschechen käme . Möge man doch
nach sachlichen Gesichtspunkten urteilen ! ( Bravo ! )

Dasc >inski : Krakau : Die Aufpeitschung der öffentlichen Meinung
war notwendig und wirksam . Und diese Erregung ist von den Ab -
geordneten hervorgerufen worden . Dazu braucht man aber keine
Lärmszenen im Parlament . Die letzte kurze Session hat den
Bankrott der Regierung des Gautsch erwiesen . Jede Hoffnung
für Gautsch , die deutsche und die tschechische Bourgeoisie unter ein
Dach zusammenzufassen , ist geschwunden . Wozu sollten wir diese
Entwickelung durch irgend welches Geschrei stören ? Wenn etwas
verfault , vor unseren Augen stirbt — nur für ungeübte
Beobachter nicht sichtbar — , dann sollen wir eine tragische Pose
annehmen und rufen : Du , der du an allgemeinen österreichischen
Unmöglichkeiten stirbst , du stirbst an unseren Dolchen . ( Große
Heiterkeit . )

5kubalck - Wicn : Seit einigen Jahren werde von Wien aus nur
noch gebremst , und damit seien auch eine Anzahl deutscher Genossen
nicht einverstanden . Wer behaupte , die tschechischen Genossen würden
gegen die deutschen verhetzt , der sage bewußt die Unwahrheit .

Dr . Lldlcr - Wien : Die Fraktion ist hier mehrfach angegriffen
worden , aber auch die Abwehr ist genügend erfolgt . Die tschechischen
Genossen dürfen sich nicht beklagen , daß sich die Abwehr gegen sie
gemeinschaftlich richtet . Hat auch nur einer von ihnen die
Fraktion verteidigt ? Und diese geschlossene Haltung der Tschechen
richtet sich nicht nur gegen die Fraktion , sondern auch gegen die
deutschen Genossen als solche . ( Lebh . Rufe : So ist es ! ) Das
sagen wir Ihnen ( zu den Tschechen ) in aller Freundschaft , Ruhe
und Bestimmtheit : Damit sind Sie gründlich auf dem Holzwege !
( Lebhafter Beifall . ) Das schwere nationale Problem , das gc -
fährlich ist in jedem einzelnen Punkte , kann nur überwunden
werden durch einen hohen Grad von Einsicht , Selbstverleugnung
( Rufe von den Tschechen : Aber beiderseits ! ) — gewiß beiderseits !
— und Verantwartlichkeitsgefühl ( Lebhafter Beifall . ) für jedes
Wort , das gesprochen wird . ( So ist es ! ) Wir Sozialdemokraten
können uns rühmen , die einzigen zu fein , die die Möglichkeit haben .
mit dem nationalen Problem fertig zu werden . Aber wir find
damit nocb nicht fertig ! Wir wissen , daß hundert Streitfälle ,
hundert Rcibungsflächcn noch zu überwinden sind . Aber an Selbst -
zucht , an internationaler Disziplin haben es die Deutschen nicht
fehlen lassen . ( Lebhafter Beifall . ) Ja , vielleicht verdienen sie den
Vorwurf in cinzelncu Punkten , es damit zu weit getrieben zu
baben . ( Rufe : So ist es ! ) Aber , Genossen ( zu den Tschechen ) ,
überspannen Sie nicht die Anforderungen an unsere Selbstbeherr -
schung ( Bewegung bei den Tschechen ) und überspannen Sie sie
nicht in diesem Moment . ( Lebhafter Beifall . ) Besonders Kubalek
hat Dinge herbeigezogen , die nicht hierher gehören .

Auf die Schulsrage einzugehen lehne ich ab . Diese schwierigen ,
heiklen Dinge dürfen nicht nebenbei behandelt werden . Hoffentlich
werden diese kleinen Explosionen , die nebenher gehen , uns nicht
hindern , gemeinsam zu marschieren . Die da glauben , daß aus
diesen kleinen Mitzhelligkeiten Schwierigkeiten entstehen können ,
täuschen sich . Immerhin hat alles sein Maß , und ich denke : wir
sind der Grenze dieses Maßes jetzt nahe . ( Lebhafter Beifall . ) ,

Remer - Prag : Der Ton , den wir in dieser Debatte gehört haben .
zeigt , wohin wir treiben . Er iit von Austerlitz angeschlagen worden .
Gerade von ihm und Adler hätten wir das nicht erwartet . DaS
Gefährlichste waren die Worte Adlers , daß wir unsere Ansprüche
an die Selbstbeherrschung der Deutschen nicht zu hoch spannen
sollten ! Was ist mit dieser Drohung eigentlich gemeint ? Wir
fürchten uns nicht , wir fragen nur , welchen Zweck haben solche
Drohungen ? Wir verlangen nichts , was den Prinzipien der inter -
nationalen Sozialdemokratie widerspräche . Aber wir haben es
satt , den Amboß zu spielen , wir sind und bleiben internationale ;
Sozialdemokraten . ( Stürmischer Beifall bei den Tschechen . )

Kristau - Triest beantragt , diese Debatte zu schließen , da matt
von ihr genug habe . Dieser Antrag wird mit großer Mehrheit an ,
genommen .

In einem kurzen Schlußwort weist Pernerstorffcr einige An «
griffe gegen die Fraktion zurück . Zu der Debatte zwischen Tschechen
und Deutschen sagt er : Ergötzlich war sie nicht . Aber der geschicht -
liche Augenblick wird uns darüber hinwcgbringen . Wir fühlen
alle , daß wir eine einige Masse sein müssen , daß wir uns unter
der roten Fahne zu sammeln haben zum Sturm auf den Privilegien -
wall der Gegner , . ( Stürmischer Beifall . ) ,



Hietauf wird ein VeritauenSboium für die Fraktion ein -
stimmig angenommen . ( Lebhafter Beifall . )

Der nächste Punkt der Tagesordnung ist : Die öfter -
reichischc Krise und das Wahlrecht . Zlls Referenten
sind Ellenbogen und N e m e c bestellt .

Ellenbogen weist in einem geschichtlichen Rückblick nach ,
daß der mißgestaltete Heiratsgüterkomplex Oesterreich von Geburt
nn� an einem immanenten Widerspruch gelitten hätte . Die Ver -
fassung stellt ein trostloses Flickivcrk , unharmonische Teile dar , eine
lächerliche Sammlung von Anachronismen , über welche die Per -
waltungspraxis bereits hinweggeht . Oesterreich , das zur Zeit , als
die Verfassung gegeben wurde , noch ein Agrarstaat war . ist jetzt ein
ausgesprochener Industriestaat . Sein Privilegienparlament ist ein
prähistorisches Versteinerungsprodukt geworden . Inzwischen aber
geht die Weltgeschichte ihren Gang und schafft neue wirtschaftliche
Gebilde und Tendenzen , die von dcni glühenden Wunsche beseelt
sind , daß dieser ihrer weiteren Entwickelung im Wege stehende
Kretin von Parlament endlich beseitigt werde . ( Lebhafter Beifall . )
Das Parlament demonstriert auf der Straße , die Bourgeoisie treibt
Obstruktion . Diese Obstruktion , in der der bürgerliche Klassen -
instinkt revoltiert , stellt die Unmöglichkeit des Privilegienparlaments
klar und lähmt die staatliche Tätigkeit auf allen Gebieten . So
liegt die österreichische Konstitution in den letzten Zügen . Es gibt
nur noch die Alternative : nackter Absolutismus oder allgemeines
gleiches Wahlrecht . ( Lebhafter Beifall . ) Aber in einer Zeit , wo
zerfetzte Grotzfürstcnleichen auf der Straße liegen , da denkt niemand
an die Einführung des Absolutismus . ( Stürmischer Beifall . ) Wie
die Krone denkt , hat sie schon gesagt . Sie hat sich im Konflikt mit
Ungarn schon entschieden , daß die politische Entrechtung der breiten
Volksmassen ein Ende haben mutz . ( Stürmischer Beifall . ) Die Tat -
fache , daß das allgemeine Wahlrecht von der
Krone zu einem Programm Punkt gemacht worden
ist , entscheidet über die Dinge nicht für Ungarn allein . ( Lebhaste
Zustimmung . ) Hat man den richtigen Ausivcg für Ungarn zu
fiuöcn gewußt , so hat man kein Recht mehr , sich für O e st e r r e i ch
blind zu stellen . ( Heiterkeit und lebhafter Beifall . ) Formale
Schwierigkeiten können nie die Ursache sein , einen großen , historisch
notwendig gewordenen Gedanken an der Durchführung zu ver -
hindern . Tie künstlich ? Fortsetzung des vergiftenden nationalen
Gezänkes durch die Nationalisten dient nur der Absicht , Verwirrung
in die geschlossenen Reihen des Proletariats zu tragen und uns
gegeneinander auszuspielen . Aber solange nur noch ein Hauch
sozialdemokratischen Denkens in uns lebendig ist , solange in einem
Winkel unseres Herzens auch nur ein Funken proletarischen
Empfindens lebt , werden wir auf diesen Schwindel nicht hinein -
fallen . ( Stürmischer allseitiger Beifall . ) Wie kommt es aber , daß
loir „ Vaterlandslosen " de » Staat stärken wolle » ? Gewiß sind wir
Gegner dieser Gesellschaftsordnung und ihrer Ausdrucksform , des
modernen Staates . Aber ivir stehen auf dem Boden der Tat -
fachen . Der moderne Staat ist ein notwendiger Durchgangs -
zustand , und er wird , ob er will oder nicht , zum Schwungbrett für
unsere Ziele . Der Staat ist ein Instrument in den Händen der
besitzenden Klassen , aber gegen deren Willen wird er zum In -
strumcnt politischer Wcitcrentwickelung . So wollen wir auch in
Oesterreich den faulen , alten Staat nicht länger dulden .

„ Wir hämmern jung das alte , morsche Ding , den Staat ,
Die wir von Gottes Zorne sind bis jetzt das Proletariat ! "

( Stürmischer Beifall . )
Rings um uns greifen die Völker nach den höchsten Zielen :

Deutschland hat sich an die Spitze der industriellen Entwickelung
gestellt . Im Norden hat sich ein uraltes Bauernvolk von der Ab -
hängigkeit von Schweden befreit . In Italien haben die Bauern und
Arbeiter in heißem Ringen um soziale Verbesserungen gekämpft .
Und drüben im finsteren Osten wird es Tag , und ein schöner Völker -
frühling bricht an . ( Stürmischer Beifall . ) Die Kcnen sind zer¬
schmettert , und vom Eismeer bis zum Kaukasus dröhnt der Ruf der
Freiheit . ( Brausender Beifall . ) In Rußland siegt der Gedanke des
allgemeinen Wahlrechts , und da sollen wir verflucht sein , den
Schimpf und die Schande eines mittelalterlichen Ständeparlaments
noch länger zu tragen ? ! ( Stürmischer wiederholter Beifall . ) Wenn
unverantwortliche Weiber und Männer als Ratgeber in ihrer Bor -
niertheit es wagen sollten , der geschichtlichen Entwickelung in die
Arme zu fallen , dann werden , wir am Platze erscheinen , um dem
Volke zu geben , was des Volkes ist . ( Stürmischer Beifall . ) Dann
wird das Volk selber kommen , uni die Händler und Wucherer mit
Volksrechten aus dem Tempel zu jagen . ( Erneuter Beifall . ) Wir
sind die ungeheure Mehrheit , die Arbeit unserer Hirne und Hände
schafft alle Güter , wir lassen unser Blut auf den Schlachtfeldern ,
wir sind die Träger und Erhalter des ganzen Gebäudes der Kultur ,
und da will man uns verwehren , unser eigenes Geschick selber zu
bestimmend

In Rußland ist das allgemeine Wahlrecht auf dem Marsche .
Redner verliest die Hauptstellcn aus dem Manifest des Zaren . Nach
den Sätzen : „Alle Volksklassen , welche jetzt vom Wahlrecht ausgc -
schlössen sind , sind zur Teilnahme an der Duma berufen " , „ Die
Ausgestaltung des Prinzips des allgemeinen Wahlrechts ist der
Regelung durch die neue gesetzgebende Körperschaft zu überlassen " ,
„ Kein Gesetz kann ohne Zustimmung der Duma Geltung erlangen " ,
bricht minutenlanger , stürmischer Beifall aus . Die Freude über den

Sieg der russischen Revolution reißt alles mit sich fort , und die
Begeisterung flutet minutenlang über die Verhandlungen fort . Alle
Delegierten sind von den Plätzen aufgestanden , die Slawen singen
den ersten Vers der „ Roten Fahne " , und die Deutschen stimmen die
Arbeitermarseillaise an . Von neuem brechen Hochrufe aus , als der
Referent ein Schreiben der Redaktion der „Jskrg " verliest , worin es

heißt : „ Wir begrüßen die österreichische Bruderpartei , die auch vor
schweren politischen Kämpfen steht und die stets der russischen
Sozialdemokratie ihre hülfrciche Hand geboten hat . Mit freudiger
Hoffnung blicken wir der Zukunft entgegen . Hoch die internationale

Sozialdemokratie ! Hoch die Revolution ! " Dieser Ruf wird von
der Versammlung aufgenommen und begeistert wiederholt .

Erst nach einer Weile kann Ellenbogen seine Rede beenden . Er

schließt : Wir werden uns nicht bloß mit dem Kampf im Parla -
mcntc , mit Demonstrationen auf der Straße begnügen . Wenn die

Borniertheit unserer Gegner nicht anders zu besiegen ist , dann
werden wir das Proletariat an seine letzte , stärkste , entscheidendste
Waffe erinnern : an den Massenstreik ( Stürmischer Beifall . ) , der
eben ein tausend Jahre altes despotisches Reich in seinen Grund -

festen erschüttert hat . Wenn man s o nicht hören will , dann wird

unser gemütliches , ruhiges , besonnenes Proletariat russisch zu
reden wissen ! ( Stürmischer Beifall . ) Wir haben kein Recht , die
entfesselte Leidenschaft unserer Brüder in der Werkstatt länger
zurückzuhalten , wenn sie hervorbreche » will , um das Wahlrecht zu
erobern . Ob unser Weg nun zur Nacht oder zur Sonne führt , der

Augenblick der kleinen Mittel ist vorüber , es gilt , die stärkste
Waffe anzuwenden und den entscheidenden Schlag zu tun . Darum

richten wir an alle unsere Brüder das Mahnwort : Seid würdig des

großen Moments , haltet Euch bereit , das letzte an Euer gutes ,
heiliges Recht zu wagen . Hervor österreichisches Proletariat und

bezeuge Deine weltgeschichtliche und weltbewegende Kraft ! ( Stürmi -
scher minutenlanger Beifall . )

Die Resolution , die der . Referent vorschlägt , hat folgenden
Wortlaut :

„ Die österreichische Krise , die die Kraft der Völker ver -

wüstet , die Reich , Staat und Länder bis zur Lebensunfähigkeit
lähmt , kann nicht überwunden lverden , ohne daß Kurienparlament
und Kurienlandtage beseitigt werden und Raum geschaffen wird

für die Volksvertretung in Staat und Land auf Grund
des allgemeinen , gleichen , direkten und ge -
Heimen Wahlrechtes .

Die sogenannte Interessenvertretung ist von der sozialdemo -
kratischen Arbeiterschaft stets als Unrecht und als Vergewaltigung
gebrandmarkt worden , sie ist heute von allen politisch Denkenden
als ein überlebter Wahnwitz , als ein Verbrechen an den Völkern
und am Staate erkannt . Das Flickwerk der fünften Kurie hat
das Recht nicht hergestellt und hat den inneren Widersinn und die

Arbeitsunfähigkeit dieser Karikaturen von parlamentarischen
Körperschaften nur gesteigert . Tie Lebenslage der Völker Oester -

reichs : die Herstellung nationaler Ordnung und nationalen Frie -

dens durch die ehrliche Anerkennung des Rechtes aller Nationen
auf Selbständigkeit und ungehemmte Entwickelung , kann nur ge -
löst werden von einer wirklichen Volksvertretung , die allein den
Mut und die Kraft haben wird , über volksfeindliche Privilegien
und Cliqucninteresscn hinwcgzuschreiten und Raum zu schaffen
für die Umgestaltung und Neugestaltung dieses Staates , dessen
Grundlage , soll er leben können , nur die durchgängige Demokratie
in Gesetzgebung und Verwaltung , dessen Zukunft nur der freie
Rationalitäten - Bundcsstaat sein kann .

Der entscheidende Augenblick ist gekommen .
Das gegenwärtige Parlament wird in Kürze sein unrühmliches
Dasein beendet haben . Alles kommt darauf an , ihm die
rettende Tat der Wahlreform abzuringen , die einzige ,
die es leisten kann und leisten muß . Das allgemeine ,
gleiche Wahlrecht ist von der K r o n c für Ungarn als notwendiges
Prinzip anerkannt : sie kann die Anerkennung dieser Notwendig -
keit den Völkern Oesterreichs nicht verweigern . Die R e -
gicrung des Herrn Gautsch hat ' die Wahl , entweder den
engstirnigen Eigensinn bureaukratischer Borniertheit zu über -
winden und selbst die Initiative zur Einführung des gleichen
Wahlrechtes zu ergreifen , oder von einem Posten zu verschwinden ,
dessen Verantwortung zu tragen sie geistig und moralisch unfähig
ist . In den Tagen , wo die Gewaltherrschaft des zarischen Abso -
lutismus zusammenbricht unter der Wucht der Empörung der
Völker , die für ihr heiliges Recht kämpfen , könnte in Oesterreich
nur eine Regierung , die mit verbrecherischer Verblendung ge -
schlagen wäre , sich unterfangen , dem Anspruch des �arbeitenden
Volkes auf das gleiche Recht entgegenzutreten .

In diesem Augenblick erkennt� es der Gesamtparteitag als
oberste und heiligste Pflicht der Sozialdemokratie , alles zu tun
und kein Opfer zu scheuen , um zu verhindern , daß diese Stunde
ungenützt verstreiche ; um zu verhindern , daß über die Völker
Oesterreich der Schrecken komme , daß nochmals Neuwahlen ein
Kurienparlament erzeugen , daß nochmals die Gefahr entstehe ,
daß sechs im Leben der Völker unersetzliche Jahre dem absurd
gewordenen Privilcgienparlament geopfert werden .

Ter Gcsamtpartcitag erwarte : darum vom Verband der
sozialdemokratischen Abgeordneten , daß er alles daransetzen werde ,
um die Wahlreform auf die Tagesordnung des Abgeordneten -
Hauses zu setzen , wie sie der einzige Gegenstand ist , der heute
auf der Tagesordnung der österreichischen Oeffcntlichkeit steht .
Er erwartet , daß die sozialdemokratischen Abgeordneten , wenn es
sein kann , im Einvernehmen mit jenen bürgerlichen Parteien , die
sich ehrlich zum gleichen Wahlrecht bekannt haben , alle parla -
mcntarischcn Mittel anwenden werden , um dem Parlament und
der Regierung das Gewissen zu schärfen und sie zu veranlassen ,
ihre unabweisliche und unvermeidliche Pflicht zu tun : Die Wahl -
reform , das allgemeine und gleiche Wahlrecht , in Angriff zu
nehmen und zu Ende zu führen .

Der Gcsanitparteitag fordert zugleich die sozialdemokratische
Arbcitcrschafr aller Zungen auf , die parlamentarische Aktion ihrer
Abgeordneten mit aller Kraft zu unterstützen , die Wahlrechts -
bcwegung , deren Größe und Wucht von Tag zu Tag wächst ,
nicht erlahmen zu lassen , sondern zu steigern .

Der Parteitag fordert die Parteigenossen auf , die Massen -
agitation für das gleiche Recht überall mit stets wachsender Energie
weiterzuführen ,

kein Mittel zu verabsäumen , das klare Bewußtsein von
der Notlvcndigkeit des entscheidenden Kampfes in die Masse zu
tragen ,

ihre im Gange befindliche Bewegung rege zu erhalten und
die Energie ihres Entschlusses zu festigen , jedes Opfer zu bringen ,
um dem Proletariat die Bedingung seiner politischen , Wirtschaft -
lichen und kulturellen Fortentwickelung zu erringen ,

schließlich sich bereit zu halte », falls die Herrschenden durch
Einsichtslosigkcit und feige Unfähigkeit , das Notlvendige zu tun , es
unvermeidlich machen sollten , auch den Massen st reik ein -
treten zu lassen .

Ter Parteitag ist sich der schweren Verantwortung voll
bewußt , die diese Stunde fow Entscheidung dem klassenbewußten
Proletariat Oesterreichs auferlegt , und erwartet , daß es mit Mut ,
Schlagfertigkeit und Ausdauer seine Pflicht tun werde , zum Heile
aller Völker , die nicht länger dulden können , daß
der heutige Zustand sie selbst wie den Staat zu unrühmlichem
Zugrundegehen verdammt . "

Dr . Soukup - Prag beantragt angesichts des Sieges der russischen
Revolution diese Resolution , sobald der zweite Referent gesprochen
bat , ohne Diskussion anzunehmen , morgen noch das Referat Adlers
über den Massenstreik entgegenzunehmen und dann sofort den Partei -
tag zu schließen . ( Lebhafter Beifall . ) Die Parteiexekutive müsse
nun sofort zusammentreten und beschließen , was zu geschehen habe .

Reichstagsabgeordneter Schul , meier - Wien : Die Parteiexekutive
hat bereits entschieden ! Der Worte sind genug gewechselt , wir
müssen nun zu Taten schreiten ! ( Stürmischer Beifall . ) Seit die

Nachrichten aus Rußland vorliegen , ist unser Platz nicht mehr
hier , sondern auf den Straßen Wiens ! ( Stürmischer Minuten -
langer Beifall . ) Wir können nicht mehr warten bis zum Zu -
sammentritt des Parlaments am 21 . November . Die Ereignisse
rufen uns früher . Wir haben hier nichts mehr zu reden , hinaus ,
dorthin , wohin wir gehören , hinaus ins Volk , das wir aufrufen
zur befreienden Tat ! ( Stürmischer Beifall . )

Dr . Soukup : Wir müssen sofort hinaus in die Fabriken , auf die

Straße , vor das Parlament , vor die Burg ! ( Stürmischer Beifall . )
Auf Vorschlag des Vorsitzenden T o in s ch i ck wird die Sitzung

unterbrochen und sofort eine Sitzung der Gesamtexekutive der Partei
abgehalten . In der Pause »Verden die neuesten Meldungen aus

Rußland verlesen und mit Hellem Jubel begrüßt .
Nach einer Stunde eröffnet Tomschick die Sitzung wieder mit

folgender Mitteilung : Tie Beschlüsse der Exekutive sind gesaßt . Für
heute abend ist eine Demonstration in den Straßen Wiens be -

chlossen . ( Stürmischer Beifall . ) Gelvitz »vird keiner von uns fehlen .
» Rufe : Wo kommen »vir zusammen ? ) Wo »vir zusammenkominen ?
Ain Ringe , vor der Burg ! ( Stürinischer Beifall . )

Remec dankt den Wienern für die Eröffnung des Kampfes .
Auf die Tschechen könnten sie sich oerlassen , sie würden ihnen treu

zur Seite stehen . ( Stürmischer Beifall . )
Reichsratsabgeordneter Prrnerstorffer : Kein Zweifel mehr , die

russische Revolution hat glorreich gesiegt . Alle Prophezeiungen
der Finsterlinge

' sind zuschanden geworden . DaS russische Volk

hat den Weg zur Freiheit gefunden , er kann ihm nicht mehr ver -
raminelt werden . Mit fiebernden Herzen haben wir den drei -

vierteljährigen Verzweiflungskampf verfolgt . Wir im Westen
»oissen nur das Allergeringste von diesen Taten der Hingebung , der

Aufopferung , der revolutionären Energie . Nun könnte jemand
kommen und sagen : Ja , das ist Rußland ! Was wollt ihr in

Oesterreich sagen ? Nun , der Unterschied ist gar nicht so groß .
War es in Rußland brutale Gewalt , so bei uns Hinterlist und

Betrug ! ( Stürmischer Beifall . ) Der Kampf in Rußland »var ein

Kampf für uns . Der große Sieg im Osten ist ein Sieg auch für
die Völker des Westens ( Stürmischer Beifall . ) , besonders für die

Ocsterreich - Ungarns . Wir werden in den nächsten Tagen zu zeigen
haben , ob in uns genug ursprüngliche Kraft vorhanden , daß der
Gedanke der Solidarität und der Jnternationalität stärker ist als
alle Differenzen , daß sich alle Völker Oesterreichs als gemeinsam
bedrückte Brüder fühlen . ( Stürmischer Beifall . )

Im Namen der Gcsamtfraktion stellt Redner folgenden Antrag :
„ Der Gcsamtpartcitag der sozialdcniokratischcn Arbeiter -

parte ! Oesterreichs fordert die sofortige Einberufung des östcr -
rcichischcn Reichsrates , dessen Abgeordnetenhaus in dem gegen -
wältigen Augenblick keine andere Aufgabe hat , als das lang -
jährige Unrecht seiner Existenz zu sühnen und an die Stelle
eines vcrabscheuuitgswürdlgen Privilegienparlaments eine wirk -

liche Volksvertretung , aufgebaut auf dem Grundsatze des all -

gemeinen , gleichen , direkten Wahlrechts zu setzen .
Der Parteitag erklärt , daß nach den » glorreichen Siege der

russischen Revolution das österreichische Parlament aller Zungen
das allgemeine , gleiche , direkte Wahlrecht mit aller Energie
fordert und entschlossen ist , allen Vcrschlcppungsversuchen , wenn
es sein muß , auch »nit den äußer st c n Mitteln entzegenzutrcten . "

Reichsratsabgeordneter TasctmSki spricht zunächst polnisch , dann
deutsch folgendes : Parteigenossen ! Erlebt haben wir den Augen »
blick , auf den so viele Geschlechter , so viel Kämpfer , so viel Millionen
so lange und so sehnsüchtig gewartet haben , den Augenblick , wo die
Gewaltherrschaft des Zaren ins Grab sinkt . Und es ergreift uns
ein unermeßliches Gefühl der Erleichterung , Tränen der Freude
möchten wir an diese »» Grabe vergießen , wenn wir nicht auch
»vüßten , daß diese Tränen sich mit�dem frischen Blute unserer
Besten und Edelsten vennischten , ( Stürmischer Beifall ) unserer
Besten und Edelsten vermischten ( Stürinischer Beifall . ) , unserer
haben , deren Galgen nicht dürres Holz bleiben , sondern zu heiligen
Bäumen der Freiheit erblühen lverden , deren Gefängnisse und
furchtbaren Verbannungsorte zu Pilgerstätten für die künftige freie
Menschheit werden werden . ( Stürmischer Beifall . ) In den gewal -
tigen Strom der Zeit , den wir jetzt , wir Glücklichen , miterlebe »»,
wird auch der Jainmerstaat Oesterreich wider seinen Willen ge -
schoben . Dieses Oesterreich der Knechtung , des Unrechtes und der
wilden Ausbrüche eines völkcrmordendcn Chauvinismus ( Stür -
Mischer Beifall . ) muß zu Grabe getragen werden . Für das , was
zu tun ist , können »vir keinen besseren Ausdruck finden , als den
Antrag Pcrncrstorffer : Heraus das Parlament und heraus das
Proletariat auf die Straße ! ( Stürmischer Beifall . )

Es folgen Ansprachen Pittonis ( Italiener ) , Buschingers
( Ungar ) und Melens ( Ruthene ) , die in den Sprachen ihrer Völker
denselben Empfindungen wie der Vorredner Ausdruck geben . Dann
wird die Resolution der Referenten , ebenso die Resolution
Pcrnerstorffcr einstimmig angenommen .

Die Nachricht läuft ein , daß sich die Wiener Arbeiter schon jetzt
in Massen vor der Redaktion der „ Arbeiterzeitung " sammeln . Auch
aus Brünn kommt die Meldung , daß die Arbeiter auf die Straße
steigen . Diese Mitteilungen werden »nit Jubel aufgenommen .
Unter dem Gesang des Sozialistenmarsches und den Rufen : « Auf
Wiedersehen vor der Burg ! " schließt die Sitzung .

* *
*

Kurz bor Redaktionsschluß erhalten wir folgendes Spezial -
Telegramm au ? Wien :

Der Parteitag hat einstimmig beschlossen , daß der Massenstreik
proklamiert wird , wenn das allgemeine gleiche direkte Wahlrecht noch
länger verweigert wird . 500 Wiener Vertrauensleute beschlossen
einstimmig , daß am Tage der Parlamentseröffnung , am 21 . November ,
die Wiener Arbeiterschaft unter allgemeiner und vollständiger
Arbeitsruhe eine Riesendemonstration durchzuführen habe . Dies

Beispiel wird auch in anderen Städten befolgt werden . In be -

geisterter KriegSstiminnng wird der Parteitag sodann geschlosseir .

Der französische Parteitag .
Ehälon - sur - Saone , 29 . Oktober .

Der zweite Parteitag des gecinigtcn französischen Sozialismus
tagt in einer industriellen Gegend , deren Proletariat sich in den
letzten Jahren ( seit 1899 ) zu energischen , Klassenaktionen , aus -
gerafft hat . In »venigen Jahren ist es gelungen , im Departement
Saüne - et - Loire eine der kräftigsten und leistungsfähigst ««» Orgam -
sationen aufzubauen . Der sozialistische Mittelpunkt der Gegend
ist freilich nicht Chäloi », sondern Montceau - les - Mines , wo die Berg -
arbeiter den Gemeinderat beherrschen und einen der Ihren , den
Genossen B o u v e r i . in die Deputiertenkammer geschickt haben .

Chälon - sur - Saöne ist der Schauplatz der Aicheitermetzelei vo»»
1900 ( Niederschießung einiger »nanifestierenden Streikenden durch
Gendarmen ) . Die Wahl der Stadt zum Parteitagsort geschah mit
Rücksicht auf jenes blutige Ereignis . Die gceinigte Partei Ivolltc
gleich bei ihrer Gründung den geprüften Proletariern von Saöne -
ct - Loire einen Beweis ihrer besonderen Teilnahnie und An¬
erkennung geben , »vie andererseits den Brach mit einer trüben Ver -
gangenheit markieren , da ein „sozialistischer " Minister , Herr
Millerand , die Verantwortlichkeit für die Metzelei von Thalon mit
übernehmen durfte I Die Arbeiter von Chälon » unt » Umgegend
haben denn auch dem Parteitage einen besonders herzlichen Empfang
bereitet . Die mit dem Mei » dzug ankomnienden Delegierten wurden
am Bahnhof von einer zahlreichen Menge abgeholt , um in einem
Straßen , umzug mit klingendem Spiel , frei wehenden roten
Fahnen - und unter dein Absingen der „ Internationale " nach dem
Lokale der Versammlung begleitet zu werden .

Tie Vorversammlnng

nahm einen glänzenden Verlauf . In der weiten Zirkushalle war

alles , selbst die Stehplätze , voll . Die Ansprachen der Redner , der
Führer aller ehemaligen Sonderparteien , wurden mit stürmischen »,
leidenfchastlickiem Applaus aufgenommen . Der Gedanke der Einig -
keit , der sich wie ein roter Fade »» durch alle Ansprachen zog ,
fand übrigeits beim Publikum von Chälon besoirders empfängliche
Ohren , da die hiesigen Organisationen ihrer Jugend wegen an de»:
alten Streitigkeiten fast ganz unbeteiligt waren und keiner der
alten Soiiderorgamsatioi « » angehört haben . Neben dem
Eimgkeitsgedanken galten die Ansprachen namentlich
den kommenden Kammerwahlen und der russischen
Revolution !

Der Vorsitzende Journoud , Sekretär der Föderation von
Saüne - et - Loire , erteilte zunächst das Wort zu einer kurzen Be -

grüßung dem Abgeordneten B o u v e r i. Tann verweist R e -
naudel auf die besondere Bedeutung der Wahlen von 1906
und betont , daß die geeinigte Partei in der Wahlkantpagire das

o z i a l i st i s ch e Ziel , die Vergesellschaftung der Produktions -
mittel , schärfer denn je in den Vordergrund rücken
werde .

Allemane feiert die sozialistische Einigkeit als den Bloc der
vormifchreitenden Revolution : Die bürgerlichen » Parteien hoffen
vergebens auf unsere Spaltung . Die wenigen Kameraden , die noch
abseits bleiben , werden nickt mehr lm » gc schuxniken . In den nächsten
Wochen werden unsere Gegirer die Wirkungen unserer Einigkeit
zu spüren bekommen, .

Paul Lafargue begrüßt die Ewigkeit als einer der
Alten : Die Eimgkeit bietet den» Grauköpfen die Gelvähr , daß auch
sie noch die Morgenröte der sozialen Revolution erleben werden .
Weiter bespricht Lafargue die Niederlage des ZariSinus im osl -
asiatischen Kriege und den nahen Sturz der russischen Despotie .
Mit dem Sturz des Zarismus »vird auch die französische Bourgeoisie
in ihrer Position geschwächt . Tie 11 Milliarden , die dein Zarentum
geliehen »ourden , bekommt das französische Bürgertum nicht mehr
zurück ! Die Schuld aber am Ruin der kleine »» Inhaber russischer
Papiere tragen die Itationalisten un » d die bürgerlichen Re¬

publikaner aller Richtungen , da sie alle die Republik vor dem Zaren
erniedrigt und a,iS angebliche r » „ Patriotismus " die Allianz »nit
dem Despotismus verherrlicht haben . Nur die sozialistische Partei
hat gegen die Allianz protestiert , uitd das französische Volk kann

sich jetzt überzeugen , daß die Sozialisten richtig gehandelt haben .
Damit gewinnt der Sozialismus die Möglichkeit , »virklich eine

nationale Partei , d. h. die Vertretung der ganzen Nation zu
werden . Die Einigkeit wird die Hoffming zur Wahrheit mache »,

V a i l l a n t begrüßt die Einigkeit als das Werkzeug der

vzialen Befreiung . Auch die russische Revolution , die fortan un -

besiegbar ist , wird ebensowohl sozialer wie politischer Natur sein .
Ihr Sieg , der durch die in der Menschheitsgeschichte bisher noch
niemals erreichte Aufopferungsfähigkeit der rufsischen Revolutionäre

verbürgt »vird , muß zur Folge haben : den Untergang der »nilitärisch -
reaktionären Mächte , die Rußland umgeben , der Reaktion in

Deutschland , die schon von innen her bedroht ist , und in Oester -
reich , Ivo eben ein eitergischer Kampf für das allgemeine Wahlrecht

eingeleitet wird . Die russische Revolution wird für die Revolution

des internationalen Proletariats dieselbe Bedeutung gewinnen , »vie

die französische Revolution von 1739 für die Revolution des

Bürgertums . Werden aber »vir Franzosen in der heraufziehenden
Entscheidungsstunde unseren Mann stellen können ? Tie Einig -
keit gibt uns die Gewähr dafür . Trotz des relativen ökononrischeil
Rückstandes unseres Landes dürfen »vir auf die Aktion eines immer

lvachsenden Proletariats rechnen ; dem » neben dein in verschiedenen



Gegeiiden zerstreuten industriellen Proletariat haben wir
in den letzten Jahren eine aufsteigende Bewegung des l ä n d -
lichen Proletariats ! Tie Winzer - und Forstarbciter
namentlich haben sich bereits ganz der industriellen Arbeiter -
bewegung angeschlossen . Dann ist bei uns im Entstehen eine
W a s s e r k r a f t - In du srr ie , die derjenigen der Kohlengebiete
nicht nachstehen und Frankreich mit einem Gürtel neuer prole -
tarischer Herde unigeben wird . V a i l l a n t schließt mit der festen
Hoffnung auf die nahende internationale Revolution des Prole -
tariats , deren wirksames Werkzeug in Frankreich die sozialistische
Einigkeit sein wird .

I a u re s schließt sich den revolutionären Hoffnungen der Vor -
redncr an : Die proletarische Bewegung wird immer stärker , immer
zielbewußter . Das Proletariat trägt das Lebensprinzip in der
neuen Gesellschaft bereite in sich. Es verkörpert die Kraft der
Arbeit und die Verehrung der Wissenschaft . Das Proletariat ist
imstande , die neue Gesellschaft , die auf der durch die Wissenschaft
geregelten Arbeit beruhen wird , ins Leben zu rufen . Dadurch
würde das Proletariat zugleich die gesamte Menschheit befreien .
Man kann sagen , daß fast alle Menschen , ja , daß alle Menschen
unter dem kapitalistischen Regime leiden . Der Sozialismus wird
also alle Menschen befreien . Aber im Proletariat ruht der
Mittelpunkt des allgemeinen Leidens . Deshalb wird die Arbeiter -
klasse zur Klasse der universellen Revolution , der universellen
Zivilisation . In der auswärtigen Politik ist das Ein -
greifen des Proletariats von höchster Bedeutung . Vaillant hat die
europäische Lage treffend gezeichnet . Es ist in der Tat eine
europäische Revolution im Anzüge . Ueberall erstarkt der Kampf
um die Demokratie . Trotzdem sehen wir gleichzeitig überall — in
England wie in Deutschland , in Teutschland wie in Frankreich —
ein Hetzen zum Krieg ! Durch den Krieg will
man eben die europäische Revolution durch -
kreuzen ! I Wenn wir den Krieg verwerfen , so nicht aus
Feigheit , aus Furcht , sondern weil wir nicht die Geschäfte
der herrschenden Klassen besorgen wollen , die
um sich vor dem Untergang zu retten — der Revolution durch den
Krieg vorbeugen möchten , s Stürmischer Beifall . ) In diesem
Sinne , zum Zwecke der sozialen und allgemein - mcnschlichen Be
freiung haben wir die sozialistische Einigkeit begründet als eine
Sektion und ein Organ der proletarischen Internationale .
( Stürmischer , anhaltender Beifall . )

W i l l m begrüßt die Einigkeit und die russische Revolution .
Jules Guesdc betont den Gedanken , daß die Einigkeit

das französische Proletariat dringender denn je verpflichtet , die
nötige Energie zu entfalten : Wie lange werden noch die Arbeiter
auf Reformen warten , anstatt sie selbst zu machen ? Sic haben
doch dazu alle Mittel in der Hand . Ein Bourgeois vor 1348 würde
unmöglich begriffen haben , wenn man ihm gesagt hätte , daß das
Proletariat das allgemeine Wahlrecht dazu benutzen werde , die
Herrschaft der Bourgeoisie zu befestigen , ihre ökonomische
Herrschast in politische umschlagen zu lassen , den Herrn der
Fabrik auch noch zum Herrn des Parlaments , der Regierung , der
Gerichtsgewalt zu machen . Das Proletariat braucht nur zu wollen ,
um durch den Stinnnzettcl die Reform , der Reformen zu verwirk -
lichen : — die politische Enteignung der Bourgeoisie . Die Er -
reichung dieses Zweckes wird durch die Einigkeit erleichtert .
Guesde schließt mit der Hoffnung , daß die nächste Wahlschlacht ,
dank der Einigkeit , mindestens das Vorspiel des proletarischen
Endsieges sein wird . ( Lebhafter , anhaltender Beifall . )

Die imposante Versammlung endete hier unter den Klängen
der „Internationale " .

Erster Tag . Vormittags IV Uhr .
Die Tagesordnung

enthält folgende Punkte :
t . Bericht des NationalrateS .

Bericht der sozialistischen Kannnerfraktion .
Die Wahlaktion der Partei : die Senats - und Kammer -
Wahlen von 1306 .
Der Achtstundentag , der 1. Mai .
Organisation der Propaganda .

6. Wahl des ständigen Ausschusses .
7. Sitz des nächsten Parteitages .
Ter Kongreß begümt seine Arbeiten

Votum einer Spmpathie - Adresse
und polnische Proletariat
Larfargue verfaßt wurde . Nach
lichen Angelegenheiten entspinnt sich

2.
S.

4.
n

den Vorschlag von Rappoport : für
der Kongreßverhandlungen .

mit dem
an das

deren
Erledigung einiger ge schüft
eine längere Debatte über

emgimmtgen
russische
Text von

die O e f f e n t l i ch k e i t
Der ständige ' Ver -

waltungsausschuß hat beschlossen , nur die Parteipresse zu den

Verhandlungen zuzulassen , im übrigen den Preßagenturen
offizielle Mitteilungen zukommen zu lasten . Die Abstimmung
soll vorgenommen werden , nachdem die Mandatsprüfungs -
Kommission ihren Bericht fertiggestellt hat . Es sind bisher
296 Mandate geprüft und für gültig erklärt . ( Die Abstimmung
geschieht nach Mandaten . ) Die Oeffentlichkeit der

Kongretzverhandlungen . wird sodann mit 179 gegen
191 Mandaten beschlossen .

Begrüßungen sind eingegangen von der deutschen Sozial -
dcmokratie , vom Internationalen Sozialistischen Bureau , von der
Italienischen Sozialistischen Partei , vom Genossen Enrico Ferri ,
von der russischen Sozialdemokratie ( „ Mehrheit " ) und vom aus -
ländischen Komitee des Jüdischen Arbeiterbundes .

Trstcr Tag . Nachmittags 2li Uhr .

Bericht des Nationalrates .

Ter Bericht ist in der letzten Nummer des „Socialistc " ver -
öffentlicht und unter den Delegierten verteilt worden . An der Hand
der Tatsachen zeigt der Berietst den guten Fortgang des Einigungs -
Werkes . Die bekannte Absplitterung eines Teiles der sozialistischen

■Kammerfraktion hat tatsächlich keinerlei irgendwie erheblichen

I spaltenden Einfluß auf die Organisationen ausgeübt . Der Partei
• sind übrigen ? 38 Deputierte beigetreten , bei einer Gesamtzahl von
i 51 sozialistischen Deputierten . Seit dem EinigungSkongreß vom
' April 1995 beträgt die Zahl der beitragenden Milglieder 34 638 ,
, welche insgesamt für 5652 Fr . 89 Cts . Mitglieds - Jahrcskarten und

Monatsmarken gelöst haben . Tie Parteigruppen haben dem wöchcnt -
lichen Zentralorgan „ Sozialiste " 1548 Abonnements verschafft . An
Wahlerfolgen betont der Bericht namentlich die Wahl des
Genossen R o b l i n durch die Forstarbeiter der Niedre , die große
Stimmcnzahl des Genossen Melin ig Valenciennes und die Wahl
von vier Genosten in den Gcmeinderat von Toulouse , was die Er -
oberung des ganzen - Gemeinderats zum Nachteil der Radikalen er -
hoffen läßt .

Die Partei besitzt 49 Zeitungen in 36 Föderationen , darunter
ein Tageblatt in Grenoble , drei zweimal wöchentlich , ein zweimal
im Monat erscheinendes ; alle übrigen sind Wochenblätter . Die Gc -
samtauflage dieser Blätter wird auf rund 199 999 angegeben .

An der Agitation hat sich der Nationalrat in erheblichem Maße
beteiligt . Auf seine Initiative oder unter seiner Mitwirkung sind in
der kurzen Berichtszeit 255 Versammlungen , d. h. nahezu 2 täg -
lich , organisiert worden . Die meisten Versammlungen ( 57 ) hat
R e n a u d e l abgehalten , dann folgen M a u g e r mit 39 , Guesdc
mit 29 . Roland mit 19 , MeSlier mit 16 , U h r p mit 14 ,
Dubreuilh , Grollet mit je 13 , Bracke mit 12 Versamm -
hingen usw . Auch der Nationalrat funktioniert zur allgemeinen
Zufriedenheit . Ter Zusammenhang der Gesamtpartei , wird durch
den Nationalrat wirksam gefördert . An den zivei Plenarvcrsamm -
lungen vom Juli und September haben sich 39 Föderationen durch
ihre eigenen Leute ( nicht durch Pariser Ersatzmänner ) trotz der
damit verbundenen Geldausgabcn beteiligt . Zum Schluß verweist
der Bericht auf die internationale Attion der Partei , namentlich
auf das Eintreten von Jaures und Vaillant im Internationalen
Sozialistischen Bureau für eine gemeinsame internationale Aktion

gegen den Krieg , sowie auf die Agitation der Partei gegen den
Zarismus .

Dubreuilh , Parteisekretär , gibt ein paar kurze mündliche
Ergänzungen zum gedruckten Bericht .

Nach kurzer Debatte wird der Bericht einstimmig genehmigt .
Die Debatte über die Loire - Streitigkeiten wird verschoben bis zur
Ankunft der dortigen Parteidelegierten .

Bericht der Kammerfraktion .

Abg . Dejeante verliest einen kurzen schriftlichen Bericht .
Er verweist im einzelnen auf die erfolgreichen Bemühungen der
Fraktion , gegen kriegerische Stimmungen zu wirken , auf ihre Aktion
in Gemeinsamkeit mit der Gruppe des Pariser Gemeinderats gegen
die Absichten der Regierung : die Pariser Arbeitsbörse zu schließen ,
sowie auf die Entsendung des Genosten Jaures nach Berlin zur
Protestversammlung gegen die hourgeoise Kriegshatz . Der
summarische Berickst erregt eine lebhafte Debatte , Erstens wird
moniert , daß die Frattion den Statuten zuwider ihren Bericht nicht
rechtzeitig in gedruckter Form den Föderationen zugestellt hat .
Besonders energisch aber wird von mehreren Delegierten ( früheren
Guesdisten ) die allgemeine Haltung der Fraktion kritisiert . Ihr
wird vorgeworfen , siöb nicht deutlich genug von den Bloc - Gruppen
zu unterscheiden , die Arbeiterfragen zu vernachlässigen , die Gewalt -
taten der Regierung gegen die Arbeiterklasse nicht mit dem nötigen
Nachdruck oder gar nicht zur Sprache zu bringen . Ferner wird

die mangelhafte Beteiligung der Fraktion an der Agitation
moniert . Den Kritikern antworten die Abgg . Contant und

Vaillant : Letzterer verweist auf die von der Fraktion ein -

gebrachten Interpellationen über antiproletarische Gewaltakte der

Regierung sowie auf die sozialpclitische Tätigkeit der Fraktion .
Die Kritiker , meint Vaillant , hätten offenbar die Parlamcntsdebatten
nachlässig verfolgt . Tie Debatte schließt mit der Genehmigung des

Fraktionsberichts , worauf folgende Anträge votiert werden :
1. Antrag Dormoy , der die Fraktion einladet , eine Jnter -

pellation über die Verfolgung der antimilitaristischen Aktion ' ein -

zubringen . 2. Antrag Laprosiliere , der die Kammerdebatte

über die Verfolgung der Arbeitsbörsen mit dem nötigen Nachdruck

geführt sehen will . 3. Antrag G r a d o s und O s m i n , der in

Gemätzheit der Parteiprinzipicn verlangt , daß die parlamentarische
Aktion im gleichen revolutionären Geiste gehalten werde wie die
Aktion im Lande und daß sie namentlich jeder parlamentarischen
Intrige und jeder ministeriellen Kombination fernbleibe . 4. Ein

Antrag , der die Frattion einladet , die Abschaffung der Ausnahme -

gesetze von 1893 und 1894 ( gegen die „ Anarchisten " ) von neuem

zu verlangen , nachdem jene Gesetze soeben gegen die antimilitaristische
Attion in Anwendung gebracht worden sind !

Der Vorsitzende verliest Begrützungsdcpeschcn der spanischen
Partei , der russischen Partei , der Sozialisten - Revolutionäre , des

Genossen Plechanoff und mehrere französischer Parteigenossen . —

Der Organisationsstreit im Loire - Departement
führt zu einer ausgedehnten Debatte , die zum Teil einen erregten
Verlauf nimmt . Schließlich wird der Beschluß des Partei -
Ausschusses zum Kongreßbeschluß erhoben mit der Maßgabe , daß
der Ausschuß den Delegierten der autonomen Föderation Aufschluß
zu geben hat über die statutenmäßigen Bedingungen des Beitritts

zur Partei ,
Den Finanzbericht erstattet Camelinat : Seit dem

1. Mai d. I . wurden verkauft rund 12 999 Jahres - Mitgliedskarten
und 99 999 Monatsmarken . Bilanz der Parteibuchhand¬
lung : Einnahmen 2152 Fr . 49 Cts . , Ausgaben 1494 Fr . 59 Cts .
Der „ Socialistc " dagegen ergibt ein Defizit von 325 Fr .
65 Cts . Und zwar hatte das Zentralorgan 6263 Fr . 25 Cts . Ein -

nahmen , andererseits Ausgaben im Betrage von 4987 Fr . 79 Cts .
und Schulden im Betrage von 2199 Fr . Die Gesamtbilanz
seit dem 1. Mai 1995 : Aktiva 6463 Fr . 55 Cts . , Passiva 7444 Fr .
85 Cts . Im Vergleich mit dem Stand der Finanzen vor einem
halben Jahre ist eine Verminderung des Defizits um 445 Fr . zu
verzeichnen . Das Defizit wird übrigens durch die ausstehenden
Beiträge der Kammcrfraktion gedeckt . ( I )

Ter . Finanzbericht wird nach kurzer Debatte genehmigt und
auf den Antrag von Lafargue wird für die Zukunft beschlossen :
durch den Nationalrat eine Kontrollkommission ernennen zu lassen .
die vor dem Parteitag den Kastenstand zu prüfen hat .

Vor Schluß der Sitzung wird unter anderem noch ein Anftag
zugunsten des Koalitionsrechts aller Staatsbeamten votiert .

Schluß der Sitzung 5 % Uhr .

Verband der Frisenrgckiiilfe » Teutschlands , Zweigverein Berlin
und Vororte . Donnerstag , den 2. d. M. , abends 19 Uhr , im „Rosenthalcr
Hos" , Roscnthalerstr . 11/12 : Kombinierte Gcncral - Verlamniiung .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallcn - Direktion . Rindfleisch la. 65 —79 pr . 190 Pfund , Ha 57 —64 .
lila 50 - 55 , IVa 40 - 48 . Kalbfleisch la 85 - 90 , IIa 73 —82 , lila 66 —70 ,
Hammelfleisch la 63 —73 , IIa 48 —58 . Schweinefleisch 68 —75 . Rotwild
Pfand 45 —53 Pf . Hasen Stück 3,59 —4,99 . klein 1,75 —3,99 . Kaninchen
Stück 9. 59 —1,99 . Krammetsvögel 9,26 Pf . Rebhühner , junge la 9,99
bis 1,29, junge IIa 9,99 —9,90 , junge kleine 9,99 —9,09 , alte la 0,65 —0,80 ,
alte IIa 0,00 —9,00 . Hähner , alte 0,90 —1,70 , junge 1,00 —1,20 das Stück .
Tauben , junge 0,45 —0,60 , alte 0,35 —0,47 . Enten , junge 1,25 —2,45 .
Gänse la , 3,50 —5,00 , IIa 2,50 —3,50 per Stück , la 0,56 —0,63 ,
IIa 0,41 —0,55 ver Pfund . Hechte 75 —82 M. , Schleie , unsort . 100 M. ,
?lale . groß 00 —00 . mittel 76 M. Plötzen 00 —00 M. Karpfen 73 —74 M.
Lachs 106 M. , Schellfische 24 —25 M. , Flunder 00 M. pro 100 Pfund .
Schottische Vollheringe ( gesalzen ) 36 —38 M Krebse , kleine . Schock
4,00 M. , unsortiert 0,00 M. Eier , Schock 0,00 . Butter pro
tOO Pfuud la 120 - 124 , IIa 114 - 120 , IHa 110 - 114 , abfallende
100 —110 . Kartoffeln pr . 100 Pfd . rote 2,00 —2,20 , Rosen 0,00 —0,00
blaue 0,00 —0,00 , runde weihe 1,80 - 2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
4. 00 —8,00 , Weißkohl 6,00 - 8,00 , Rotkohl 4,00 - 8,00 , Holl. 0,09 —0,00 M.
L- aure Gurken , neue . Schock 2, —.

Wasserstand am 31. Oktober . Elbe bei Aussig -f- 0,25 Meier , bei
Dresden — 1,14 Meter , bei Magdeburg -s- 1,78 Meter . — II u ft r n t bei
Straubfurt -j- 1,40 Meier . — Oder bei Ratwor + 1,20 Meier , bei
Breslau Oberpegel + 4,96 Meter , bei Breslau Unterpegel — 1,18 Meter .
bei Frankfurt -st 1,35 Meter . — Weichsel bei Brahemünde
-st 2,84 Meter . — Warthe bei Pofcn -st 9,72 Meter . — Netze bei
Usch -st U2 Meter .

| Sozialdemokratischer WaiilveFein
für den

[6. Berliner Reiciistags-ffahlkreis .
Xodcs - Anz . cige .

Am 30. Oktober verstarb unser
I Mitglied , der Zimmermann

I Robert Riegel
KöSlinersir . 8.

Ehre seinem Andenken k
. Die Beerdigung findet am Frei -

lag , nachmittags um 3 Uhr , vom
Trauerhanse auS nach dein Dankes -

| lirchhofc , Blanlestrajie , statt .
Um zahtrcichc Beteiligung ersucht" 0 Der Borstand .

ZeBtrsl-Kranken-u-Steriiekasse
der Zimmerer .

( ®. H. Nr. 2, Hamburg . )

Torte * - Anzoigc .
Am Montag verstarb unser

Mitglied

Kodes! Kiogol
I im Alter von 31 Jahren .

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 3. November , nachmittags
3Uhr , vom Trauerhause KöSliner -
strasje 8 aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
259113 Idei -

ca

wein tler Ziiiierer Berlins
und Umgegend .

Todes - Anzcägc .
Am Dienstag , den 31. v. M. ,

verstarb unser langjährigesMitglied

Rodert Riegel
( Zahlstelle Wcdding ) .

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung llndct am
Freitag , den 3. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , vom Traucrhanse ,
Kösiincrstr . 8, auS nach dem
Dankes - Kirchhos in�lieinickcndott -
West statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
258/12 Ter Vorstand .

Am Dienstag , den 31. Oktober ,
morgens 21/j Uhr , cntschlies nach
langen schweren Leiden meine
liebe Frau und unsere gute Mutter

/logooto Mol
im 51. Lebensjahre .

Dies zeigen tiesbetrübt mit der
Bitte nm stille Teilnahme an

M Zabel u. Kinder .
Berlin , den 1. November 1905 .

Liescnstr . 12. 131b
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 3. November , nachm .
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Danles - KirchhoseS , Reinickendorf »
West , Blankestrasic , ans statt .

Berliner kranken-iiniersliitziings-
und Begräbnis-Verein für Frauen

und Mädchen.
Am 31. Oktober verstarb unser

langjähriges treues . Mitglied , Frau

Auguste Zabel
im Alter von 50 Jahren .

Ehre ihrem Andenken !

Der Vorstand .
I . A. : Karl Müller , Borsihendcr ,

Waldemarstr . 43.

wbanil der freien Gast- und

Schankwirte Dentschianils.
LrtSvcrivaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß die Frau unseres Kollegen

Zabel ,
Licsen - Stratze 12 ,

am 31. Oktober verstorben ist.
Die Beerdigung smdct am

Freitag , den 3. November , nach »
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Dankes - Kirchhofes ,
Blankestratze ( Rcinickendors - Wesl) .
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Tie Qrtovcrwaltniig .

I 31. : Emil Kerfin .
70/7

Zentral - Kranken- und Sterhe-

kasse der Tischler.
Ortsvcrwaltung Berlin H.

Hierdurch zur Nachricht , das;
unser Mitglied , der Klavicrarbcitcr

Otto Arndt
am Montag , den 39. Oktober ,
saust entlchlajen ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 2. November ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Halle des EinmauS - Kirchhoss in
Rixdors auS statt . 184/17

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltniig .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme sowie

die reichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten VatcrS 43928

Hcnnann /niclitz
sagen wir allen Teilnehmern , ins -
besondere den Firmen Karl Müller ,
G. H. Schütze . Kimpel u. Friedrich ,
dem Deutschen Holzarbciter - Vcrband ,
dem Spar , und Vorschnsi - Verein
„Borussia " . unseren tiefgefühlten
Dank .

WWW MielUr nebst Kindern .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Vaters sagen wir allen Vir -
wandten , Freunden und Bekannten
sowie dem Tischlerverein unseren
herzlichsten Dank . I2lb

Die Kinder
des cnischlascncii Herrn Diesener .

llelctiel ' a

Hustentropfen
unabertroffen wirksam gegen

Husten , Heiserkeit , Ver -
ichlriniung Halsschmerz w-

I wie alle Beschwerden der j
AtmunfiSorganr . Fl . SOP' g .

! Echt nur wenn mll Marie „»iedw » -

verlchiossen . ErhäUUd ) in den j
Drogerien uns bei

Otto Reichel ,

Olts - Kraukenkasst
für de » Gewerbebetrieb der

Kaufleute , Kliiidelsleute u .

Apotheker .
Freitag , de » 1« . November 190ä ,
abends 8' / , Uhr , in Frankes Festsälen ,

Sebastianstr . 39 :
Ordentliche

General - Versammlang .
TageS - Ordnung :

1. GeneHmigllng von Verträgen .
2. Wahl der Revisoren zur Prüfung

der JahreSrechnung sür 1995.
3. Wahl von :

a) 4 Vorstandsmitgliedern aus den
Reihen der Zlrbciwehmer bis
Ende 1393,

b) 2 Vorstandsmitgliedern aus den
Reihen der Arbeitgeber bis
Ende 1993.

4. Ersatzwahl von 1 Vorstandsmitglied
aus den Reihen der Arbeitnehmer
bis Ende 1906.

5. Verschiedene Mitteilungen .
Oer Vorstand . 1186

R. Nürnberg , H. Philipsohn ,
Vorsitzender . Schristsührer .

Mm und

48321 . » Reich
Alles gleich !

Jeder raucht sie rnitBehag .
500 Stck . mit so sehr bei .
Havanillos , 9 cm lang , ff.
Sumatra u. Java , vorzügl .
im Brand und Geschmack ,
versende von jetzt ab bis
Weihnachten f. nur 7 Mk.
geg . Nachn . franko ! Ueber
2500 Lobschreiben aus allen
Stünden sind mir zugegang .
Garantie : Rücknahme . Adr .
lautet :
llud . Trcsp , Zigarrenf . ,
Neustadt W. - Pr . Postf . Nr. 390
Preislisten grat . u. franko !

Preise
beliebige Teil¬

zahlung .

Olga Jacoben , S ni

Berlins n.

Umgegenä
Verein ier Topfer

Die Bertrauensuiänner - Sihung fällt ivcgcn der am Frcitaw den
3. November , stattfindenden öffentlichen Versammlung aus . 115b

Gleichzeitig werden die Kollegen , die Mitglieder des Gesangvereins
„Frei " sind , ersucht , die UebungSstunde am Freitag aussallen zu lassen .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Alphons Pech .

an. — Umarbeitung schlcchtsitzcnder Gebisse . 5
Reparaturen . Plomben 1. 50 M. Zahnope - T
rationen mit örtlicher Betäubung 1 M. Zahl - Z
reicke Anerkennunoen . NeHefimp TpihrVFiTimrt �

Achtungn „ Stoffe4V,i2L '
s « .

pertjge
♦♦ Stoffe zu Damenpaletots , Eskimo , Astrachan , Breifschwanz .

fertige Paletots kanten Sie hillig
in der Werkstatt Pankstr . 16a , I , L�; nn.

"Sichere EiisteiizI.Parteipßsseii!
Ein in Brandenburg a. H. seit

32 Jahren bestehendes , vom Inhaber
seit 18 Jahren selbst bewirtschasteteS

Nestaurationsi - Grundstück
nebst Inventar ist umständehalber sür
den Preis von 24 009 M. sofort zu
verkaufen , Anzahlung 5 —6999 M.
Refickianten belieben Slnsragen unter
9. F. 1000 an II. Oospodar , Annoncen «
Expcd . , Brandenburg a. H. , cinzusenden .

Bier her !

teppdeefaen
4893L *

Ersatz I.
Deckbett

CtelegenheltsUaiij !

jj25J5fl

ScSecienFPä50

in den
Farben

rot ,
blau ,
oliv

Iganz
djckQBO/OO

fehlerhaft () hf

s PO Berlin
lud .

Culmbacher . . . . 39 Fl. 3, — M.
Oeutech Porter . . 16 „ 3, — ,
Märzen - Versand . . 30 „ 2,25 ,
Tafel - Malzb . , ärztl . cmpf. 30 „ 3, — .
ff. Weißbier ( C. Landre ) 30 , 2,25 „
Wcizenmalzb . ( 31 . 33cim ) 30 „ 2. 25 „
Tafolb . ff. ( Cnlmb . Art ) 30 , 2,50 „
Wcrlslätt . gewähre Ermäßig . Psandsrci ,

Bierkellerei Alexandrinenstr . 58.
Telephon IV , 8171 .

kttlNl!- nud llitiiirnbinbmi
von Robert Meyer, .

mir Mmlnintn - Strake 2,
Verciiis - Kräiize , Palmen - tt. Blumen »
ArrallgeinciitS , BnketlS , Giiirlanden .
. istv. werden sein u. prciSivert geliejerl



Gemüse K onser ven

Stangen - Spargel
Stangen - Spargel extra - tari -

Stangen - Spargel la

Stangen - Spargel la

Riesenbruchspargel
Riesenbruchspargel
BrUChSpargel extra stark

BrUChSpargel extra stark

Bruchspargel
Bruchspargel ohne Köpfe

Bruchspargel ohne Köpfe

Abschnittspargel
Abschnittspargel
Brech - u . Schneidebohnen

Brech - u . Schneidebohnen

Brech - u . Schneidebohnen

Schoten u . Karotten v,

Schoten u . Karotten v»

Vi Deos 1 . 75 Mk.

v. 93 pf .

V, „ 1 . 35 Mk,

Vs n 73 Pf.

V» » 1 . 35 Mk.

V, . . 73 pf.

V. 1 . 20 Mk.

V- .. 65 Pf.

v. « 70 pf.

Vi .. 58 pf.

Vs .. 34 pf.

v. » 38 pf .

Vs n 24 PC

Vi „ 24 pc

ca. 3 Pfd . 3 5 Pf .

ca. 5 Pfd . 58 Pf.

Dose 60 PC

„ 35 pf .

Schoten extra fein

Schoten I

Schoten I

Schoten

Gemischtes Gerr \ üse
Gemischtes Gemüse

Gemischtes Gemüse I

Gemischtes Gemüse I

Gemischtes Gemüse " T
Gemischtes Gemüse

Wirsingkohl
Wirsingkohl
Weisskohl

Weisskohl

Tomatenpuree
Tomatenpuree
T Omaten ganze Frucht

T Omaten ganze Frucht

Vi Dose 90 PC

80 FC

45 pc

38 pc

65 pc

38 pc

95 pc

53 pc

1 . 25Mk .

68 pc

35 pc

23 pc

35 pc

23 pc

70 pc

40 Pf ;

70 pc

40 pc

Vi

V,

Vi

Vi

Vs

Vi

Vs

Vi

Vs

Vi

Vs

Vi

V,

Vs

Vs

Vi

Vs

F rücFte - Fonsesrveii
Johannisbeeren rot

Johannisbeeren rot

Heidelbeeren

Heidelbeeren

Stachelbeeren

Stachelbeeren

Birnen weiss und rot

Birnen weiss und rot

Pflaumen ganze Frucht

Preisseibeeren

Dunstfrüchte

Vi Dose 68 PC

Vs „ 40 Pf.

Vi .. 53 Pf .

35 pc

65 pf .

33 pc

65 pc

33 pc

45 pc

65 pf .

Ltacksldseren , Johannis¬
beeren , rot , Pflaumen ohne

V,

Vi

Vs

Vi

Vs

V,

V,

Steine , Kirschen mit Steinen , CC
Heidelbeeren , Birnen Glas wtj Pf .

Dunstfrüchte mit zucker

KirSChen ohne Steine Glas 72 Pf.

Himbeeren oias90pr .

Aprikosen halbe Frucht Glas 1 . 40 Mk.

Pfirsiche halbe Frucht Glas 1 . 40 Mk,

Deutsche Marmelade ÄÄ? 1 *
Erdbear , Johannisbeer , k Topf _ _
Zwetachen u. Kirschen , ca . 1 Pfd . OoPC

Gemischte Marmelade 90 pc

Rheinisch Kraut Dose ca. i pfun - , 45 pc

Pflaumen m zucken vi qi « « 50pc

F iscF - EionseFven
Französische Oelsardinen :
Marke „ Chancerelles Freres " v4Dose 85 pc

Marke „ Chancerelles Freres " v, „ 1. 40Mk.
Marke „ Amieux Freres " v. . . 90 pc

Marke „ Amieux Freres " v, 1 . 50Mk .

Oelsardinen „ La Rose " v. « 35 pc

Oelsardinen „ Martell " Vs Dose 45 pc

Bratheringe
Bismarckheringe
Heringe in Aspic
Delikatess - Heringe

Dose 47 Pf .

s> 47 pc

„ 40 pc

Vi Dose 83 PC

Delikatess - Heringe
Russ . Sardinen u . Anchovis

Appetit Sild

Neunaugen
Nordseekrabben

Nordseekrabben

Vs Dose 52 Pf.

Glas 25 Pf .

Dose 40 PC

„ 95 PC

Vs Dose 65 Pf.

Vi 1. 35 pf .

Dörrgemilse
Bohnen

Julienne I

Julienne II

Karotten

Pfund 1 . 60

Pfund 1 Mk.

Pfund 60 PC

Pfund 50 PC

Grünkohl Pfund 90 pc

Wirsingkohl pfw 1 . 10

Spinat Pfund 1 . 80

Russische Schoten piund 1 . 80

Gebrannter Kaffee
In f/j und 7j psund - r » cltuns '

Mischung II III IV

Pfund 95 Pf . 1 . 10 1,35

Deutscher Kakao pfu . d 90 » . 1 . 15

Holländischer Kakao � 1 . so , 2. io «>. .

Junge Gänse

Pfund 60u 63 Pf .

Cervelatwurst m Rinddarm Pfd . 1 . 25

Salamiwurst m Rinddarm ptö . I . 25
Ananas Pfund 68 Pf .

In den Geschäftshäusern Leipziger u . Rosenthaler

Strasse sind die neuen Verkaufsräume der

Lebensmittel - Abteilung eröffnet .

Verantwortliche ! : Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . ick u. Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. VerlagSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin § W.
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Die Kommunal - Wahlen .
Eine Kommunlilwähler - Z�criammlung für den 20 . und 21 . Kom -

munal - Wahlbczirk tagte am 31 . Oktober im Etablissement „ Alhambra "
in der Wallnertheaterstraße . Stadtv . Schubert , der das Referat
übernommen hatte , übte scharfe Kritik an unserem veralteten Städte -
recht , das sich angesichts der ungeheuren wirlschaflspolitischen
EntWickelung des letzten halben Jahrhunderts längst überlebt habe .
Eingehend auf das sozialdemokratische Kommunalprogramm , be -
handelte Redner namentlich das Schulwesen . Er begründete in
trefflichen Ausführungen die Forderungen einer allgemeinen und
wirklichen Volksschule , wie sie die Sozialdemokratie wünscht . Diesen
und den anderen , dem Ausbau des Volksschulwesens dienenden
Bestrebungen der kulturfördernden
entgegen die Gleichgültigkeit der
über den Kindern des Volkes , für
nach ihrem Willen möglichst wenig
Mehrheit im Berliner „ Roten Hause

Sozialdemokratie hält er
herrschenden Kreise gegen -

deren Bildung und Schutz
gesorgt würde . Die liberale

kam bei den kritischen Dar -

legungen des Redners , dies Gebiet betreffend , schlecht weg . Wenn
Berlin mit seinem Millionenetat für Kindererholungsheime einige
hundert Mark ausgeben solle , dann werde erst lange gerechnet , ob
die Großstadt dies auch vertragen könne ; aber 20 000 M. und noch
viel mehr würden mit geradezu staunenswerter Nonchalance fort -
gegeben , wenn es sich darum handele , Fürstlichkeiten , die dem Ber -
liner Hofe einen privaten Besuch abstatteten , festlich zu empfangen .
Zum Schluß feuerte Genosse Schubert in beredten Worten die
Versammlung dazu an , dafür zu sorgen , daß die dritte Abteilung
der Sozialdemokratie zufalle , daß Männer gewählt würden , die dem
Empfinden des Volkes nahe ständen : im 20 . Bezirk der Genosse
Waldeck Manasse und im 21 . Bezirk

' der Genosse W i l k e.
( Großer Beifall . )

Genosse Waldeck Manasse als Kandidat des 20 . Bezirks
hielt dann eine begeisternde Ansprache , in der er hervorhob , daß es
sich bei der Wahl nicht um die Person handele . Wer für ihn
stimme , der wähle damit ein bestimmtes Prinzip , eine Schlachtlinie ,
die sozialdemokratische . Dem Freisinn als einer politischen
Zwischenstufe prophezeite er , daß er zerrieben werden würde .
soweit es noch nicht der Fall wäre , und daß man schon
jetzt sagen könne , der vorwärtsdrängenden Sozialdemokratie
stehe eine einzige reaktionäre Masse gegenüber . Er betonte
unter anderem auch , wie ungeheuerlich es lei , daß man auf Grund
der Gemeindegesetzgebung den noch mit dem Verluste des Wahlrechts
bestrafe , der im Dienste des Kapitalismus krank geworden oder sonst
durch die Schuld der heutigen Gesellschaft in Not geraten sei . Nach -
dem Manasie mit eindringlicher Rede dafür eingetreten war ,
daß alles , was Menschenantutz trage , die Sonnenseite des Lebens
betreten und auch die gleiche Bildung des Wissens und Charakters
erhalten solle , wandte er sich noch der Kritik eines Flugblatttes zu,
das für seinen Gegner im Bezirk eintritt . Es werde darin eine Art

politischer Giftmischerei betrieben , indem aufgeführt werde .
ivas Bebel auf dein Dresdener Parteitage gesagt habe . Was

habe denn das mit diesem Kommunalwahlkampf zu tun . Neben
dem großen gewaltigen Ziel für die Zukunft habe ja die Sozial -
demokratie das Ziel , mitzuwirken innerhalb der heutigen Gesellschaft ,
soweit es geht . Und da greife auch unser Gemeindeprogramm ein .
Mit einem begeisternden Aufruf zum Wahlkampf schloß Genosse
Rianasse unter lebhaftem Beifall .

Genosse Wittenberg wandte sich an die anwesenden kauf -
männischen Angestellten , indem er ihnen unter ihrer Zustimmung
vorfflhrte , daß gerade die Sozialdemokratie stets ihre Interessen
gewahrt habe . — Darauf trat nach einigen Mitteilungen bezüglich

ber Wahlbewcgung Schluß der Versammlung ein .

i 30. Kommunal - Wahlbezirk . In der öffentlichen Wählcrvcr -
Sammlung , die am Dienstag in den Borussia - Sälen in der Acker -
ftraße tagte , hielt Stadtverordneter Dr . Wehl einen lehrreichen ,
besonders auch grundsätzliche Aufklärung bietenden Vortrag über „ Die
Herren im roten Hause " , die äußerlich wohl nach Fraktionen ge -
trennü , sich keineswegs durch prinzipielle Auffassung der Kommunal -
Politik unterscheiden , und , sobald es sich um prinzipielle Fragen
handelt , alle einig sind in der krämerhaften Geldsackspolitik , die
Interessen einzelner über das allgemeine Interesse der Bevölkerung
zu stellen , entgegen dem Grundsatz der Sozialdemokratie , wonach die
Gemeinde als eine soziale Gemeinschaft aufzufassen ist .
Als auf ein treffendes Beispiel dieser Tatsache , wies der Redner
darauf hin, daß sämtliche bürgerliche Stadtverordnete mit einer ein -
zigen Ausnahme gegen den während der Aussperrung in der Elektri -

itätsindustric von unseren » Parteigenossen gestellten Antrag , die
cuerwehrleute nicht im Interesse der Unternehmer zu verwenden ,

gestimmt haben , obwohl doch dieser Antrag nichts anderes als
strengste Unparteilichkeit verlangte , und daß unter denen , die da -

gegen stimmten , auch der Stadtverordnete war , der
jetzt noch den 3 0. Bezirk vertritt . In diesem Bezirk

ilt es nun wiederum , gegen einen freisinnigen und gegen einen anti -
emitischen Kandidaten zu kämpfen ; gelingt es nicht , im ersten Wahl -

gang zu siegen , so tverden diese beiden Scheingegner gemeinsame
Sache machen . Darum , führte der Redner zum Schluß aus , muß
umsomehr alle Kraft eingesetzt werden , um den Kandidaten der
Sozialdemokratie aus den ersten Schlag zum Siege zu bringen . >—

Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenomnienen Vortrag nahm , da
Gegner sich nicht meldeten , der Kandidat , Genosse Sassenbach ,
das Wort . Anschließend an die Ausführungen des Referenten be -
merkte er , daß ein arger Unfug mit den Worten „freisinnig " und
„ liberal " getrieben wird , indem unsere Gegner den Wählern ein -
zubilden suchen , daß hinter diesen Worten tatsächlich parteipolitische
Begriffe stecken , während doch diese Berliner Kommunalfreisinnigen
eigentlich Konservative sind . Erinnernd an das Wort des Römers
Cato : „ Im übrigen bin ich der Meinung , daß Karthago fallen muß, "
erklärte der Redner , müsse auch die Arbeiterschaft nun mit voller
Kraft die Meinung zur Geltung bringen , daß der 30. Bezirk ihr
zufallen muß .

Zum Schluß forderte der Vorsitzende Bittorf ebenfalls zu
energischer Beteiligung an der Wahlarbeit sowie an der Flugblatt -
Verbreitung am Sonntag auf .

Für den 33 . Wahlbezirk fand am Dienstag eine Versammlung
in den Berolina - Sälen statt . Genosse John hielt das einleitende
Referat , indem er an der Hand unserer Forderungen die Sünden
der freisinnigen Stadtverordnetenmajorität geißelte . Er ging ins -
besondere ein auf die Schulfrage , auf die Unzulänglichkeit der Kranken -
und Jrrenpflege und schilderte schließlich die jämmerliche Haltung
der Stadt in bezug auf das Verkehrswesen . Man trete der „ Großen
Berliner " mit papiernen Protesten entgegen und fördere sie dann wieder
durch eigene Untätigkeit auf dem Gebiete des öffentlichen Ver -
kehrs . Das Nord - Südbahn - Projekt „ schwebe " schon seit Jahren .
Auch sonst tue man nichts . Statt der Großen Berliner durch eigene
Automohil - Omnibus - Linien das Wasser abzugraben , überlasse inan
dies wieder einer Privatgesellschaft und sehe ruhig der Entwickelung
einer neuen „ Großen Berliner " ohne Schienen zu . Ein Har -
burger Unternehmer sei eigens mit einem Dampfer nach Berlin ge -
fahren , auf der Spree Probefahrten zu machen . Auch auf dem Gebiete
des Omnibusboots - Verkehrs überlasse man die Initiative dem
Privatkapital . Dabei lasse sich mit wenigen hunderttausend Mark
eine Motorbootlinie zwischen der Gegend an der Börse und dem
Hansaviertel herstellen , d. h. eine Verbindung zwischen dem Haupt -
geschästsviertel und einem neuerstandenen Wohnviertel , zwischen denen
dann die Zelten als Erholungsort liegen . Dann geißelte Redner

die Bewilligung der 20000 M. aus öffentlichen Mitteln zum Empfang
des spanischen Königs . Wenn das Berliner Proletariat irgend einen
Monarchen einen Empfang bereiten wollte , dann wäre er viel -
leicht der Selbstherrscher aller Reußen gewesen , der an diesem
Empfange noch lange gedacht hätte . lLebhafte Bewegung und Sehr
richtig !) Redner fthloß ; „ Sorgen Sie dafür , daß das außen rote
Haus a u ch von innen rot werde I" — Dann nahm das Wort
der Kandidat des Kreises , Stadtverordneter Koblenzer . Er zer -
pflückte in seiner Rede namentlich ein freisinniges Flugblatt und
forderte auf , daß auch bei dieser Wahl der Sozialdemokrat wieder
zum Siege gelange . — Genosse Großmann forderte dann noch
auf , sich� an der Kleinarbeit recht zahlreich zu beteiligen . — Mit
einem kräftige ». Hoch auf die Bewegung schloß die Versammlung .

Für den 38. , 40. und 46 . Kommunal - Wahlbezirk hatten die Ge -
nossen des 6. Wahlkreises zu Dienstag eine öffentliche Wählerver -
sammlung nach dem „ Kolbcrger Salon " einberufen , die von Männern
und Frauen so gut besucht war , daß sämtliche Tische aus dem Saal
entfernt werden mußten . Das Referat hielt der Genosse Singer .
Redner ging besonders auf die grundsätzliche Verschiedenheit der
liberalen und sozialdemokratischen Auffassung und Betätigung sowohl
in kommunalwirtschaftlicher als auch in kommunalpolitischer Be -
ziehung ein und wies , gestützt auf langjährige eigene Erfahrungen ,
an konkreten Beispielen nach , daß es erst immer des vorwärtstreiben -
den Einflusses der sozialdemokratischen Fraktion im roten Hause
bedurfte , um die verknöcherte liberale Majorität auf sozialem Gebiet
wenigstens etwas weiter zu schieben . Um diesen anerkannten Ein -
fluß der Sozialdemokratie im Gcmeininteresse noch fernerhin so weit
wie möglich zu stärken , sei es Pflicht der Arbeiterschaft , die Kandi -
baten der Partei hier in den sicheren Besitzständen des Nordens nicht
nur wiederzuwählen sondern eine möglichst große Stimmenzahl auf
sie zu vereinigen . ( Lebhafter Beifall . ) In der Diskussion sprachen
sodann die Kandidaten resp . die bisherigen Inhaber der Mandate ,
die Genossen Leo A r o n s und August Hintze , letzterer be -
sonders die mangelhafte städtische Armenpflege beleuchtend . Gegner
meldeten sich nicht zum Worte . Der Vorsitzende Eugen E r n st
schloß darauf die vom besten Geiste beseelte Versammlung mit einem
Hoch auf die Partei . _

Briefharten der Redahtfon .

�urirtllchcr Cell .
Ch . H. Klagen Sie Ihre Forderung beim Gewerbegericht ein. Der

Erfolg der Klage wird freilich eventuell von einem Eid des Beklagten ab -
bangen . — W. ®. 56 . Wenden Sic sich an die Versicherungsanstalt ,
Köllnischcr Park . Die Versicherungsanstalt ist berechtigt , nicht verpflichtet ,
Zahngebtsse zwecks Verhüwng vorzeitiger Invalidität zu liefern . — C. L.
in R. Das Züricher Gericht ist zuständig . Es empfiehlt sich die Bcvoll -
mächtiguna eines dorttgen Anwalts . — E . E . K. Der Arbeitgeber , bei
dem die Auswarteftau ihre erste Arbeit in der Woche macht, ist klebe -
verpflichtet . � P . R. 100 . Die Lohnbeschlagnahmc wegen der Alimente
sür ein außereheliches Kind ist zulässig , sosern Ihnen der notdürftige Unter -
halt sür Sie und der standesmäßige für Ihre Frau und Kinder verbleibt .
Wieviel Ihnen zu lassen ist , ist von Fall zu Fall zu entscheiden . Eine Be-
swasung wegen Nichtzahlung der Sllimente sür außereheliche Kinder ist un -
zulässig . — I . B. 54 . Der Wirt ist berechtigt , a ll e Mietsräume Micts -
lustigen zu zeigen . Fall « der Mieter die Besichtigung innerhalb der vertrag -
lich festgesetzten ( eventuell innerhalb der angemessenen ) Zeit nicht gestattet ,
macht er sich schadenersatzpflichtig . — L. 73 . Beschweren Sie sich bei der
Steuerdeputation über das beleidigende Verhalten des Beamten und stellen
Sie eventuell Swasanwag wegen Beleidigung . Von dem Erfolg Ihrer
Schritte setzen Sie uns wohl in Kenntnis . — A. L. Unterbreitet eM Zeuge
vor dem Terunn schriftlich dem Gericht die Bitte , ihn nicht nach seinen
Strafen zu befragen , die er schriftlich mitteM , ss wird solches Gesuch stelS
erfüllt . In der Regel werden Zeugen nur befragt , ob Sie wegen Mein -
eides bestrast sind . — M. W. Nicht mehr möglich . — X. Z. Leider .

B. Menhogen Hodif .
Bninnen- Str . 17- 18

Veteranen -Str . H

Donnerstag , Freitag , Sonnabend

5 Markverabfolgen wir bei einem Einkauf von an

Photographie - Bons gratis
Als besonders preiswert empfehlen wir ;

Ein Posten KlßlclörStOff ©y Mouveautös

. . . . . . . . . . . . . .

Mtr , 95 Pf -

Ein Posten 831 USSflSloffCy sonstiger Preis bis 1 . 85 . . . . . . . . .Mtr . 1 ,35 Mk ,

Ein Posten 3 ©Sd ©nStoff6 für Blusen , sonstiger Preis bis 3 . 75 Mtr . 1. 45 , 1. 75} 1 » 95 Mk

Ein Posten 8 ©t ( �©D© OIUSGH } weiss , cröme , schwarz , hellblau . 3 . 25 und 4,,50 Mk .

b - peen Damen - Automobil - Mützen . . . . . . . .stock 1 . 45 Mk .

SdMZß Seidenstoff - M �sÄen0Ä jeder Rest 1 . 75 Mk .



Für den Jnlialt der Inserate
überiiimnit die Ncdaktion dem
Piiblikiii » gegenüber keinerlei

Bcrantwortnng .

HKeater .
Donnerstag , 2. November .

Ansang 7' / - Uhr :
Lbernhaus . Siimphowekonzert .

Mittags 12 Uhr : Symphonie -
matinee .

Schauspielhaus . Durchs Ohr . —
Die gelehrten Frauen .

Neues . Ein Sommcrnachtslraum .
Weste » . Der Opcrnball .
Deutsches . Der . «ian ' . mcrsänger . —

Die Neuvermählten .
Berliner . Andalosia .

Slnsang 8 Uhr :
Schiller O. «Wallneie - Theater . )

Der Traum ein Leben .
Schiller Zi . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Der Veilchen -
fresser . �

Lessing . Stein unter Steinen .
Zentral . Zur indischen Witwe .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Kleines . Das vierte Gebot .
Trianon . Der letzte Troubadour .
Lnstspielhaus . Der Familicntag .
Thalia . Bis srüh um Fünfe !
Carl Weift . In Berlin ist was los .
Luisen . Simson .
Deutsch - Amerikanisches . Aber ,

Herr Herzog !
Nietropol . Aus — ins Metropoll
Kasino . Das Opferlamm .
Apollo . Frau Luna . — Speziali -

täten .
Walhalla . Eine tolle Nacht .
Herrnfeld . Die Meycrhains .
Wintergarten . Ein Abend in einem

amerikanischen Tingel - Tangel . —
Spezialitäten .

Folies Caprices . Nach dem Zapfen -
streich . Soll und Haben . —
Spezialitäten .

Neichshalle » . Stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Urania . Tanbrnstrafte 48/49 .

Abends 8 Uhr : Alpen - und Wüsten -
fahrten im Ballon .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . Thesing : Gegen -
festige Hülse in der Entwickclung .

Sterilivnrre , Jnvalidenftr . 157/62 .
Täglich geösinei von 7 bis 1 Uhr .

Berliner Theater .
Charlottcnstr . 90/92 .

Andalosia .
Dramatisches Gedicht in 5 Sitten von

Florian Endli . Anfang 7�/, Uhr .
Freitag : Andalosia . Sonnabend ,

Sonntag , Montag : Kwilo . Sonntag
nachmittag : Andalosia .

Neues Thehter .
Ansang Tlt Uhr .

8in Scmmernaehtstraum .
Morgen u. solgcnde Tage :

Ei » Sonluicrnachtstraum .

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Das vierte Gebot.
Freitag : Nachtasyl .

Zentral - Theater

Äch: Indische Witwe .
Operette in 3 Akten v. Oskar Strauß .

Unsen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Simson .
Freitag : Zum 1. Male : Neilchen -

sresser .
Sonnabend : Die Kinder der Ex-

zellenz .
Sonntag nachmittags : Pech - Schulze .
Sonntagabends : Faust .
Montag : Simson . _

Trianon - Theater .
Zum erstenmal :

Der letzte Troubadour .
Lustspiel in 3 Akten von Fred Grssac

und Piene Zeder .
Deutsch von Aisred Halm .

Anfang 8 Uhr . _

Residenz- Theater .
Dtrehtion ; Riebard Hlcxander .

Heute und solgcnde Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Lustspiel in 3 Akten von L. Xanros

und I . Chancel .
Deutsch von Wilhelm Thal .

Sonntag nachmittags 3 Uhr : Her -
fculespillen .

Gustav

Behrens

Spezialitäten-
Theater

Frankfurier -
Allee 85.

Allabendlich kolossaler Beifall !

Wiener Ftttker, eusÄnU .
Berliner Droschkenkutscher :

Albert Auwich .
Elektr . Strafteubahner :

Willst Sandel .
Ollst Marietta , die beste Fnstru -

mentalvirtuosin ( 8 Instrumente )
sowie 15 Spezialitäten - Nnmmer » .

Urania Sä
8. Uhr :

Spelterinis Alpen - und Wüstenfahrten
im Ballon .

Hörsaal 8 Uhr ; Dr . Thesing :
Gegenseitige Hülfe in der Entwickelung

Sternwarte

) GAST ANS

ÄNOPTICUiWl
Friedrichstr . 165.

Joels Traum.
! ! Pompeji ! !

Die Ehre des Taters I
Restaurant :

MB- Dresdener Sänger .

................... . . . .. .

Scliiller - TIieater .
Schiller - Theater 0, ( Wallncr - Thcatcr ) .
D o » n c r S t a g, a b e n d s 8 U h r :

Der Trainn ein l eiben .
Dramatisches Märchen in 4 Auszügen

von Franz Grillparzcr .

Freitag , abends 8 Uhr :

Sonnabend , abends 8 Uhr :

Schiller - Theater N. ( Fricdr . - Wilh . Th. )
Donnerstag,abends8Uhr :

Der Vellehenkresser .
Lustspiel in 4 Akten von

Gustav v. Moser .
Freitag , abends 8 Uhr :

Ein Wlntermiirchen .

Sonnabend , abends 8 U h r :
Der Trjinni . eln I . el . en . Elachsiigann als Erzieher .

Metropol - Theater
se 8 Uhr :

-iü' s
Präzise 8 Uhr zum 55. Male :

» »

Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Dirigent Kapellmeister Max Roth .
In Szene gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .

Waiden a. D. x Giampietro
Bender x Joseph! x Massary
Frid-FridxSteidlxlilly Walter
Rauchen in all . Räumen gestattet .

Anfang 8 Uhr .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Pos (Dpfctlniniii.
Schwank in 3 Akten von Walther

und Stein .
Vorher : Im Sprecwald . Operette .
Der berühmte Kapitän Marlens etc .

Sonntag nachmittag 4 Uhr : „ Oer
Adelsnarr . "

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurtcrstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

In Sellin ist was los .
Gr . Ausstattungspossen - Revue mit Ge -
sang und Tanz in 6 Bildern von

P. Bajanz .
Sonnabend 4 Uhr : Dornröschen ,
Sonnabend abend : Faust .

CichR - ttdei -

Herrnfeld-
Theater .

I - etzte Woche ! TMS
Der unverwüstliche Schlager :

Iis Keyerhains.
Komödie in drei Akte » mit den

Autoren
Anten und Donat Herrnfeld

in den Hauptrollen .
Anfang 8 Uhr .

Vorverk . 11 —2 Uhr , Theaterkasse .
Sonnabend , den 4. November :

Premlere der Novität :

lomiliktitay
«HmtsePrkllstkiii .

Komödie in 3 Akten von
Anton und Donat Herrnfeld .

Vorverkauf für die Premiere .- ab
heute an der Theaterkasse sowie
bei N. Wertheim und im „ In -

validendank " .

AIWB DANCREY

OTlSRO

Und ein auserlesenes

Künstler - Programm .

OOO0OGOOGGZOHGKOGOOOD

| Freie Msbillme .
*

G
Anfang : ä1/ . Ehr :

ö' /j Debüts O' /j
der Attraktionen des neuen

Hovemher - prograuimz .
Vorher 8 Uhr :

Frau liiiiia
von Paul Lincke .

Sonntag , 5, Nov. , nachm . 3 Uhr :
FrUhlingslnft u. Spezialitäten .
Bedeutend ermäßigte Preise !

MefropoI - TIieater .
l . ; S. Abteilnng :

Die Wölffin
und

Carl Weiß - Theafer ,

1- 4. /15 . Abteilnng

Egmont .
Trauerspiel in 5 Akten von

W. Goethe .

io , Kunst - Hbcnd
Mittwoch , den IS . November er . , abends S1/ * Uhr ,

Frau Klossek - Müller :

Internationaler Volksliederabend .

Einlaßkarten a 30 Pfg . in den bekannten 9 Zahlsteller

DV Voranzeige . - MA

- A i , Sonnabend, den 25. November
in der

IL Brauerei „Friedrichshain ",

internationaler Sehelmenahend .
Hans Sachs — Haccliiavelli — Cervantes .

Einakter — Schelmenspiele .

Madri�alvereini�uns :

Margarete Freund , Eva Pilchowska , Anni Boetfcher ( Sopran ) ;
Emmi Rintelen , Sonja Beeg ( Alt ) ; Karl Weiß , Ludwig Schubert
( Tenor ) ; Felix Lederer - Prina , A. N. Harzen - Müller ( Baß ) .

Leitung : Arthur Barth .

Festmarken in allen Zahlstellen a 60 Pfennig .

230/2 Der Vorstand . I . V. : G. Winkler .

KunstsAbend
der

ilrbeiter -SildungsschuIeBerlin
am Sonntag , den 5 . X' oveinber 1905

im großen Saale des Gcn - erkschaftHhanses , Engel - Ufer 15.

Vortrag mit pianistischen u. gesanglichen Erläuterungen
von Dr . Leopold Hirschberg ,

- Dozent für Musik - Geschichte an der Humboldt - Akademie . -

1. Das Volkslied im Altertum . 2. Der Minnesang und
Meistersang . 3. Das Volkslied des Mittelalters . 4. Verfall des
Volksliedes ; die Kanapee - und Periickenzeit . 5. Wiederaufleben

des Volksliedes in der Neuzeit .

Eröffnung 6 Uhr. 4 Beginn 7 Uhr. 4 Eintritt 30 Pf. inklus . Garderobe .

d & JP Nachdem : TANZ . &

Billetts sind in der Schule , bei Horsch , Engel - Ufer 15, Gottfried
Schulz , Kottbuser Platz , Vogel , Demminerstr . 31, sowie an der Kasse
zu haben .

Turnverein „Fichte", Berlin.
Sonnabend , den 4. November 1905 :

Künstler - Konzert
in den Konzert - Sälen der

Aktien - Brauerei „ Friedrichsbain " ( am KSnigstor ) .
Mitwirkende :

Berliner Sinfonie - Orchester .
Dir . Herr Kapellmstr . M. Fischer .

Berliner Läeder • Quartett .
Dir . Herr R. Fiering .

Herr E . von Winterstein ( Rezitation ) .
Anfang präzise 81/ , Uhr. — Eintritt 50 Pf.

Die Saaltüren bleiben während des Konzerts ge¬
schlossen , auch ist das Rauchen strengstens verboten .

TanzNach dem Konzert :

,297/8

in beiden Sälen .

Das Komitee .

Dresdener¬

straße 97 . Colosseum Dresdener -

Straße 97 .

ftie besten deutsehen Komiker
und Soubretten a a a a a a a

in noch nie dagewesener Vereinigung .

Lütke Carlsen
Martin Bendix
Walter Bährmann
Hugo Hochgemuth
Oskar Fürst
The Marcellys
Les Amados

Fanny Behrens
Trudy Trulh
Paulelte van Roy
Wally V/alborg
Lucia Ravello
Miß Robin
16 humorist . Spezialitäten .

Anfang 8 Uhr . 3 ? Sonn - und Festtage 7 Uhr .

Jeden Sonntag nachm 3 Ehr , jeder Platz 40 Pf . ,
ein Kind frei .

Im Konzerfsaal 2 Kapellen bis 1 Uhr nachts .

I Zirkus

Albert SchumanD
Heute abend präzise 7>/ » Uhr :

Elite - Abend . Gala - Programm .
Sensation . Ersolg der neuen Debüt
n. a zum 1. Male in Europa : Willie
Haie , der Mann mit den : Wunder
globus . Miß Francis . The Wally -
Hoste - Trio . Prolongiert : Die gröjste

Attraktion der Gegenwart ! Die

9 Keilten LKuncKusen
Die vorzügliche lavaner - Truppe .

Die schön. Freres John u. Louis Boller .
Neu ! La Pisee Romaine .

Neu ! Avkadla , der ausgezeichnete
Tscherkessenreiter vom Lcib - Regiment
des Zaren . Das einzig existierende

einen halben

Momortale sehiapiie Pieril.
Ferner sämtliche Spezialitäten und

Direktor Alb. Schumanns neue und
moderne Dressuren .

Zum Schlug : Kolossaler Ersolg !
Der Tag des

Zn�Iiscben Derb� .

'Passage -Theater. 1
Das durchaus neue Programm £
bringt an der Spitze die glän - !
zendsten Humoristen d. deutschen p

Variettbühne :

Sozena äradskt ) ,
mit ihrer entzückenden Duncan -

Parodie .
Panl Jülich ,

den unverwüstlichen Humoristen .
Bize Friese ,

die reizende Wiener Soubrette !
Außerdem : _

p - 14 Spezialitäten - MA
von allererstem Range .

Ansang : K Uhu

_ _ _
I

W. Noacks Theater .
Dircklion : Rob. Dill . Brunnenitr . 16.

Grefte Extra - Vorstellung !

Stadt und Land
oder :

Der Viehhändler aus Dberüslerreich .
Posse mit Gesang in 3 Abteilungen

von Fr . Kaiser .
Ans. 8 Uhr . Entree 3 « Pf . Ball .

Stadt - Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Gastspieides Bernh . Rose - Theaters

Gewonnene Herzen .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten von

Hugo Müller .
Ansang 8 Uhr . Kasseneröffnung 7 Uhr.

Vorzugskarten haben Gültigkeit .
Nächste Vorstellung : Sonntag , den

5. November 1905 :

Line Nacht in Berlin .

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee Nr . 148 .

Tonntag , Montag ,
Mittwoch :

Konzert , Theater u. Spezialitäten .
DR ? " Neue Spielsolge . - TWU

Nach der Vorstellung : Gr . Tanz .

Ansang Sonntags 6 Uhr .
, Wochentags 8 Uhr .

Wochentags :
Ehren - und Vorzugskarten gültig .

palast - Theater
Burgslr . 24, SMin . v. Bh. Börfe .

Heute 8 Uhr . Entrce 50 Pf .
Da » « gllinzende

Unter anderen :

Carl Braun
Verwandlungs - Schauspieler .

4 Montecinos
akrobatischer Melange - Akt .

Die weiße Dame .
Posse mit Gesang von O. Richter .

19 erstklassige Hummern .
Familienkarten sind in allen

Barbier - , Friseur - n. Zigarren -
geschnften sowie im Dheater -
bnrca « unentgeltlich zu habe » .

8an550uei,KoMttskrßr . �
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonnt . . Mont . , Donnerst . :
Im glänzend renov . und
elektr . belcucht . Etablisscm .

HolTmanns

Norddeutsche Sänger
und Tanzkräuzchc » .

Sonntags Beginn 5 Uhr ,
Wochentags 8 Uhr .

Dienstag und Mittwoch :
Thealer - Abend . Gastspiel

des Löwe - Ensembles .
Der kleine Saal ( 150 Pers . ) ist noch

einige Sonnabende zu vergeben .

Schrammein mit Sängern und Ungar . Magyaren - Kapelle .

Belle -Alllancel
Xhcater - Varl�tö .

Anfang 8 Uhr .
16 sensationelle Debüts .

Georg Kaiser . ]
Ein übend In einem

amerikanisebenlingel-Tangei.
Sonntags 3 Vorstellungen .

Nachm . 3 Uhr ; Halbe Preise .
Jeder Besucher ein Kind frei .

Rauchen im Wintergarten

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Gröüte Attraktion der Welt !

Sensationell ! Sensationell !
Der KanonenkUnig .

Schuß eines lebend . Menschen
aus einem Marine - Geschütz

schwersten Kalibers .
Zriii I . Male :

Auftreten des Mr. Piarson .
4 Socnrs Atletas .

exiko
Große Ausstattun gs - Panto¬
mime ans dem mexikanischen
Pflanzerleben und die vor -

Pro�rammnumm�züglichsten

Walhalla Theater
120.

Preise 5000 JH. Heute ringen :
Max Schneider ( Rirdors ) gegen

Cristensen ( schweben ) .
Anionitsch ( Oesterreich ) gegen

Eigemann ( Deutschland ) .
GraBkramper ( §ollaub ) gegen Eberls

( Deutschland ) .
Aachner ( Bayern ) gegen van Dem

( Belgien ) .
Vorher :

Jn Sellensgefahr .
Burl . Oper in 1 Akt von I . Freund .

Musik von Sterber .
Zum Ansang das vollständig neue

hspe�ialitiiten - Programm .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

�RVS�SPIVIKSUS .
Abends 8 Uhr :

Der f armlientag .

Deutsch -Äinerikaniselies Theater .
Köpnickerstr . 67 .

Zum Jeden Abend 8 Uhr !

A A Gastspiel Ad . Philipp

62 . ABER!
Male : Herr Herzog

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Halbe Preise !

„ Eebcr ' n großen Teich . "

Folies Caprice .
Budapester Possen - Theater

132 Linienstr . 132
Ecke Friedrichstraße .

Kach dem Zapfenstreieb .
Vorher : Soll und Haben

u. d. ausgezeichn . Speziali tätenteil .

Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf täglichb . A. Wertheim

und an der Tageskasse v. 10 Uhr
vormittags an .

Variete Elysium
Koniinandnntenstraßc 3/4 .

Bom 1. bis 30 . November 1905 :

Großer internationaler

Soubretten - Wettstreit .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger .

Otto Pritzkows . . . .
Berliner

III
HUnEstr . 10 .

IM " Die drei lebenden - MF

gr . llimllimisditu Wunder
Hnsilzelmenseh
Skelett - Mensch

Ciiinimihautnicnsch
Entree ÄO Pf - TP J

ArtussHof
Perlebergerstr . 26. Stendaleretr . 18.
Säle von 100 —1200 Pers . stehen den

geehrten Vereinen zur Verfügung .
Jeden Sonntag , Dienstag u Freitag :
<4i *. Theater - Vorstellnng .
Jeden Montag : Omartettsäuger und

humoristische Soiree .
Jeden Donnerstag : 6lr . Konzert .

Buggenhagen . " SF
Heute sowie jeden Donnerstag

Humoristische Soiree der

<t > Fritz Steidl

Sänger�
Entroe 30 Pf. Sperrsitz 50 Pf.

Ant . SUhr . HachherTanzkränzchen



27 . KommnaMilbezirk
4 . Kreis ( Ost ) 5 . Kreis .

7reitag , den 3. November , abends 8 Uhr ,
in 3or des ? estsälen , Neue König - Straße 7 : �

�Vaklei ' -

Tagcs - Ordnung : 202/lk�
Mrum muk die Zozjsldemlllll ' stie im Kojen ksnze vertreie » sein ?

Referent : Stadtverordijcter � «1 « I t ' H o k t u » a i » n . — Freie Diskussion .
_ _ _ _ _ _ _ _ __ __ _ Per Eintocrufcr .

Charlottenburg !
Freitag , 3 . November , abends 8 Uhr, im Bolkshanse ,

Rosinenstrcißc 3 :

jlommuniilwäliler - VmanmüiMig .
Tages - Ordnung :

Vortrag über : „ Sozialdemokratie und Stadtparlameut " .
Referent Reichstags - Abgeordneter Genosse psmi Singer .

Diskusflon .

gy Die Gegner aller Parteirichtungen sind zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen und wird
benselden volle Redesreiheit zugesichert . 268j 2

NB. Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt , daß für die erste und zweite Wählcrklasse in allen Bezirken
der Genosse Paul Hirsch kandidiert und sind sämtliche Genossen dieser Wählerklasscn verpflichtet , ihre Stimme
für denselben abzugeben . » er Vorstand .

Moabit ! VI . Kreis . Moabit !
Sonntag , 5. Novbr . , abends 6 Uhr , im Moabiter Gesellschaftshaus ,

Wiclefstr . 24 — Emdcncrstr . 40/41 :

Geffentliehe Volks-Versammtung.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Stadw . Gen . Ilerm . Lehnberl über : Sie SUdnngs -
Staffen des Volkes in Greußen . 2. Diskussion .

Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensein .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein 260/11 * Her Vertrauensmann .

2, u. 3. Wahlkreis, 16. Kommunal - Wahlbezirk .
Donnerstag , den 2. November , abends SVa Uhr, im „ Meß- Palast " ,

Alexandrinenstraßc 110 :

W ii hler - Uersammlnng .

Töpfei * !
Freitag , den 3. November IM , abends 6 Nhr, bei b. Keller , ßoppenstraße 39 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Lohnkommission . 2. Stellungnahlne der Töpfer Berlins
und Umgegend zur Zlntwort der Unternehmer .

In Anbetracht �cr äusierst
wi��M Tages - Ordnung werden die Kollegen ersucht , zahlreich zu er -

scheinen und ihren Lohnlaris mitzubringen .
116b Tie gemeinschaftliche Lohnkommission .

jichinugl

!s WM WWW OiB
Zweigverein Berlin n . Umgegend .

Arbeiter der litma Zl. Kacbcl « * ! •
Freitag , den 3. November 1905 , abends 8 Uhr , iii Feuersteins Festsälen , Alte Jakobstraße 75 ,

unterer Saal :

Versammlung aller bei der Firma H. Raebel

beschäftigte « Träger - Einschaler « « d Hülfsarbeiter .
Tages - Ordnung :

1. Die Vorgänge und Maßregelungen seitens der Firma nach dem Streik und welche Stellung nehmen
wir dazu ein. Referent : Kollege K. Träger . 2. Regelung des Deputiertenwcsens . 3. Verschiedenes .

iW " Das Erscheinen aller bei der Firma H. Kachel beschäftigten Arbeiter ist erforderlich . " VIB

fehiungi ftiesenleger - Kütfsarbeiter ! »ebilW !
Freitag , den 3. November 1905 , abends 8 Uhr , im Lokale von Bareinz , Briickenstraßr 7a ,

Eingang Brandenburger User :

Sekticms - V ersammlung .
TageS - Ordnung :

1. Die Stellung zur Aufkündigung des Vertrages . Referent : Kollege K. Hetdemann . 2. Die Ver -
treter - Sitzung . 3. Verbands - Angelegenheitcn und Verschiedenes .

— Das Erscheinen aller Kollegen ist ersorderlich . >

Achtung ! Fahrstuhl - Arbeiter ! Achtung i

Sonntag , den 5. November 1905 , vormittags 10 Uhr , in den Jnsel - Fcstsäle », Jnselstraße 10 , II :

Große Gruppen - Uersammlung .
TageS - Ordnung :

1. Die Affäre Kletseh - Ziillmann ( Siehe „ Vorwärts " Nr. 207 vom 24. Oktober ) und die Stellung
der Kolonnensührer im allgemeinen . Referent : Kall . Hcidemann . 2. Diskussion . 3. Vcrbands - Angclcgenhcitcn .

ZW - Zu dieser Versammlung sind die Herren R i e t s ch und Z ö l l m a n n persönlich eingeladen . " 90
— Kollegen I Erscheint alle in der Versammlung .

Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Ldnard Bernsfein : „ Unsere
kommunalen Forderungen " . 2 . Vortrag des Kandidaten Ar . Tadeh über :

„ Unsere Forderungen an die Schule " . 3. Diskussion .
Der 16. Bezirk umsaht folgende Straßen : Gitschiner . Wassertor , Ritter 37 —84 , Prinzen 1 —16 , 103 —112 ,

Brandenburg 1 —17 und 63 bis Ende , Alexandrinen 1—370 . und 92 bis Ende , Alte Jakob 1 —26 und 118 bis Ende ,
Fcilncr , Simon , Holtmann , Neuenburgcr , Moritz , die Eckhäuser Fürsicnstr 1 und 24, Brandenburgstr 17 und 64.
Mathieustr . 10 und " II . 291/8

Die Genossen werden ersucht , zahlreich zu erscheinen . Has Komitee .

Achtung ! Achtung !

Rabitz-, Loupo - , Fassaden - . . Innen - Putzer
Freitag , den 3. November , abends 8 Uhr, bei Dräsel ,

Nene Fricdrichstrnße 35 :

Mitglieder - Versammlung
des

Vereins ) ur Wnhrvug der Inleresseu der Manrer Kerlins u . Vmgkgknd.
�bteilunK - der foibite - , Lougino = , Fassaden » u . Innen = Putzer .

Bureau und Arbeitsnachweis : Hirtenstr . 20. Telephon : Amt Vit, No. 4999 .
130/13 * , TageS - Ordnung :

I. Was vcraulasite die Gencral - Bersammlung des Bereins am SV . Oktober die Abteilung
für Pnber zu grüiide » ? 2. Diskussion . Her Vorstand .

N. B. Wir fordern hiermit sämtliche Rabitz - , Lougino - , Fassaden - und Innen - Putzer des Vereins , und alle
diejenige » , welche der Abteilung beitreten wollen , aus , in dieser Versammlung bestimmt und pünttlich zu
erscheinen . D. O.

Uü
Am Sonntag , den 1 « . November , vormittags » Uhr und am

Bufttag . den SS . November , nachmittags 4 Uhr , sinden NkUrUll -
Vvrstetliingtn statt .

In beiden Vorstellungen wird yyllVI LcIIICIG dGr

Mitternachtssonne " gegeben .
Billetts sind aus allen Zahlstellen sowie im Bureau Engel - User 15,

Gewcrkschastshaus , Zimmer 11. zu haben . _ 96/3

Tülflilüirlikilrr lind - Itltcitminicn .
Freitag , den 3. November , abends 81/ , tthr , bei Witte , Brunnen -

strafte 188 ( nahe dem Rosenthaler Thor ) :

Oeffentl . Versammlung
Die der

44/8 » Ter Zwcigvereins - Borstand .

dä
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Brauerei F. Happoldt
Hasenheide 828 Berlin s. , Hasenheide 328

empfiehlt ihr

Lager » _
.

Münchner »

Tlp » Top »
ÖICl

tn Flaschen und Oebintleu .
Telephon : Amt 4 . 9115 . 4876L »

ri
ha

Tages - Ordnung :
soziale Lage der Tabakarbeiter gegenüber

geplanten Mehrbelastung des Tabaks .
Kollegen und Kolleginnen ! Angesichts der kommenden Gefahr , welche

unsere Lage ins Ungemesscne zu verschlimmern droht , ist es die Pflicht eines
jeden , gemeinsam an der Beratung der zu ergreifenden Schritte zur Abwehr
dieser Gesahr teilzunehmen und in dieser Versammlung zu erscheinen .

187/14 Tic Bertrauensleute . I . A. : Barl Buir/ .

Achtung ! WW Achtung !

Produkten-Händler�Händlerinnen.
Donnerstag , den 2. November , abends 9Vz Uhr , bei Wilke ,

Brunnenstr . 188 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Hcrat Max Schutte : Die Schul « von heute .
2. Diskussion und Gewerbliches . 296/16

Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung . Her Elnbernfer .

Ms- Kranhenhasse
der Nadln und Sitbusallstr

zu Berlin .
Sonnabend , den 11 . November ,

abends 8 Uhr ,
im GewcrkschaftshgAse -

Engel - User 15 :

Tages - Ordnung :
1. Wahlen zum Vorstand ( 2 Arbeit -- - - -- - �geber , 2 Arbeitnehmer ) . 2. Verlesung

der Protokolle . 3. Wahl des Aus »
schusses zur Prüfung der Jahrcsrech -
nungen . 4. Kassen Angelegenheiten .

Die Herren Arbeitgeber wählen um
8 Uhr im Saal 7, die Arbeitnehmer
um 8' /z Uhr im Saal 7.

Nach Schluß der Wahlen findet im
Saal 7 zur Erledigung der übrigen
Punkte der Tagesordnung eine
gemeinschaftliche Berscimmlung
statt . 276/10

Die Herren Arbeitgeber , welche sür
großjährige Kassenmitgl/ieder ' aus
eigenen Mitteln Beiträg « zu leisten
haben , sowie sämtliche großjährigen
Kassenmitglieder werden ersucht , recht
zahlreich zu erscheinen . Die Kassen -
Mitglieder haben das Ouittungsbuch
als Legitimation mitzubringen .

Berlin , im November 1905 .
Der Borstand .

Ködert « ehrnldt , Vorsitzender .

Orts-Krankeukasse der Maler .
Montag , den 6. November 1905 ,

abens 8>/z Uhr , im Gcwerkschafts -
hause , Engel - User 15 :

Versammlung .
Ersatzwahl von 138 Vertretern der

Kassenmitglicder für 1905/1906 .
130h Der Borstand .
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Weihnachtsprinnie für unsere Leser !
Wir sind in der Lage , unserem Leserkreise in diesem Jahre als Wcihnachtsprämie :

' trifz Beuters sämtliche Werhe
in einer neuen illustrierten Prachtausgabe

zwei Bände , elegant w Halbeinen gebunden , Groß - Lexikon - For - mat , zirka 1200 Seiten , mit Illustrationen und
ausführlichem hochdeutschen Wörterbuch

zu dem außerordentlich billigen Preise von 3 » — Mcirk abzugeben .

Die Ausgabe ist gut ausgestattet , sie enthält gelungene Illustrationen , klaren Druck und gutes Papier .
Bei der großen Beliebtheit , deren sich dieser VolkSdichicr erfreut , dürste die Nachfrage eine sehr rege sein ,

so daß wir unseren Lesern empschlen , ihren Bedarf möglichst bald zu decken. Das vorstehende Werk ist zu bc-
ziehen durch unsere Hauptcxpedition Lindcnstrafte 69 im Laden und durch sämtliche Partcispeditionen .

Weiter empschlen wir , und zwar ebenfalls zu einem Ausnahmeprcise , das Buch :

Gesimdkeitssekut ?
in Staat , Gemeinde und Familie .

Herausgegeben unter Mitwirkung von Acrztcn und Fachgelehrten von Emannel Wurm . Mit 10 Tafeln und
134 in den Texr gedruckten Abbildungen .

Das Werk ist ein vorzüglicher Ratgeber im Hause , ein Wegweiser in allen Fragen der Hygiene , von der
fachmännischen Presse gut besprochen und kann jedem Arbeiter zur Anschaffung bestens empfohlen werden .

Der Preis beträgt nur 4 « — BMork statt früher 6 . 70 Mark .

Expedition des „ Vorwärts " , Berlin HW . 68 ,
liindcnstraUc 60 , Eiaden .265/9 »

iSiifiimnirfifmif ÜMft
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Berliner Volks - Lhor
( Dirigent : Dr . E . Zander ) .

Montag , den 6. November 1905 , abends 8 Ubr ,
in der

Henen Welt , Hasenheide 108 — 114 :

Die Jahreszeiten .
Oratorium von J. H a y d n.

Mitwirkende :

Frau Herr Hofopernsänger Herr

Rosa Ettinger □ Rudolf Jager □ Anton Sistermans
( london ) . ( Dresden ) . ( Berlin ) .

Der

_ , �
Berliner Volks - Chor

Beue Wunsller-Orcliester . -
. ( ca . aoo Mitglieder )

Das amf 50 Mnsiker
verstärkte

ElniaBkarten z . um Preise von 70 Pf .
= = ( inkl . Garderobe ) >

sind zu haben im Verbandsbureau der Konditoren , Brunnen¬
straße 3' D; bei Erbe , Restaurant , Hasenheide 9 ; Gott¬
fried Schulz , Zigarrenhandlung , Admiralstr . 40a ; L. TolkS -
dorf , Restaurant , Gürlitzerstr . 58 ; Böttcher , Zigarren -
handlung , Zossenerstr . 30 ; Konsumgenossenschaft , Arndt¬
straße 5 ; Harsch , Zigarrenhandlung , Engel - Ufer 15,
Gewerkschaftshaus ; Lbwenherg , Zigarrenhandlung , Neue
Sohönhauserstr . 18 ; R. Thomas , Restaurant , Gartenstr . 71 ;
E. Beyer , Zigarrenhandlung , Yeteranenstr . 13 ; Partei -
Spedition , Geibelstr . 42 ; Wertheim , Leipzigerstraße ;
Rühle , Mus . - Handl . , Moritzplatz : Bickhardf , Buohhandl . ,
Rixdorf , Bergstr . 13 ; Philipp & Sohn , Mus . - Handl . , Rosen -
thalers tr aß e 40, am Hackeschen Markt ; und bei den

Unterrichts - Aljenden der Arbeiter - Bildungsschule .
i An der Abendkasse erhöhter Preis . -----------

Per Vorstand .
K. Heimann , Fidioinstr . 18.66/4 I. A.
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1 Läutet so herrlich ,
so wunderbar .

Bei zwei und mehr Stück geben eine
wunderschöne Deforation gratis .

Glocken - Geläut ,
das großartigste für den

Christbaum
erregt überall die größte Be -
wunderung , unstreitig reizende
Illusion . Nach Anzünden der
Kerzen ertönt ein Geläute in drei
Tonarten , man glaubt unwillfür -
lich ein in der Ferne ertönendes
Gtocken - Getäute zu hören , und
gibt so dem heiligen Christsest ein
überaus seierliches Gepräge . Auch
mit Ständer zum Stellen aus den
Tisch eingerichtet , daher auch nach
dem Feste als reizender Zimmer -
schmuck zu benutzen . Nur bei uns
zu haben . Patcntamtiich geschützt .
Per Stück 1,30 M. ( Porto 20 Ps.
extra , bei 2 und mehr Stück 40 Pf .
Porto extra ) bei Vorhereinsendung
auch Briefmarken .

MtisclitZ - ZWog
über elegante Fwstgeschenre sowie
Christbauuischmnct , Spiel¬
waren , Puppen usw. versenden
gratis und sranfo .

Kinkzenii & Comp . In Foehe bei Solingen.
Aeltestes Fabrikationsgeschäft Solinger Ttahlwaren mit Versand

direkt an Private .

Garantie für gutes Funktionieren .

Dr . Simmel , p� ;
SpeziniarzI für 29/14 *

Haut - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 , Sonntags 10 —12 , 2 — 4.

4 . Hygienische
Bedansarucei . rseue st. Katalog

m. EmpfehLviel . Aerzle u. Prof . grat . u. £r.
H. ünger , Gommiwarenlabrik

Berlin NW. . Friedrichsirasse 91)92.

Gclccfcnbcitskauf !
Wir empfehlen :

Aus dem lilerurislheu Zlulhiuß
m » Kurl Murr . Frikdritlj Eugcls m>d

Ferdiuuud Mulle .
Herausgegeben von franz JMebring .

Gesammelte Schriften von Karl Marx und Friedrich Engels
( 1841 bis 1830 ) . Komplett in 4 Bänden .

I. Band :
Von März 1341 bis März 1344 .

II. Band :
Von Juli 1844 bis November 1847.

Um vorstehendes Werk einem größeren Leserkreis
zugänglich zu machen , geben wir dasselbe jetzt zu

bedeutend ermäßigtem Preise ab .

Statt bisher 31, — M.

jetzt nur 20, — M.

Buchhandlung Vorwärts , Bedra sw . es,
Luidcnftraße 69 . ( Laden . )

III. Band :
Von Mai 1848 bis Oktober 1850 .

IV. Band :
Briese v. Lassalle an Marx u. Engels .

Gewerkscliaften und Vereine!
Bringe meine mit allem Komfort der Neuzeit versehenen >

IUtter - 7estsäle , Bitter -
Str . 71/75 ,

I mit Bühne , zirka 700 Personen fassend , und Vereins Zimmer in 1
jeder gewünschten Größe in empfehlende Erinnerung . Ebenso 1
erlaube ich mir auf meine zwei neuerbauten , 30 Mtr . lange , mit 1
elektrischem Licht , Heizung und vorzüglicher Ventilation |
- " - sehenen Kegelbahnen hinzuweisen .

Um geneigten Zuspruch bittet •

Robert Voigt , Ritterstraße 75 .
Fernsprecher Amt IV No . 7509 .

kleine /Inzeigen . M
alt IS Buchstaben zählen dopptlt . dB " r Strasse 6

Anzeigen für die nächste
Nummer »erden

den Annahmestellen /Ur Berlin
bist Uhr , für die Vororte bisllUbr ,

Verkäufe .

( SarbiHcithrttiö Große Franksurter -
straße », parterre . _ 11

Deckbett , Unterbett , Kissen niit
glattrolem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Psandleihe ) Andreasstraße 38. '

Rotnosa - gestreistes Deckbett , Unter
Kissen .bett ,

straße
zwei 18,00 , Andreas -

817K *

Pomm�rsches Bauernbett , Deck-
bett , Unterbett , zwei Kissen , 27,00 .
Großes Laien , Stuck 1,00 . Pfandleihe
Andreasslraße 83. Elettrische nach
überall . 818K *

Leihhaus Küsirinerplatz 7, billige
Einkaussauelle für Waren aller Art ,
großes Lagtw in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachen , Teppiche , Stepp -
decken, Gardit�en . Hosen , Anzüge -c. *

Teppiche ! ( fehl erhoste ) in allen
Größen für die Hülste des Wertes
im Teppicklager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 254/12 *

Tischdecken , Regulatoren ,
Spiegel , spott -

113.

Betten , m
Gasfronen , Bilder ,
billig . Leihhaus Grünerweg _

Wrnrer . inletots , Ziemontoir -
nhren , Uhrk. ' lten spottbillig Leihhaus ,
Grünerweg ll3 , früher Neanderstraße .

Teppiche, . Steppdecken , Gardinen ,
Portieren spattbilligLeihhaus , Grüner -
weg 113. _ _ M»/7 *

Mnsikwevke , Teilzahlungen .
'

In -
vatidenftraße 148 ( Eingang Berg .
straße ) , Skalrtzerstraße
Franksurterftratzs 56.

" üt�interpaletots .

40 . Große
_ _ 05351 *

Jackettanzüge ,
spottbilligst . Psaudleihhaus , Weiden
weg neunzehn . _ _ _ 135'

BStuterpaletot « , Gehrockanzüge ,
spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden -
weg neunzehn . - s35*

SöT pen , spott -
Weidcnwcg

135 *

ztnkerpaletotS ,
billigst . Psandleihhaus ,
neunzehn .

_____

Winterpalctots , Herrenhosen ,
spottbilligst Psandleihhaus , Weiden -
weg neunzehn . _ _ _ t35 *

Winterpaletots , Taschenuhren ,
spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden -

weg neunzehn . tW '
Wittterpaletots . Stussleucrwäsche ,

spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden -
ivcg neunzehn . _ +35 *

Winterpaletots . Selten doi- tauf ,
staunenerregend . Psandleihhaus ,
Weidenweg neunzehn . t35 *

Wintcrpalctots . Teppichvertaus ,
Gardinenverlaus , staunenerregend .
Wetdcnweg neunzehn . _ i - 35*

Wintcrpaletots - Steppdecken ,
Bettwlette , staunenerrcgend . Weiden -
weg neunzehn . _ 135 *

Wiuterpaletots , Tischdecken , stau¬
nenerrcgend . Weidenweg neunzehn .
Ladenschluß . _ 135 *

Nionatsanziige und Winter¬
paletots von 5,00 an, Joppen von
4,50 an , Hosen von 1. 50 an , Geh -
rockanzüge von 12,00 an . Fracks
von 2,50 an , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu
staunend billigen Preisen , aus Psaud -
leihen vcrsatjcne Sachen kauft man
am vorteiihastesten bei Naß , Uniack -
straße 14.

_ 836_'
Sofas , größte Auswahl , von

LI Mark an , direkt in der gabrit
Andreasstraße 38.

_
890k *

Graupopageie » , Gelbnackcn .
Dovpclgeibtöpsc , Blamrirnninazonen .
auch Tausch, Sciscrtschckattaricnroller
Restaurant . Kommandantenstraß « 53.

Nähmaschinen . Vergüte bis 10,00 ,
wer kaust oder nachtoeist , ohne An -
Zahlung , Woche 1,00 . Köpcnicker -
straße 60/61 , Große Frankfurter -
straße 43, Prenzlauerstraße 69) 60. *

Steppdecke » billigst Fabrik Groß «
Franksiirtcrstraße 9, parterre . ft

Teppiche mitFarbensehtern Fabrik «
Niederlage Große Franlsurterstraße 9,
parterre . 11

Teil .Strilkmaschinen ,
Zahlungen , Bredereck ,

auch
Engel - Ufer 20.

571 Rosenthalerstraße 571 , Spezial¬
Haus für GelcgcnheitSkäuse . Neu
eingetroffen Portieren , Teppiche ,
Läuser , Steppdecken , Gardinen ,
Vitragen , Tllllbettdecken , Bennos
kemmes , Brise - bise jc. Gardincn -
Zweig . Kein Laden . _ 281/13 *

Tischlermeister A. Brandt , Reichne -
bergerstraße 30, liefert einzelne Möbel
sowie ganze Einrichtungen in durch -
aus solider , gediegener Ausführung
zu billigsten Preisen . Keine Hand -
lung , nur eigene Arbeit l

_ 52/9 *
Möbelsuchende , Brautleute ,

empfehle meine Möbeltischlerei für
WohnungS - Einrichtungen sowie
einzelne Möbel . Bunte Küche . Eng -
tische Schlafzimmer . Große Auswahl .
Kein Laden . Nur Keller und Hinter -
räume . Teilzahlung . Harnack , Äschler -
meister , Dresdenerstraße 124. iö02K *

Kanarienhäline
Lehmann .

6, 00
Brunncnstraße 2

( hochfeine )
29. 2900 !

Schlesinger , Turmstraße 85, hat
die schönsten » nd modernsten Herren -
anzöge und Knabenanzügc . 897K *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus seinflcnMaßstoffen 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn «
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . 9l8 *

Restauration billig zu verlausen ,
passend für Metallarbeiter , wegen
Krankheit der Frau Neue Bahnhof «
straße 8, Bahnhos Stralau - Rummets -
bürg . _ 1131 *

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
derLandsbergerslraße . Alte Maschine »
nehme in Zahlung . _ 905K *

Gasheizöfen 1 1 Sparsysteme l
6,00 , Reflektorösen I 10,00 , Petroleum¬
ösen , vorzüglich . Gasbeleuchtung
spottbillig . Wohlauer , Wallnertheater -
straße 32 ( Gaskocherhaus I). 957k *

Bräutlv tische , Gardinen , Teppiche ,
Tischdecken , Portieren , Steppdecken ,
Herren - und Damenwäsche , Hand -
tüchcr , spottbillige Gelegenheitskäufe .
Jac . Klopstock , Spandauerbrücke 1.

Gelegenbcttokäiife : Paletots , An -
zöge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschinas , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienftraße 131.

Reisegläser , Operngläser . Reiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwlnger ,
Harmonikas , Geigen , Zither », Bette »,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranien -
straße igt . 73b

Bett umständehalber ,
Michel , Dresdenerstraße 33.

Walzkraftbier .

fiebzehn ,
51h »

btulbitdend .
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts .
sarbc , überraschend , 14 Flaschen
S Mark , >/, , Tonne 3,50 exklusiv «.
Nicht Flaschcnzahl , Oualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Beruauerstraße 1l9 . _ 9725V*

Zahle bis 10 Mark , wer aus Teil ' -
Zahlung Nähmaschinen kaust oder
nachweist . Postkarte erbeten . Brauscr ,
Warschauerstraße 20. 136

Betten , Stand tl , zweischläfrig
16 Mark , Pfandleihe , Guben crsttaße 3.

PelzstolaSA Reisemnster , werden
einzeln spottbillig abgegeben im En -
groögeschäit Neuer Markt 16, I. »

Seifengeschäft sofort billig zu
verkaufen Buchholzcrstraße 8. -s-52"

Hochvornehmc Herrenanzüge ,
WinterpaletotS , seinsten Maßstoffen
herrührend , 18 —38,00 , Herrenhosen ,
Lodenjoppen 7—12,00 . Täglich , auch
sonntagsverkaus . Deutsches Versand -
haus , Jägerstraße 63, 1 Treppe . *

Teppiche , Tischdecken , Diwan
decken, in geschmackvollen modernen
Mustern , preiswert , nur direkt in
der Stevpdcckensabrik , Berlin , Waff
straße 72. 9735t *

Schankgeschüft verkauft billig
hcitZhalber Dieffenbachstraße

krank -

Parteilokal billta
u erfragen bei Kautst

utterstraße 57. _
Wilhelmstraste 113,

statt , monatlich 25 Mark
mieten .

zu verkaufen .
i, Große Frank «

53/3
sofort Werk -

zu Oer«
1276

Zcntralleihhaus , Abteilung Damen -
konsektion , Jägerstraße 70. Ein Posten
zurückgesetzter Jacketts
von 6 Mark an.

und Paletots
120b »

Abfall - ( sehterhaste ) Teppiche in
allen Größen zu Spottpreisen . Weißen -
bergs Teppichhaus , Große Frank -
surterstraße 125.

_
98251 *

Brouzegaskronen ! dreiflammigl
6,00 ! Gaszugtampen I 9,001 Salon -
gaSkronen I 15,001 Gasthren l ' /,I
Zweitochgaskocher > 3,00 ! GaSbrat -
Ösen ! 6,001 Wohlauer , Wallner -
thcaterstraßc 32 ( Gaskocherhaus !

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückaeletzte
spottbillig . Schneider , Kursürsten -
straße 172. _ 1266 *

Matratzen , Sofas , ■ ■ .
Chaiselongue kaufen Sie am billigsten
tn der Fabrik Lazarus , an der Markt -
Halle , Andreasstraße 57, Muschel -
betten 17, Kleiderspinden 28, Kam -
moden , Muschetspicgel , Tische , Ver -
bindung . Küchenmöbel , bar Geld lacht .'

Plüschteppich , Gardinen , Stores
Uebergardtnen , elegante Steppdecken ,
Federbett , Gaskrone billig . Hoff -
mann , Naunynslraße 5T

_ 1346

Winterjadetts , Blusen , Kostüm¬
röcke, aus guten Stoffen selbst -
geferttgt , verkailse , da keine Laden -
miete , zu auffallend billigen Preisen .
Littauer , Brunnenstraße 4 1. 135b

Möbclverkauf tn meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80/8t , nahe Spittel -
markt . Jnsolge des großen Umzugs
beiinde » sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleidcrsptnd ,
Vertiko 27. 00. Ausziehtisch >6, Muschel -
bettstclle mit Fedcrmatratzc und
Keilkissen 36. To! 50, Paneel -

70. Waschtoilclie 20. Ruhe -
bett 25, ganze Eiiirichtmigen billigst .
Transport frei . _ 53/4 *

Schöne große Federbetten , Stand
Dresdenerstraße20 Mark .

H�liMDWWW
Kanarienhähne ,

38, vorn
53/5 *

WWW und gut
und Weibchen . Mischte .

ensselstraße 32. '
-s-74*

Adler , Schnellnähcr . 45,00 . Lang ' -
schiffchen ( Singer ) , 22,00 , beide neu ,
wenig gebraucht , tadellos nähend ,
wegen Schneiderei - Ausgabe , Tilsiter -
straße 16, Milchladen . _ +39

Nähiiinschiucu . Zahle bis 12/00
für Kauf oder Nachweis , ohne An -
zabinng , alte Maschinen bis 30,00 in
Zahlung . Sämtliche Systeme . Woche
l . OO. Postfartc . Lieferung sofort .
Brauser , Tilsiterstrabe 90. 739 »

Schankgeschäft billig zu ver¬
kaufen Ehartottenburg , Wallstraße 68.

Sichtung ! Billig Arbciissachen .
Große Auswahl . Buckskinreste , alle
Größen . Zange , Turmstraße 84. *

Orchesterpiano verkäuslich , billig .
Hauseigentümer , Wühlischstraße 37
( Boxhagcn ) , _ M *

Bettstelle , Federmatratze , neu ,
29 Mark , verkaust Ebertystraß « 28,
vorn IV geradezu . _ 1V9

Sofas , neu spottbillig , Graudenzer
straße 2. 739

Sofa , wie neu , 21,00 . Meicke .
Große Hamburgerstraße 18/19 . 256/20

Versduecjenes .

estiäle ( 50 —400 Personen ) zu
estlichkeiten und Versammlungen .

tluch sind noch einige Sonnabende
und Sonntage im November und
Dezember , sowie Totensonntag und
Weihnachtsseiertage zu vergeben .
Kommandantenslraße 72, Klubhaus .

AiifpoisternnglSosab . OO. Matratze
4,00 , au
Andreas

anßerm Hause . Bachmnim ,
raße 33. 83lik *

Kunftstopferei von FrauKokosky ,
Ehartottenburg , Goethestraße 84, I, *

Pfaiidleibe - Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 971K *

Maurer und Zimmerer erhalten
Unterricht im bautechnischen Zeichnen ,
Veranschlagen , Lohnberechnen usw.
Ausbildung zum Polier , Unteruehmer .
Täglicher Unterricht abends von 7 —10
und Sonntag » vormittag « von 9 —12
Uhr . Karras , Maurermeister , Beussel -
straße 71, H. _ 29436 »

Sprachen , Deulst
Englisch . Lehrinstitut l

i. Französisch
tarlstraße 26. »

Bereinszimmer , gut 50 Per -
onen fassend , vergibt Ernst Schwarz

nkow , «iopandauerstraße . 29511

Zeichenunterricht für Maurer
und Zimmerer . Ausbildung von
Baupolieren . Buchholz , Architekt ,
Vf. , Eisenacherstraße 103. SInmel -
düngen Donnerstags , Sonnabends ,
7 —9 . 67b *

Tanzunterricht ! Grupe , Annen
straße 16. Zweimonatliche Sonntags -
kurse ( Monat 4,00 ) beginnen Sonntags
4 Uhr . 71b

Vereine ! Saal , Bereinszimmer .
Sonnabende frei . Klubhaus ( Weiß -
bier ) Annenstraße 16.

_
716

Platinabfälle , alt « Goldsachen .
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kehrgold , Staubgold , photographische
Rückstände , sowie sämtliche gold - und
silberhaltigen Abfälle sowie Rückstände
kaust Golvschmetze Broh , Wränget -
straße 4. Telephon Amt 4, 6958 . *

Junger tüchtiger Zimmerer sucht
kleine Arbeiten lelbständig zu unter -
nehmen . Angebote sind zu richten
an Clemens , Köpenickerstraße 193,
vorn III . stö

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung Sonnabends . Emil
Pankrath , Köpenick , Müggetheimer -
straße 40.

_
1016

Pfandleihe Markusstraße 27a , ♦

Pereinszimmer
Markgrajenstraße 83.

Saal , empfiehlt

_ _ __ 1336 *

Vereinsbaus,Jnvalidenstraßel46 ,
großes Zimmer für Gesellschasten ,
Vereine , Dienstags , Freitags , auch
einige Sonnabende zu vergeben .

Singerbobbi » . Ringschiffgesuch .
Beerwald , Schwedterstraße 12. *

der Hauptexpedition Linden '
Strasse 69 bis 5 Uhr angenommen .

: hste �
verden
rlln

" jm

Vermietungen .

Wobnungea .
Oudennrderftraffe 36,

Einzelzimmer
suno und billig ,
Näheres Wirt 37.

37. 38,
/en ge-
lark ab.

2878b

SclilafBteilca .

Schlafstelle bei Schulz . Turnaiffer -
straße 6. _ t83

Möblierte Schlafstelle vermietet
sofort Witwe Kiunze , Waflerthor -
straße 45d , vorn Hl .

_ flS
bessereSchlafstelle .

au Matterne ,
os links L _

vermietet
Oranienftraße 186,

125B

Mietsgesucb « .
Einfach möbliertes Zimmer mit

Badebenutzung per sofort im Süden
oder Südosten gesucht . Offerten
unter M. 50 Postamt 19 erbeten .

Arbeitsmarkt .

Stellengesucbe .
Junger Mann , 29 Jahre , weh
afc

" '
Unfallrente bezieht , wünscht leb

chäftiguitL
' " '

[eichen . Unter A. B. 13, Charlotten -
tg als Kassierer
« t «

'

rnrg . Postamts

er
. te

oder der -

1125
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mulack -

. . . . . �
BolkShumortftGerhardh , Wrangel -

straße 22. _ flB *
nörtch , Volkshumorist ( auch mit

Matinee sret .
~

Gesellschaft ) .
straße 1 a.

Fenn
t83 *

Stellenangebote .

Nebenverdienst für jedermann .
Auskunst kostenlos . H. Voss , Zwickau ,
Elsässerstraße 40. 881K *

Kreissägenschneider und Kisten
macher sucht Kistensabrik Lausitzer -
straße 31. _ _ _ _ _ _184b

Drechsler und Feiler aus Schirm -
griffe verlangt Krafft . Sitte Jakob -
straße 18. _ _ _ _ _ _1896

Kräftiger Schleiferlehrltng gesucht
Sebastianstrabe 7. _ _ 53/2

Schlosserlehrltnasür Borart ( Kost) .
Nähere « Haybach , Solinsstraße 13.

Leute mit Druckfchristen - Handels -
schein sucht bei gutem Verdienst
Sanne , Buchhandlung , NovaliSstr . 16.

Gürtler airs der Metallknops -
Branche verlangt Paul Hübner ,
Markusstraße . 5, IV . 136b

Intarsien� Schneider verlangt
Riedel , Große Franlsurterstraße l29 .

verlangtZwei Kolonnen Putzer
E. Htrschseld , Sparrstraße 14 a. fSS

Ein tüchtiger Fräser für Universal -
Fräsemaschinen , mis der Herstellung
von Zahnrädern bewandert , sucht bei
hohem Lohn Friedrich Steinrück ,
116 Urbanstraße . Portal 8, tUQ «

Goldleisten - Farbigmacherinne ».
Belegerinnen , Tischler aus sonrnlerte
Leiste », jugendliche Arbeiter werden
verlangt Köpeni - terftraß » 10Sb .

Naturftockpolierer für gute Ware
bei dauernder Beschäftigung suchen
Gebr . Goldmann , Ritterstraße 71.

Schraubeudreheriunen verlangt
Schraubensabrik Kottbuser Damin
Nr. 75/75 a. 256/18

wmeammmmmmmmmm
Ardeitsniarkt durch

besnnderen Druck hervorgehoben «
» nieigen kosten 40 Pf . Zeile .

Backofenbauer
auf UnterzugSöfen stellt ein 1375 *

Richard Migge , Danzig .

Achtung !

Bauhand verher !
Der Streik der Rohrer dauert

unverändett fort und ersuchen wir
alle Bauhandwerter , well verschiedene

§innen , die nicht bewilligt haben , an
rbeitswlllige ArbeitSberechttgungS -

karten ausgeben , um Irrtümer herbei -
zuführe , i, streng daraus zu achten ,
und haben nur die von der Organi -
sation herausgegebenen gelbe » Karten
Gültigkeit , wenn dieselben mit dem
Stempel der Lohnkommission ver -
sehen sind . 296/4

Die Lohnkommisston
der Rohrer Berlins » . Umgegend .

Bureau : Dragonerstr . 15.

Arbeiter
werden eingestellt Abriff

�VltlculM ' i ' gpIatzi .
Meldungen beim Polier

» runow

Deutsclier

Holzarbeiter -Verbanii,

lim BaiiMer !
Der Bau Bartsch , Halensec .

Joachim Frtedrichftr . ist für
Bodenlcger gesperrt ; dort werden
Parkettboden von SlrbcitSwilligen zu
Preisen unter dem Tarif gelegt .

Xnzug Ist ferncnhalten !
Die Ortsverwaltung .

Achtung !

LeMeiler. Mgeif .
mer g. HisaiÄ

Die lusspmg Bauen Infi.
Nachstehende Firmen haben

ausgesperrt « nd sind zu meiden :
Leders . Eich & Strassep , St . . ®. ,

Drontheinierstr . 32 —34 .
» Hegermann , Koloniestr . 18/19 .
„ Meyer , Soldincrstr . 78 —82 U.

Prinzen - Allee 54 —55 .
, Karplus A Henbergor ,

Prstizen - Slllee 60.
, Schneider , Prinzen - Slllee 59.
„ Schubert , Wollankstr . 59.
. Schwarzmann , Prinzen - Allee

Nr. 78. 144/4 *
„_ Leuchter , BUhm, Gerichlstr . 23

Deutscher

Buchbinder - Verband .
Der Kampf der Etuis - Arbciter

um « infsthrung
dauett fort !

lieber die Firma

eines Tarife »

H . Arnold ,
Tapisseriewarenfabrik , Köpeutckei -
straße 114 und W. Kftnuiierer ,
Groff - Buchbinderei , Kochstraße 67,
ist die Sperre verhängt .

Znzng ist streng fernzuhalten .
Die Ortttverwaltuug .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » Ivuchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlw SVU-



Auf zur Stadtverordnetenwahl in

Schöneberg !

Zum letzten Male

richten wir die Aufforderung an unsere Parteigenossen , ins -

besondere an die Wähler des 3. , 5�, 6. , 7. und 10 . Bezirks
der dritten Abteilung , bei der heutigen Stadt -

verordnetenwah ' l vollzählig zur Stelle zu sein . Es

muß den bürgerlichen Parteien klar gemacht werden , daß
nur der Sozialdemokratie die Mandate der dritten

Abteilung gehören können .

Im letzten Augenblick werden von den „ Bürgerlichen "
noch ganz besondere Answengungen gemacht . Alle irgendwie
von ihnen abhängigen Wähler werden durch „sanften " Druck

zu bewegen versucht , für die bürgerlichen Kandidaten zu
stimmen . Als ganz besonders geeignet für diese Rolle scheint
eine bekannte Persönlichkeit die unteren Postbeamten
des dritten Bezirks zu halten . In ähnlicher Weise
wie vor zwei Jahren im 2. Bezirk werden diese vom ge -
nannten Herrn „bearbeitet " , um sie für den Kandidaten des

Hausbesitzervereins zu gewinnen . Wie der Hausbesitzerkandidat
die Interessen der unteren Postbeamten vertreten soll , ist uns
nicht recht verständlich .

Alle derartigen Mittel der bürgerlichen Parteien werden
aber erfolglos bleiben , wenn die Arbeiterschaft auf der Hut ist.
Die politischen Rechte der Arbeiterschaft sind ohnehin geringe .
Da gilt es doppelt , dafür zu sorgen , daß jeder Wahlberechtigte
von seinem Wahlrecht Gebrauch macht . Erfülle also ein jeder
seine Pflicht und lasse sich in keiner Weise von der Ausübung
seines Wahlrechtes abhalten , dann wird am heutigen Abend
der Sieg auf unserer Seite sei «.

Partei - ) Zftge ! egenKeiteti .
Schöuebcrg . Heute . Donnerstagabend , findet im Obstschm Saal

eine öffentliche Versammlung statt , in welcher die Wahlresultate
bekannt gegeben werden .

FriedrichShagen . Sonnabend , den 4. November , abends S' /z Uhr .
im Saale von Max Lerche , Rundteil : Stiftungsfest des
Wahlvereins . Reichhaltiges Programm . Außerdem sportliche
Vorführungen des Arbciter - RadfahrervereinS Wanderer . Tanz . Pro - -
gramm 25 Pf . Tanz für Herren SV Pf . Keine offene Kasse .

Adlershof . Die Parteispedition befindet sich vom 1. November
ab Roonstr . L I . Spediteur ist Genosse Steuer . ES ist Pflicht der
Genossen rege für die Verbreitung des » Vorwärts " und der Partei -
literawr zu agitieren .

Eichwalde . Den Genossen zur Nachricht , daß die Sonntag , den
6. November stattfindende Versammlung eine Generalversammlung
ist . Tagesordnung : Berichterstattung von der Kreis - Generalver -

fammlung , Jahresbericht und Neuwahl des Vorstandes .

Wilmersdorf . Freitag , den 3. November , abends �l| 2 Uhr . findet
eine Flugblattverbreitung im Orte statt . Die Genossen werden er »
sucht sich zahlreich in den bekannten Lokalen einzufinden .

Pankow . Der Frauen - und Mädchen - BildungSverein hält am
2. November , abends SVa Uhr , bei Mierke , Berlinerstraße , seine Mit -
gliedervcrsammlung ab . Herr Adolf Stern wird einen Vortrag
halten über : „ Wozu leben wir . " Gäste , Männer und Frauen , will -
kommen .

Vorort - JVacbrichtcn .
Schöneberg .

Am Vorabend der Stadtverordnetenwahlen
hatte sich noch einmal eine äußerst gut besuchte Versammlung im

Obstsäien Saale mit diesem Thema beschäftigt . RcichStags - Abgeordneter
Genosse Zubeil faßte in großen Zügen und mit beredten Worten
die Notivcndigleit der Anteilnahme der Arbeiterschaft an den

Konmmnalwahlen in ihrer ganzen Bedeutung zusammen . An vielen
Beispielen kennzeichnete er das Bestreben des liberalen An -

Hangs , das erbärmliche Wahlrecht " noch mehr zu verschlechtern ,
bloß um das Eindringen der Sozialdemokratie zu verhindern und

ungestört ihre eigenen Interessen zu verfolgen . Hündisch und

servil nach oben , brutal und gewalttätig nach unten , das ist die

Signatur der meisten der sogenannt freisinnig und liberal regierten
Gemeinden .

Wie die Jnteressenwirtschaft beschaffen ist , zeige uns der Kampf
der bürgerlichen Parteien um die Mandate , die man „ unter sich "
verteilen möchte , was ihnen in der ersten und zweiten Abteilung
nur zu leicht gemacht ist . Hier ist der „ Vesiß " allein maßgebend ,
der für die Bedürfnisse des werklätigen Volkes kein Verständnis hat .

Mit einem feurigen Appell an die Anwesenden , insbesondere an
die zahlreich erschienenen Frauen , den 2. November zu einem Ehren -
tage ftir die Schvnebcrger Sozialdemokratie zu gestalten , schloß der
Redner .

Küter machte sodann noch auf verschiedene Einzelheiten bei
der Wahlhandlung aufmerksam , unter anderm auf eine deutliche
Stiniinabgade , damit uns dadurch keine Stimme verloren gehe .

Charlottc » » bnrg .
In der Charlottenburger Stabtvcrordneten - Nersammlung vom

Mittwoch nahm die Beratung des �Nachvertrags mit den drei
Straß enbahngesellschaftc�i ( Bcrlin - Charlottenburger ,
Große Berliner Straßenbahn und Westliche Berliner Vorortbahn )
den größten Spielraum ein . Sowohl der Referent über die Vor -

läge , Stadtv . Marcus ( liberal ) als der 5lorreferent Stadto .

Hirsch ( Soz . ) und sämtliche Redner stellten sich auf den Stand -

Punkt , daß die Vorlage in einem Ausschuß gründlich durchberaten
werden müsse . Von alleu Seiten wurde scharfe Kritik an dem Ver -

halten der Gesellschaften geübt , die weniger dem Verkehrsbedürfnis
als den Interessen ihrer Aktionäre Rechnung tragen . Wir werden
über die Verhandlungen sowie über den weiteren Verlauf der

Sitzung morgen eingehend berichten und begnügen uns heute mit
der Mitteilung , daß der Antrag auf Ausschußberatung einstimmig
angenommen wurde .

Der Armciictat ist im Monat September folgendermaßen in An -
sprnch genommen : Laufend unterstützt wurden 2464 Personen mit
zusammen 34 423,60 M. , also durchschnittlich mit 13,97 M. Sonder -
Unterstützungen ans Armenmitteln wurden gewährt an 293 Personen ,
die zusannnen 2939,30 M. oder durchschnittlich 10,17 M. erhielten .
Von diesen Sondcrunterstiitzungcn dienten 335,60 M. zur Regelung
der Miele ; diese Summe verteilt sich ans 13 Personen , die Miels -
Unterstützung betrug also pro Person 27,34 M. AnS Stiftungen
wurden 16 Personen mit 810,63 M. also durchschnittlich die Person
mit 50,66 M. unterstützt . Außerdem wurden ausgegeben für
Arzneien 924,33 M. , für Milch 946,89 M. und für Krankenkost
253 . 60 M.

Die städtische Fiirsorgestelle für Lungenkranke im Krankenhause .
Kirchstt . 19/20 , ist seit ihrer Eröffnung am 1. April d. I . so stark in An -
sprnch genommen worden , daß jetzt neben den beiden bisherigen
Sprechstunden Dienstag und Donnerstag von 5 Uhr nachmittags
ab eine dritte lediglich zur Untersuchung von Kindern bestimmte
Sprechstunde Mittwoch nachmittag von lk5 —7 Uhr hat eingerichtet
werden müssen . Während am i . April d. I . in der Fürsorge der
bis dahin allein tätigen Lungenkrankenfürsorge vom Roten Krenz ,
die seit dem 1. April d. I . mit der städtischen Fiirsorgestelle zu -
sammen arbeitet , 413 Familien standen , sind seit dem 1. Äpril mcht
weniger als 512 Familien hinzugekommen . Seit dxm 1. April sind
1174 Personen in 1404 Konsultationen in der Fiirsorgestelle unter -
sucht worden . Für 269 Personen ist in dieser Zeit der Antrag auf
Ucoerweisung in eine Heilstätte gestellt worden , während 137 ' Per -
sonen den Erholungsstätten überwiesen worden sind . Die Armen -
direktion und die Deputation für die Waiscnpflege richten erneut an
alle Organe der Annen - und Waisenpflege die Bitte , alle Personen ,
bei denen der Verdacht auf Tuberkulose besteht , zur Untersuchung
in die Fiirsorgestelle senden zu wollen . Es sei noch bemerkt , daß
die Untersuchung durch die Fiirsorgestelle und die eventuelle Ueber -
Weisung in Lungenheilstätten oder Walderholnngsstätten nicht als
Armenuntcrstützniig gilt , daß also das Wahlrecht dadurch nicht ver -
loren geht .

Freie Volksbühne Charlotteniurg . Es wird noch einmal ans die
heute , Donnerstag , den 2. November , abends SVa Uhr . im Volks¬
hause , Nosiilenstr . 3, stattfindende außerordentliche Generalversammlung
aufmerksam gemacht . Tagesordnung : 1. Vortrag von Frau Wally
Zepler : Ziele der Freien Volksbühnen . 2. Geschäfts - und Kassen -
beucht , Bericht der Revisoren . 3. Verschiedenes . Eintritt nur gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte mit Ottobermarke . Zahlreiches Er -
scheine » ist erforderlich .

Wilmersdorf .
In der BtontagSsitzung beschloß die Gemeindevertretung , außer -

ordentliche Mittel in der Höhe von 50 000 M. bereitzustellen , um
den Angestellten der Gemeinde eine Teuerungszulage zu gewähren .
Diese Zulage wird in Form eines halben Monatsgehaltes an die
Beamten , Lehrer , Arbeiter usw . zur Auszahlung gelangen . Davon
ausgeschlossen sind diejenigen , dw erst seit dem 1. Oktober in der
Gemeinde tätig , eventuell im Besitz ihrer Kündigung sind , sowie die
Beurlaubten .

Die Rechnungen der Verlvaltungen im Rechnungsjahre 1904
wurden genehmigt . Die Gcmeinderechnung schließt mit Ein - und
Alisgabe mit 4 300 664 M. ab bei einer Ausgabe von 3 377 822 M.
Zur Beschaffung von Lehrmitteln für zehn neu zu errichtende Klassen
der Gemeindeschule IV wurden 2000 M. bewilligt . Für Lehrmittel
für die obligatorische Fortbildungsschule mit 91 Schülern wurden
300 M. eingesetzt . Beschlossen wurde die Errichtung einer Schulküche
in der Gemeindeschnle III , Nachodstraße , die Kosten betragen 4050 M.

Um dem Volke die Religion zu erhalten , hält die Kirchenbehörde
den Bau einer zweiten evangelischen Kirche für nötig . Dieselbe soll
1200 Personen fassen und als Momlinentalbau zur Ausführung ge -
langen , um dem später zu errichtenden Rathau « ebenbürtig zu
erscheinen . Von der Gemeinde wird zu diesem Kirchenban ein Teil
de « Platzes v , genannt Remiscnberg , zur Verfügung gestellt . Die
Vertreter des Ortsteiles Halensee stimmten dagegen , jedenfalls
wollen sie ihre eigene Kirche haben .

Die Gemeindesparkasse wurde nach den Mustersatzungen be °
schlössen . Dem Gemeindcvorftand wurden 400 000 M. zur Ver -
sügung gestellt zum Erwerb deS an der Auaustastraßc und Schramm »
straße gelegenen Ramrath - Neumeyerschen Grundstücks mit Zahlung
der Zinsen von Z' /z Proz . vom 1. Februar 1904 . An der Stelle
wird der spätere Stadtpark , der sich von Schöneberg herüberzieht ,
angelegt .

Der Antrag der Großen Berliner Straßenbahn , die Konzession
auf 90 Jahre zu verlängern , wurde der Verkehrsdeputation über -
wiesen . Die Meinung der Versammlung ging dahin , gleich den
Berlinern die Zustimmung hierzu zu versagen . Es sei nicht angebracht ,
angesichts der Entwickelung Ber ' ms und der Vororte einer Aktien -
Gesellschaft auf eine derartige Dauer die Konzession zu überlassen .
Um den Ertvägungen der Berliner Deputation zu folgen , wurde in
dieselbe der Stadtrat Peters gewählt .

In letzter Zeit ist es vorgekommen , daß für Desinfektionen Ge -
bühren erhoben wurden , obgleich in der Sitzung von , 29 . Januar
1904 ein Antrag unserer Genossen auf unentgeltliche Desinfektion an -
genommen worden war . Der Gemeindevertreter G ö b b e l s richtete
eine diesbezügliche Anfrage an den Gcmeindevorstand , wie dies
möglich sei . Hierauf wurde vom Gcmeindevorstand folgende Er -
klärung abgegeben : Der Beschluß ist durch eine Kreis - Polizei -
Verordnung überholt und folgedessen nicht perfekt geworden . Jedoch
beabsichtigt die Gemeinde , demnächst eine Desinsettionsanstalt im
Ort zu erbauen , sodaß verschiedenen Wünschen nach dieser Richtung
hin Rechnung getragen werden kann . Diese Angelegenheit soll in
der nächsten Sitzung behandelt lverden .

Köpenick .
In Köpenick äscherte Mittwoch nacht eine Feuersbrunst die beiden

Getreidespeicher des Herrn Anderson an den » Amtsfelde ein . Das

Feuer fand in den mit Stroh , Kartoffeln und Heu gefüllten Speichern
reiche Nahrung . Der helle Feuerschein am Hinnnel . welcher in
weiter Ferne die Nacht erleuchtete , alarmierte außer der Köpenicker
freiwilligen Ortsscnerwchr auch die Wehren der Nachbarorte , welche
jedoch nichts mehr aus dem Flammenmeer zu retten vermochten .
Die Entslehuilgsursache ist nicht bekannt . Die abgebrannten Speicher ,
welche der Stadt nicht zur Zierde gereichten , dürften nicht mehr auf -
gebaut werden .

_ __

Berliner I�achrichten .
Die städtische Deputation für die Kanalisation und Rieselfelder

hat unter dein Vorsitz deS Stadtrats Marggraff beschlossen , den

städtischen Part in Buch für den Besuch an bestimmten

Tageszeiten , vorbehalttich der Zustimmung des Magistrats , zu
öffnen . Zu diesem Zwecke soll der Park gelichtet , Rasen und
Wege zc. hergerichtet werden . Der Park , einer der schönsten in der

Umgebung von Berlin , kann dann vom Eingange zu der Wohnung
deS Inspektors in Buch aus betteten werden . Gleichzeitig hat die
Deputation noch einen allgemein interessierenden Beschluß gefaßt .
Es wurde beschlossen , den über 1000 Morgen großen dortigen schönen
städtischen Hochwald , aus gemischten Beständen bestehend , für den
Verkehr dem Publikum vollständig freizugeben . Dieser Wald

liegt von Berlin aus links des Bahnhofes Buch zwischen Buch und
Schönerlinde , während der Park rechts vom Bahnhose liegt . In
jedem Falle sind die Beschlüsse mit Freuden zu begrüßen .

Ans dem Leben der Straßenbahner wird ein Vorkommnis ge -
meldet , das weiteren Kreisen bekannt zu werden verdient . Ein
Straßenbahner hat bekanntlich „keine Zeit , müde zu sein " . Er
darf sie nicht haben , weil sonst der Proftt semer Arbeitgeber , der
Direktoren , Auffichtsratsmitglieder und Aktionäre , geschmälert
würde . Daß er aber auch keine Zeit haben darf , zu sterben ,
das wird mancher nicht für möglich halten — aber es ist leider so.

Ein Straßenbahner , der Schaffner Jahn , Antonstt . 47
wohnhast , tvar in der Ädalbertstratze auf dem Hinterperron seines
Wagens plötzlich zusammengesunken , anscheinend vom Schlage
getroffen . Eine Unfallstation war in der Nähe , aber der
Dienst gestattete keine Unterbrechung . Also fuhr der Wagen weiter
mit dem schwerkranken Mann , den man im Innern des Wagens
auf die Bank gesetzt hatte . Vorbei ging es am Krankenhanse
Bethanien über die Köpenicker - und Schillingsbrücke durch die
Andreasstraße zur Großen Frankfurterstraße . Am Straßenbahn -
hos Kleine Frankfnrterstratze lief ein Fahrgast ins Bureau und bat
um Hülfe . Aber er bekmn zur Antwort , man könne hierzu nichts
tun . und der Wagen mußte ohne Ersatzschaffner seine Fahrt fort -
setzen . Am Alexanderplatz stieg ein Vorgesetzter aus, fragte den
Kranken nach seinem Befinden und äußerte Verwunderung über
diesen Zustand , da er doch sonst „ ein nüchterner Mann gewesen "
sei . Erst in der Brunncnstraße schaffte er den Mann in eine
Droschke und fuhr mit ihm zum Krankenhause . Dort ist Jahn dann
in der nächsten Nacht g e st o r b e n.

Warum nickt auf dem Bahnhof Kleine Frankfurterstraße sofort
für Ablösung gesorgt oder in Ermangelung eines Ersatzschaffners
der Wagen kurzerhand außer Betrieb gesetzt wurde , das will uns ,
die wir in die Geheimnisse der bei der Straßenbahn gel -
tenden Instruktionen nur sehr mangelhast eingeweiht sind .
nicht einleuchten . Ebenso schwer ist zu verstehen , warum nicht am
Alexanderplatz jener Vorgesetzte den kranken Schaffner einem Schutz -
mann übergab , der ihn nach dem nächsten Krankenhause oder einer
noch schneller erreichbaren Unfallstation zu schaffen hatte . Es würde
dem Herrn Vorgesetzten ja wohl nicht geschadet haben , lvenn er bis
zur Endstation selber den Schaffnerdienst versehen hätte . Aber er
scheint freilich den Mann gar nicht für krank , sondern nur für be -
trunken gehalten zu haben . Er versichert , den Schaffner habe er
nur deshalb weiterfahren lassen , weil er ihn nach seiner Wohnung
schaffen wollte .

Unbegreiflich ist schließlich auch das Verhalten des Pu -
b l i k u m s. Warum sah man die Sache so lange untätig mit
an ? Warum schaffte man nicht den Kranken sofort heraus , damit
er schleunigst ärztliche Hülfe erhalten konnte ? Den Wagen hätte
man unbedenklich aus der Strecke stehen lassen oder ohne Schaffner
weiterfahren lassen können , die „ Große " hätte deshalb nicht gleich
Pleite gemacht .

Die erste Volkszählung in Berlin , die ungefähr mit unseren
heutigen Bcvölkerungsaufnahmen verglichen werden könnte , wurde
vor nun bald zwei Jahrhunderten , im Jahre 1709 , vorgenommen .
In diesem Jahre waren die fünf „ Städte " Berlin . Kölln ,
Friedrichswerder , Dorotheenstadt und Friedrichsstadt , die bis dahin
icde ihre besondere Verwaltung gehabt hatten , miteinander ver -
einigt worden , so daß sie fortan unter einem gemeinsamen
Magistrat standen . Die Zählung ergab für das ganze vereinigte
Stadtgebiet 40 885 Personen , freilich ohne die nicht geringe Menge
der Hofbediensteten und die für damalige Verhältnisse ziemlich
zahlreiche Militärbcvölkerung , die man außer Betracht gelassen
hatte . Für diese liegen nur Schätzungen vor , nach denen die
Gesamtbevölkerung Berlins für 1709 auf rund 56 600 Personen
angenommen wird . Die zweite Volkszählung in Berlin folgte erst
im Jahre 1720 , denn bei einer im Jahre 1716 ausgeführten Aus -
nähme wurde nicht die Bevölkerungsziffer , sondern nur die Zahl
der Bürger ermittelt . Schon 1722 ging man dann dazu über ,
regelmäßige Zählungen einzuführen . Ein volles Jahrhundert hin -
durch wurde nun alljährlich gezählt , erst von 1822 ab beschränkte
man sich auf Zählungen in Zwischenräumen von je drei Jahren .
Die Bemessung des Zwischenraumes auf fünf Jahre , wie sie heute
für daS ganze Deutsche Reich gilt » wurde 1875 eingeführt .

Die grüne Fahne . Beim Zusammensetzen und Auseinander -
nehmen von Eisenbahnzügen wird es dem aufmerksamen Beobachter
nicht entgangen sein , daß hier und da Wagen grüne Fahnen führen .
Diese sollen das Bahnpersonal darauf aufmerksam machen , daß sie
die also bezeichneten Wagen „ vorsichtig rangieren " sollen ,
teils weil sich darin kranke Passagiere oder arbeitende Postbeamten
befinden , teils weil sie zerbrechliche, leicht explosible sc. Waren ent -
halten . Aut einen Bericht der königl . EisenbaHndirektion Berlin
hat der Minister der öffentlichen Arbeiten sich in einem Erlasse
damit einverstanden erklärt , daß auch kür die Schlaf - und
Speisewagen grüne Fahnen eingeführt und beim Rangieren
des ZugeS verwendet werden . Wegen Beschaffung der Fahnen als
Jnveiitarstück der Wagen , bei im Privatbesitze befindlichen Wagen
auf Kosten der Eigentümer , soll das Erforderliche nunmehr ver -
anlaßt werden . Die Borschriften für den Rangierdienst sind dem -
entsprechend ergänzt worden .

Die Cholera - Ueberwachungsstationen um Berlin sollen , sofern
nicht unvorhergesehene Vorkommnisse eintreten , am 15. November
d. I . geschlossen werden . Um jeder Gefahr vorzubeugen , ist vom
Regierungspräsidenten zu Potsdam aber angeordnet worden , daß
die Ueberwachungsstationcn zum nächsten Frühjahr wieder eröffnet
werden . Einige der in den Stationen tätigen Acrzte wollen von
dem Dienst schon jetzt zurücktreten , was den Regieruligspräsidenten
veranlaßt hat , die Landräte der Kreise Teltow und Niederbarnim

zu folgender Verfügung zu veranlassen : „ Da von einigen Leitern
der Cholera - Ueberwachungsstationen der Wunsch ausgesprochen
worden ist . zu ihrer gewohnten Tätigkeit zurückzukehren , so ist es
dem Herrn Regierungspräsidenten erwünscht , daß sich aus den
Reihen der im Kreise ansässigen Aerzte Herren zur Leitung der
eingerichteten Ueberwachungsstationen melden . — Der Ueber -

wachungsdienst soll bis Mitte November in vollem Umfange auf -
recht erhalten w- rdcn und im Frühjahr 1906 wieder neu eingerichtet
werden . "



Die neuen VerkehrSprojekte der Großen Berliner Straßen -
vahn unterzog der bekannte Berkehrstechniker Dr . I . Kollmann
einer scharfen und vernichtenden Kritik in einem Vortrage , den er
am Montagabend in einer Versammlung des Fortschrittlichen
Vereins der Potsdamer Vorstadt hielt .

Der Vortragende wies zunächst darauf hin , daß die Projekte
schon deswegen auf das entschiedenste zu bekämpfen seien , weil die
Gesellschaft versuche , sie mit Hülfe der Staatsautorität gegen den
Willen der Selbstverwaltung durchzusetzen . Tie Skizzen , die die
Gesellschaft dem Polizeipräsidium eingereicht habe , erbrächten noch
lange nicht den Beweis , daß die Projekte auch ausführbar seien .
Der Redner legte eingehend dar , daß die Rampenanlage an der
Potsdamer Brücke undurchführbar sei . Die Leitung der Gesell -
schaft biete nach ihren bisherigen Leistungen absolut keine Gewähr
dafür , daß sie Ersprießliches für die Verbesserung des Verkehrs der
Stadt Berlin und der Vororte werde schaffen können . An ihrer
Spitze stünden keine Berkehrstechniker . sondern nur Fornialistcn ,
die die Bedürfnisse des Verkehrs nicht zu beurteilen imstande seien .
Die Große Berliner Straßenbahn stehe in ihren Leistungen hinter
allen größeren Straßenbahngcscllschaftcn erheblich zurück , obwohl
ste die größten Einnahmen von allen Straßenbahnen Deutschlands
zu verzeichnen habe . Wie komme die Gesellschaft dazu , die Vcr -
längerung der Konzession um S0 Jahre zu verlangen ? Diese Ver -
längerung würde ein Geschenk an die Gesellschaft
von 8 — 10 Millionen Mark jährlich bedeuten .
So viel würde man erhalten , wenn man die Konzession ausschriebe .
Man könne doch nicht der Gesellschaft etwa 700 Millionen Mark
schenken , denn so viel betrage der Wert der Konzession in neunzig
Jahren . Die Stadt solle nur den Bau von Nivcaubahncn selbst
in die Hand nehmen . Dann sei die Ergänzungsbehörde nicht in
der Lage , die Konzession einer Privatgesellschaft zu verlängern .
Wenn der Minister v. Thielen die Konzession der Gesellschaft bis
1949 verlängert habe , so hätte er es getan , weil er nicht die nötige
wirtschaftspolitische Einsicht bejessen habe . Man müsse alle Hebel
in Bewegung setzen , um eine Aenderung des Kleinbahngesetzes
durchzusetzen ; es müßte zu diesem Zwecke eine Koalition aller
größeren Städte herbeigeführt werden , denn dasselbe Schicksal , das
der Stadt Berlin widerfahren sei , könne jeden Augenblick jeder
anderen Stadt zuteil werden . Die einseitige Verlängerung der
Konzession bis zum Jahre 1949 habe für die Gesellschaft insofern
keinen Wert , als im Jahre 1919 der Bahnkörper in den Besitz der
Stadt Berlin übergehe . Die Gesellschaft könnte den Betrieb nur
fortsetzen , wenn sie einen neuen Bahnkörper baue ; seitens der
Stadt werde ihr aber die Genehmigung dazu nicht erteilt werden .
Nach einer lebhaften Diskussion beschäftigte sich der Vortragende
noch mit dem Projekt der Schwebebahn Gesundbrunnen — Rixdorf .
Es sei anzuerkennen , daß eine Schwebebahn nicht zur Verschönerung
der Gegend beiträgt , kein anderes Bahnsystcm sei aber in der Lage ,
dieselbe Schnelligkeit und Billigkeit des Verkehrs zu gewährleisten
wie die Schwebebahn .

Mit einem umfangreichen Berkehrsprojekt beschäftigt sich die
Gemeindeverwaltung von Schmargendorf , indem sie in An -
bctracht des dauernd ablehnenden Verhaltens der „ Großen
Berliner " , bessere Verbindungen nach dem westlichen Vorort zu
schaffen , die Firma Siemens u. Halske für den Bau zweier elek -

irischen Straßenbahnlinien gewinnen will , die gleichzeitig als
Konkurrcnzlinien für die westliche Berliner Vorortbahn dienen

sollen . Um das Projekt schnell verwirklichen zu können , wird
Schmargendorf mit den Gemeinden Wilmersdorf , Grunewald ,
Dahlem und Grotz - Lichterfclde , deren Gebiete durch die beiden als

Flachbahnen zu erbauenden Linien ebenfalls neue wichtige Ver -

bindungen erhalten würden , Unterhandlungen anknüpfen . Nach
dem Plan soll die eine Linie ihren Ausgang am Untergrundbahnhof
Wittenbergplatz nehmen und die Ansbacher und Nachodstrahe , den

Preußen - und Hohenzollerndamm , die Auguste - Viktoriastratze , den
Berkaer Platz am Schmargendorfer Rathaus , die Spandauer und
Warnemünder Straße durchlaufen , um dann auf Dahlemer Gebiet

überzutreten , wo die Linienführung durch die Podbielski - Allee und
über den Kaiser - Wilhelm - Platz bis zum neuen Botanischen Garten
und dann durch die Altensteinstraße bis zum Lichterfelder Kreis -

krankenhaus erfolgen soll . Ferner soll eine Linie vom Wittenberg -
platz durch die Nachod - , Düsseldorfer - , Paulsborner - und Hubertus -
bader Straße bis in die Nähe von Roseneck am Grunewaldsaum
laufen . Durch den Anschluß der die genannten Gemarkungen
lediglich in Hauptverkehrswegen durchquerenden Linien an den

Bahnhof Wittenbergplatz der Untergrundbahn könnten die Be -

wohner der Bororte auf das bequemste sowohl nach Berlin als auch
nach Charlottcnburg gelangen . Die Gemeinde Schmargendorf
würde sich mit Rücksicht auf die wesentlichen Vorteile , die ihr aus
dem Bau dieser Linien erwachsen , zu einer Garantieübernahme
verstehen .

Getötet bei einer Hülfeleistung wurde gestern morgen um S3/« Uhr
der Arbeiter Wawroczyniak auf dem Hofe der Gasanstalt in der

Müllerstraße . Der Mann sah . daß ein Kutscher , der eine Fuhre
Koks holte , zu schwer geladen hatte und nicht vom Platze kam . Er

griff in die Speichen und so gelang es , das Fuhrwerk ein Stück

Weges vorwärts zu bringen . Plötzlich ober glitt der schwere zwei -
spännige Wagen wieder zurück und ging Wawroczyniak , der stolperte
und hinfiel , mit den Hinterrädern über den Unterleib . Angestellte
der Gasanstalt brachten den Verunglückten mit einem Tragekorbe
nach dem Augusta - Hospital , er starb aber schon auf dem Wege

dorthin .

Wegen StellungSlosigkeit hat vorgesternAns der beste » der Welten
abend der 54 Jahre alte Kellner Ludwig Büchel Hand an sich gelegt .
B. . der bei einer Familie in der Gartenstr . 85 gewohnt , war lange

Zeit ohne Beschäftigung gewesen . Da er glaubte , eine neue Stellung

vorläufig nicht erhalten zu können , versuchte er sich in der Ver -

zweiflung das Leben zu nehmen . Vor dem Hause Belle - Alliance -

straße 80 trank der Unglückliche Dienstag abend eine Flasche Lysol
aus und brach dann vor den Augen der entsetzten Passanten bewußt -
los zusammen . Auf der Unfallstelle Am Tempelhofer Ufer wurde

dem Lebensmüden der Magen ausgepumpt . Im Krankenhaus am

Urban , wo B. später Auf, , ahme fand , glaubt man ihn kaum am

Leben erhalten zu können .

Beim Taschendiebstahl ertappt wurden zwei junge Burschen , die

ihren Arbeitgebern durchgebrannt und aus der Provinz nach Berlin

gekommen waren , ein 15 Jahre alter Schneiderlehrling Hans Har -

mann ans Kyritz und ein 16 jähriger Laufbursche Hans Walter aus

Kassel . Harmann lief vor zehn Tagen aus der Lehre und machte

sich in der Absicht , ein Räuberleben zu führen , auf die Wanderschaft .

Nach acht Tagen kam er in Berlin an und gab seinen letzten Groschen
in einer Herberge aus . Durch Taschendicbstahl versuchte er sich neue

Mittel zu verschaffen , wurde aber in einem Warenhause in der

Leipzigerstraße bald gefaßt . Walter hatte so viel Geld verdient , daß

er mit der Bahn von Kassel nach Berlin fahren konnte . Dann hatte

er aber auch nichts mehr . Als er nun im Borhof emes großen

Hotels einem Herrn das Portemonnaie aus der Tasche zog . wurde

er ertappt und nach einer Tracht Prügel der Polizei übergeben .

MasscnhanSsnchnng . Im Laufe des Montags fanden bei einer

großen Anzahl bekannter Anarchisten in Berlin und Vororten Haus -

suchungen statt . Gesucht wurde Nr . 10 des „ Revolutionär " .

Organ der Anarchistischen Föderation Deutschlands . In der Expeditton

wurden auch die Geschäftsbücher beschlagnahmt .

Unter Choleraverdacht ist vorgestern abend die Portierfrau Marie

Baermann aus der Liebigstr . 6 in die Isolierbaracke des Moabiter

Krankenhauses eingeliefert worden . Frau B. erkrankte plötzlich

unter seltsamen Begleiterscheinungen , zu denen sich auch Brech -

durchfalle hinzugesellten . Vorsichtshalber wurde die Patientin in

einem Krankenwagen nach der Cholcrabaracke gebracht und dort unter

ärztliche Beobachtung gestellt .

Auf der Straße erbrochen und seines Inhalts beraubt wurde

gestern . Mittwoch , morgen der acschlosscne Wagen einer Wäscherei aus

der Mühlenstraße in Rixdorf , während die Begleiter auf einen

Augenblick in ein Haus hineingegangen waren . Der Einbrecher
erbeutete einen mit der Nummer 332 gezeichneten Sack , der
103 Hemdett der 2. Kompagnie des Luflschiffer - Bataillons enthielt .

Vermißt wird seit Montag früh 6 Uhr der am 12. April 1889
geborene Metallschlciferlehrling Johannes Hintze , wohnhaft
bei seiner Mutter in der R e i n i ck e n d o r f e r st r a ß e 18. Der
junge Mann hatte am Montag früh die Wohnung seiner Mutter
vclassen und kein Lebenszeichen mehr von sich gegeben . Da der
Genannte geistig schwach begabt ist , liegt die Möglichkeit vor , daß
er herumirrt . Die Mutter bittet , falls der zirka 1,60 Meter große ,
blonde junge Mann sich irgendwo einfindet , ihr gütigst Nachricht
zu geben .

Fenerbericht . Wegen einer Benzinexplosion , die in einer Werk -
statt erfolgt war , wurde die Wehr nach der Wollinerstr . 12 gerufen .
Die Gefahr konnte leicht beseitigt werden . Personen sind glücklicher -
weise nicht zu Schaden gekommen . — Stroh zc. ging dann in der
Pntbnserstr . 55 in Flammen auf , während noch in der Holzmarkt -
straße 48a in einer Kartonfabrik ein Brand abgelöscht werden mußte ,
der Körbe , Kartons zc. ergriffen hatte . — Die übrigen Alarmierungen ,
die in den letzten 24 Stunden einliefen , waren auf „ blinden Lärm "
zurückzuführen . _

Theater . Anton und Donat Herrnfelds Novität
„ Familientag im Hause Prellstein " , deren Premiere
am kommenden Sonnabend , den 4. d. Mts . , stattfindet , wird die
gesamte Künstlerschar des Gebrüder Herrnfeld - Thcarers ins Treffen
führen . — A p o l l o - T h e a t er . Am Sonntag , den 5. November ,
findet nachmittags 3 Uhr zu bedeutend ermäßigten Preisen eine
Aufführung von „ F r ü h l i n g s l u f t " von Strauß statt .

Gerichts - Leitung .
Milde Strafe für niederträchtige Ausbeutung des Elends . Ein

moderner Sklavenhalter stand gestern in der Person des Bäckers
Hermann Lorenz unter der Anklage der Lk ö r p e r v e r l e tz n n g
mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung vor dem Schöffen -
gericht l . Der Angeklagte , über dessen Verhaftung und Gebühren wir
bereits am 17. Oktober berichtet hatten , betrieb in der Gr . Hamburger -
straße eine Waffelbäckerei , in welcher er sich seinen Angestellten
gegenüber als ein wahrer Sklavenhalter offenbarte . Er suchte
sich seine Opfer auf der Straße , in den Herbergen und in
den Asylen für Obdachlose und fand sie in jenen bedauerns -
iverten Menschen , die nach einem Scherzwort mit einem gewissen
Galgenhumor von sich selbst sagen , „ daß sie so durstig wären , daß
sie vor Hunger nicht wüßten , wo sie schlafen sollen . " Er versah die
armen Teufel , die froh waren , nicht dem Hungertode verfallen zu
müssen , mit weißer Mütze , Jacke und Schürze und übergab ihnen
ein Brett mit Waffeln , die sie des Nachts in Lokalen verkaufen sollten .
Einen festen Lohn bezogen die Waffelverkäufer nicht , sondern waren
nur je nach Höhe des Verkaufs mit einem geringen Prozentsatz be -
teiligt , der nicht einmal zur Deckung der allernolwcndigsten Lebens -
bcdürfnisse ausreichte . Hand in Hand mit der schlechten Besoldung ging
auch noch eine unmenschliche Behandlung der halbverhungerten Ver -
käufer . Diese wurden von dem Angeklagten wiederholt in barbarischer
Weise mißhandelt , wenn sie nicht genug Geld eingenonimen hatten .
Schließlich setzte er die bedauernswerten Menschen vor die Tür und
behielt ihnen noch Kleidungsstücke als „ Schadenersatz " ein . Andere
Verkäufer liefen , als sie die wahre Absicht des Angeklagten erkannt
hatten , davon und ließen ihre geringen Habseligkeiten im Sttch . Zu -
gleich engagierte L. für sein kleines Unternehmen Geschäftsführer , die
Kantion stellen mußten , und später statt ihres Geldes eine Tracht
Prügel bekamen . Zuletzt schädigte er seine Lieferanten und
verkaufte schließlich auch noch seine geborgte Bäckereieinrichtung für
1700 M. Mit diesem Gelde wollte er seiner Frau eine neue Waffel -
bäckerei in Pankow einrichte », er selbst aber schleunigst nach London
verschwinden , um sich hier seinem früheren Beruf als Artist und
Degenschlncker zu widmen . Hierbei machte ihm die Kriminalpolizei
einen Strich durch die Rechnung . Diese war durch die Anzeige
eines gewissen Hoffmann , der zu den Opfern des Angeklagten
zählte , auf das Treiben des gemeingefährlichen Sklaven -
Holters aufmerksam gemacht . Hoffmann war von dem
Angeklagten durch mehrere Faustschläge zu Boden gestreckt und dann
mit de » Stiefelabsätzen bearbeitet worden . Als Lorenz gerade im

Begriff war . den Hamburger Schnellzug zu besteigen , um nach
London zu flüchten , wurde er auf dem Lehrter Bahnhof verhaftet .
In der gesttigen Verhandlung stand nur die Mißhandlung des
Hoffmann zur Anklage . Rechtsanwalt Bahn bat mit Rücksicht auf
die bisherige Unbescholtenheit des Angeklagten , der noch anderweitig
Schuldkonten zu begleichen habe , um eine milde Sttafe . Der
Gerichtshof erkannte auf nur eine Woche Gefängnis .

Die geschlossene Gesellschaft findet keine Gnade vor dem Kammer -
gericht . Die Zahlstelle Bochum des Schmiedevcrbandcs hatte beim
Gastwirt Schäfer ein Weihnachtsfest abgehalten , das mit musikalisch -
deklamatorischen Vorträgen verbunden war . Polizei und Staats -
anwaltschaft sahen die Veranstaltung als eine öffentliche an und
veranlaßten ein Strafverfahren gegen den Wirt Schäfer tvegen
Ucbertretung des § 33a der Gewerbe - Ordnung , weil er nicht für die
Vorttäge eine Erlanbnis eingeholt habe . Außerdem sollte er noch eine
Polizciverordnung durch Nichteinrcichung der Texte übertreten haben .
Das Landgericht als Berufungsinstanz sprach ihn jedoch ftei . Esging da -
von aus , daß es sich uni das Vergnügen einer geschlossenen Gesellschaft
handelte . Die Veranstaltung sei auch mangels besonderer Umstände
nicht zu einer öffentlichen dadurch geworden , daß die vom Saale

zum öffentlichen , jedermann zugänglichen Schankraume führende
Türe während der ganzen Dauer der Vorträge offengestanden habe .

Das Kammergericht hob dies Urteil dieser Tage auf und ver -
wies die Sache zu nochmaliger Verhandlung und Entscheidung an
das Landgericht Essen . Begründend wurde ausgeführt : Das Land -
gericht sage , es folge noch nicht allein die Oeffentlichkeit der Ver -
anstaltnng daraus , daß die Tür zwischen dem Saal und dem jedem
zur Verfügung stehenden Schankraum während der Dauer der Vor -
träge offen gestanden habe . Gerade umgekehrt sei aber zu folgern :
wenn die öffentliche Schankstube durch eine offene Tür mit dem
Saal in Verbindung gestanden habe , so daß jedermann von der
Schankstube aus die Vorstellung sehen konnte , dann wäre die Vor -

slellung zweifellos eine öffentliche gewesen , und aus dem Offen -
stehen der Tür allein sei dies nur dann nicht zu folgern ,
wenn Umstände dargetan würden , die erkennen ließen , daß nicht
jedermann von der Schankstube aus die Vorstellung mitansehen
konnte . Das Landgericht müsse darauf hin die Tatsachen nachprüfen
und dabei auch nochmal der Frage nähertreten , ob die Veranstaltung
an sich wirklich die einer geschlossenen Gesellschaft gewesen sei .

Daß gar viele Leute immer noch auf Geldverlcihschwindel - Juserate
hineinfallen , konnte man aus einer Gerichtsverhandlung ersehen , die
am Dienstag , den 31 . Oktober , in Königsberg stattfand . Erst
vor kurzem wurde in Königsberg der Inhaber eines Geldverlcih -
schwindelinstitutes „ Fortuna " zu einer mehrjährigen
Gefängnis st rase verurteilt . Er hatte in vielen Zeiwngen die
bekannten Geldverlcihinserate erlassen , und daraufhin war ihm der
„ Segen " ins Haus geströmt , bis er verhaftet wurde . Am Dienssag
wurde sein Schüler , der 22 jährige Agent Emil Wachtel wegen
ähnlicher Betrügereien zu einem Jahr Gefängnis und
zwei Jahren Ehrverlust verurteilt . Wachtel wandte sich
anfangs dieses Jghres mit dem Ersuchen um Geld an die „ Fortuna " ,
diese Glücksgöttin prellte ihn ebenso wie so viele andere . Wachtel
nutzte sein Pech aber aus : er beschloß , ein ähnliches „ Geld -
vermittelungSbureau " aufzumachen . Er entwarf ein Zirkular , das an
die Kunden geschickt werden sollte , und erließ in 20 Zeitungen
in Oft - und Westpreußcn . Schlesien , Pommern und Posen Inserate ,
worauf sich dann auch sofort eine Menge Leute meldeten , die um
Darlehne ersuchten . Durch die Gerichtsverhandlung kam zutage , daß
Arbeiter , Bauunternehmer , Besitzer , S chu tzle u t e , auch e i n A r z t

und ein Oberleutnant auf diese Gaunere ? hineinfielen . In
dem betreffenden Zirkular wies Wachtel darauf hin , daß es leider
gewissenlose Leute gebe , die unter der Flagge des Geldvcrleihwesens
nur den Leuten Geld abnehmen ; er erfreue sich aber eines guten
Rufes , sein Institut sei streng reell und verleihe „ unter
kulanten Bedingungen an Reelldenkende " . Wandte
sich ein Gcldbedürftiger an das Institut , so hatte er erst 4,80 M.
an Kosten für Auskunftseinholung über seine VcrmögenSverhältnisse
zu zahlen . Hin und Ivieder wurde auch Auskunft eingeholt , meist
begnügte sich Wachtel mit dem Einnehmen der Auskunftsgebühr , nie

verschaffte er Geld .

Der Geist der lex Heinze lebt . Das Reichsgericht hat den Frei -
spruch , den das Berliner Landgericht gegen den Redakteur der
„ Welt am Montag " Max Ludwig und die Schriftstellerin
Dorothea Göbeler fällte , aufgehoben und die Sache zur noch -
maligen Verhandlung in die erste Instanz zurückverwiesen . Durch
eine kleine Erzählung , die das Problem des zu großen Kindersegens
behandelt , sollen die Jnkulpaten Z 184 Ziffer 1 des Strafgesetzbuchs
( lex Heinze ) übertreten haben . Das Landgericht sprach mit Rücksicht
auf die offensichtliche sittliche Tendenz der Erzählung frei . Das
Reichsgericht nimmt dem entgegen an , auf die sittliche Tendenz
komme es bei der Konstruktion der Unzüchtigkeit im Sinne der lex
Heinze nicht an . Triffr die Ansicht des Reichsgerichts zu, so dürfte
damit höchstgerichtlich vorab festgestellt sein , daß die unsittliche
Tendenz der lex Heinze entspreche .

VerrnileKtes .
Eine mutige Rettungstat vollbrachte der dreizehnjährige

Sohn des Fuhrknechtes B l o h m zu Käseburg . In dem hochangc -
schwollencn Sieltief sah er den Körper eines Kindes treiben . Ohne
Zaudern sprang er ins Wasser , schivamm zu dem Kinde und brachte
es glücklich ans Ufer : dann hatte er eben noch die Kraft , sich selbst
aufs Trockene bringen . Es stellte sich heraus , daß der tapfer »
Knabe sein eigenes sechsjähriges Brüderchen ge -
rettet hatte , das an dem Wasser gespielt und , ohne daß es jemand
bemerkte , hineingefallen war . Das Kind war zwar schon bewußtlos .
wurde aber nach längeren Bemühungen wieder ins Leben zurück -
gerufen .

Drei Kinder erstickt . In Mösbach in Baden sind bei einem
Zimmerbrande die drei Kinder eines Zimmermanns erstickt . Die
Eltern nahmen an einer Hochzeit teil und hatten die Kinder allein
zurückgelassen . Eines von ihnen warf die Petroleumlampe um .

Kombinierte Menschen - und Tierschinderei . Aus Paris wird
der „ Kleinen Presse " geschrieben : Menageriebcsitzer Bostock wurde in
der Nacht auf Sonnabend von dem fünfjährigeff abessttiischen Löwen
Wallace in der schauderhaftesten Weise zerfleischt . Der Amerikaner
Bostock unterhält im Hippodrom eine prachtvolle Menagerie wilder
Tiere , in der die Dressur sich durch ihre große Kühnheit auszeichnet :
alle zwei Monate muß irgend ein Bändiger darin das Opfer der
Löwen werden — das scheinen die Reklame und der Gang der guten
Geschäfte so zu verlangen . Der schwarzmähnige Löwe Wallac hat
bisher allen Vexsuchen , ihn zu zähmen , widerstanden drei Dresseure
hatten bereits daran glauben müssen . Man kann sich denken , welche
Attraktion die Ankündigung ausübte , Bostock werde sich in Person
in den Käfig wagen . Gegen tilS Uhr nachts näherte sich der Herta -
lisch gebaute Mann dem kleinen umgitterten Räume , in dem Wallace
auf und abmarschierte : aber als Bostock die Tür öffnen wollte ,
sprang das wundervolle Tier fünf - oder sechsmal dagegen , sodaß er
zurückweichen mußte . Mit einer langen Gabel trieb Bostock den
Löwen zurück und sprang endlich schnell in den Käfig . Ein Tatzen -
schlag trennte dem Bändiger den Daumen von der rechten Hand ab .
Bostock schritt rückwärts der Türe zu . Doch mit einem Riesensatz
warf sich Wallace auf ihn und biß ihn zweimal in die rechte
Seite und in die unteren Nieren . Mit übermenschlicher An »
strengung erhob sich Bostock noch einmal und machte vor dem
Publikum eine tiefe Verbeugung : dann ließ ihn der enorme Blut »
Verlust die Besinnung verlieren . Glücklicherweise war es den An -
gestellten inzwischen gelungen , Wallace mit spitzen Stangen zurück -
zudrängen . Man holte den Schwerverwundeten aus dem Käfig ;
er hörte nichts von dem lärmenden Beifall , der nach dem anfäng ,
lichen Schreckensgeschrei seinen traurigen Abzug begleitete . Obgleich
sich drei Aerztc sofort um Bostock bemühten , ist sein Leben in
Gefahr , da eine Wunde die Wirbelsäule berührt .

Ein pcstverdächtiges deutsches Schiff . Von der Hamburger
Polizeibehörde wird mitgeteilt : Auf dem am 25 . Oktober vom La
Plata im hiesigen Hafen eingetroffenen englischen Dampfer Ashmore
sind tote Ratten aufgefunden worden . Es besteht der Verdacht , daß
sie an Pest verendet sind. Die Entladung des Dampfers ist vor -
läufig unterbrochen worden . Das Schiff wird zur Abtötuny der
Ratten einer Ausgasung mit dem Generatorengasapparat unterzogen :
nach deren Beendigung die Löschung unter den üblichen Vorsichts -
maßregeln wieder gestattet werden wird . Menschen sind nicht
erkrankt .

«gttterniiftSüberflcht von , l . November li ) 05 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 2. November 1905 .
Vielfach heiter , nrn Tage warm bei lebhaften westlichen Winden : keine

erheblichen Niederschläge .
Berliner W e t t e r b » r e a u.
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Korb waren , Bettstellen

Grösstes Lager Berliss
Andreasstr . 23 , Brunnenstr . 95

Beusselstr . 67 , Leipzlgeratr . 54 - 55
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Breacbe als das meinige nachweist .
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Weitestes Uonz .

Leihhans
Charlottonbnrg .

WilmersdoFferstr . 40 1.
Hohe Beleihung . Oiskr . Sprechzimmer

Leih - Haus
Charlottcnburg ,

Friedrich . Karl - Plan 12 ,
Berlin , Anklauier - Strnstc 2.

Belcihung von Brillanten , Gold - und
Silbersachen , Uhren , Büchern , Wäsche ,
Kleidungsstücken zc. 218V »

Habe meine Wohnung von der
Thüringerstt . 42 nach Rixdorf

Lergstr . 99 100
Ecke Lahnstraste , » eben der
Linolcumfabrik . verlegt . 231B *

Frau L< cnz , Hebamme .

Otto Bredow , ho —S « .
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